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DIE ABWEICHUNGEN SCHLESWIG~HOLSTEINS VOM BUNDESDURCHSCHNITT 
-in%-

Johres:tohlen l) Vierteljohreszohlen Monatszahlen (Stand: Monatseode) 

Be:teichnun8 1953 1954 
Zelt/ 

1955 dage8en 
1950 Zelt b:w. bzw. 1955 

Stand 
1953 1954 1955 Au8"81 

1953/54 ·1954/55 Jonl Juli Au8• 1954 

Wanderung 
je 1 000 Einwohner Jan,-
(Mobilitäteziffer) + 53 + 42 + 32 März + '1:1 + 25 

Yerlriebene 21 Juli-
je 100 Ein wohn er + 95 1 lllli + 67 + 61 30.6. + 72 +64 + 59 

Schüler 
je 10 000 Einwohner 

20") (Stand jeweils 1.5.) + + 23 + 20 

Ständig Beschäftigte in 
der Landwirtechah31 

je 1 000 Einwohner - 26b) - I Oe> - 5d) 

Beschäftigte i.d.lndostrie 
2) 

Sept.- Juni-

1-je 1 000 Einwohner - 59 Aug. - 53 - 51 Aug. - 55 - 52 - 51 - 51 - 51 - 50 51 

Industriearbeiter 
(männl. Facharbeiter) 

2,0., Wocben.-beitneit + Mai .. 4,7 + 3,2 + 3,2 
Bruttostundenverdienst - 5,5•1 .. - 4,4 - 2,9 - 2,7 
Bruttowocbenvenlienst - 3,5"1 .. - + 0,3 + 0,3 

Beschäftigte Arbeitnehmer 
je 1 000 Einwohner 
(Stand jeweils 31.3.) - 19,4 - 16,6 - 16,0 - 15,8 

Atbeitslose 
21 Nov.- Aug.-

je 100 Arbeitnehmer + 145 Okt. + 96 + 119 Ok.t. +116 .. 111 +168 + 155 +157 + 154 + 106 

Dauerarbeitslose 
je 100 Ameitnehmer 
(Stand jeweils 31. 8.) + ·158 + 241 + 207 

Pkw und Lkw 
Bestand (jeweils am 1.7 .) 
je 1 000 Einwohner - 28 - 15 - 13 p- 10 

Zulassungen 
4) Sept.- Juni-

je 1 000 Einwohner - 34 Aug. - 14 - 14 - 17° Aug. - 17 - 14 - 15 - 13 - 2tl - 12 - 16 

Spareinlagen 
2) 

Sept.- Juni-
je Einwohner - 38 Aug. - 32 - 32 Aug. - 34 - 31 - 32 - 32 - 32 - 32 - 31 

Landessteuern 
S) 

Juli- April-
je F.inwohoer - 49 Juni - 32 - 46 Juni - 47 - 41 - 50 - 52 - 41 - 48 - 51 

Gewerbesteuer 
nach Ertrag u. Kepital Juli- April-

je Einwohner - 37 ]uni - 44 - 42 Juni - 42 - 43 - 47 

Umsatzsteuer 
6) 

Juli- April-
je Ein wohn er - 34 ]uni - 36 - 38 Juni - 37 - 37 - 39 - 41 - 33 - 40 - 35 

In der oft. Fürsorge lfd. 
unterstützte Personen 7) 

je 100 Einwohner + 29 + 45 • 55 31.3. + 42 + 48 • 55 

l) Kursioaalalen • rollende /alareualalen 2) I des IJIIgegebe"M 7eiJ.roumes 3) einsthL st.öndig buehäftigtu Betnebsinhober 
4) fabrikneuer Fahrleuge 5) einsclol. Anteil des Bundes an der Einkommen- und Körperseh4ftsteuer 6) einschl. u".,.~zausgleicluteuer 

7) Butand am Ende du angegebenen leitrauml!s 

a) 1951 b) Stand: 22.5.1949 c) SommerholbJalar 1953 d) Sommerholbjolw 1954 e) Juni 1950 fJ 1. Halbjahr 1955 
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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH LESWIG-HOLSTEI N 

November 195 5 ~---------------------------7._J_ah~rg~a~ng~·-H_c_ft _____ ll 

Gesamtüberblick 

PREISINDEX FÜR DIE LEBENS. 
HALTUNG UM 1,3 % GEST! EGEN 

Im Oktober hat sich der Preisindex 
für die Lebenshaltung stärker erhöht 

als in allen übrigen Monaten dieses Jdlres. Er stieg 
um 1,3 % auf 171,9 (1938 • 100) und liegt damit um 
1,9% über dem Stand von Oktober 1954. Diese Erhö­
hung ist vor allem eine Folge der Mieterhöhungen auf 
Grund des ersten Bundesmietengesetzes. 

- WEITERER ANSTIEG DER 
INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

Der Index der industriellen Produktion 
(ohne Bau) stieg im September weiter 

an und erreichte mit 1n (arbeitstöglich, 1936 • 100) 
einen neuen Höchstwert, der um 12% über dem Stand 

etwas günstiger. Zu den Ländern, die gegenüber dem 
Vorjahr einen geringeren Bauerfolg aufzuweisen hat­
ten, gehörten neben Boyern auch noch Niedersachsen 
und Rhein land-Pfol z. 

UNTERDURCHSCHNITTLICHE 
KARTOFFELERNTE 

Mit 1,044 Mio t wurden in diesem Jahr 
um rund ein Fünftel weniger Kortof­

feln geerntet als 1954. Die Gesamtanbaufläche war 

mit 53 948 ho um 3,1% kleiner als im Vorjahr. 

GUTE GEMÜSEERNTE, GERINGE OBSTERNTE 

• von September 1954 log. 

Im Bundesgebiet lag der Produktionsindex zur glei­
chen Zeit mit einem StCI'ld von 214 um 15 % über dem 
entsprechenden StCI'ld des Vorjahres. 

Die diesjährige Gemüseernte war gut. Von einer um 
32 % grösseren Anbaufläche wurden insgesamt 
270 000 t, das sind um 63 % mehr Gemüse geerntet 
als 1954 • 

Die Obsternte war mit 58 000 t um die Hälfte kleiner 
als im vorigen Jahr. Seit 1949 hat es nicht so geringe 
Apfelerträge und seit Jahrzehnten nicht so geringe 
Birnenerträge gegeben wie in diesem Jahr. 

33 NEUBAUWOHNUNGEN 
JE 10 000 EINWOHNER l) 

Noch den Ergebnissen der Bautäti gkei ts• 
statistikder ersten 9 Monate dieses Jd-1-
res, sind je 10 000 Einwohner rund 33 

Ylohnungen neu erstellt worden. Im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres waren es 43 Wohnungen. Mit seiner re­
lativen Bauleistung liegt das Land vor Boyern an vor­
letzter Stelle in der Reihe der Bundesländer. Im Sep­
tember 1954 war die Position Schleswig-Holsteins 

1) Quelle: Statistische Berichte 
Arbeitsnummer VJ/24/34 vom 23. 11. 1954 
Arbeitsnummer Vl/24/ 46 vom 26. 11. 1955 

STUNDENVERDIENST DER 
INDUSTRIEARBEITER GESTIEGEN 

Im August 1955 erhielten die lndu· 
striearbeiter im Durchschnitt oller Ar· 

beiter- und Gewerbegruppen bei einer wöchentlichen 
Arbeitszeit von 50,1 Stunden und einem Stundenver· 
dienst von l,n DM einen Wochenlohn von 88,39 DM. 
Damit hat sich der Stundenverdienst gegenüber der 
Lohnerhebung im August 1954 um 0,13 DM (8 %) und 
der Wochenverdienst um 6,05 DM (7 %) erhöht. Der 
durchschnitt! iche Wochenlohn betrug bei den Männern 
97 DM, bei den männlichen Facharbeitern 105 DM und 
bei den Frauen 54 DM. 
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48 VERKEHRSTOTE IM OKTOBER 

Bei 2 022 Strossenverkehrsunfällen wur· 
den im Oktober 48 Personen getötet und 

/ 1 182 verletzt. Gegenüber dem Oktober 
1954 erhöhte sich die Zahl der Unfälle 

um 11 %und die der Verletzten um 10 %. Die Zahl der 
Personen, die tödlich verunglückten oder an den Fol· 
gen eines Unfalles später gestorben sind, war um 15 
höher als im entsprechenden Vorjohrsmonot. 

KRAFTFAHRZEUGDICHTE EIN 
FÜNFTEL UNTER DEM 

~ BUNDESDURCHSCHNITT 

• • Am 1. 7. 1955 kamen in Schleswig· 
Holstein aJf 1 000 Einwohner 82 Kraftfahrzeuge, im 
Bundesgebiet dagegen 104. Am grö s sten war der Un­
terschied in der Dichte bei den Krafträdern, om ge­
ringslen bei den Lastkraftwagen. 

NEUER OKTOBER-HÖCHSTSTAND 
IM VERKEHR AUF DEM 
NORD-OSTSEE-KANAL 2) 

Der Nord-Ostsee-K011al wurde im Okto­
ber von 5 776 Schiffen mit 5,2 Mio BRT 

(2,8 Mio NRT) befahren. Von diesen Schiffen wurden 
4,5 Mio t Güter befördert. 

Verglichen mit den Oktobermonaten früherer Jahre er· 
reichte der diesjährige Oktoberverkehr einen bisher 
nicht gekonnten Umfang. Er log um 230 Durchfohrten 
und rund 400 000 NRT über dem bisherigen Oktober· 
höchststand aJS dem Jahre 1954. 

2) Quelle: lf a.ner- und Schiffahrtsrlirektion Kiel 

LANDES. UND GEMEINDESTEUER­
AUFKOMMEN UNVERÄNDERT 

Das LCI"'dessteueraufkommen - ein· 
schliesslich Bundesanteil 011 der Ein· 

kommen- und Körperschaftsteuer -blieb mit 87 Mio DM 
(38 DM je Einwohner) geringfügig (. 1 %) hinter dem 
Aufkommen des 2. Rechnungsvierteljahres 1954 zu· 
rück. 

An Gemeindesteuern kamen 45 Mio DM auf, das sind 
2 % mehr als im entsprechenden Quartal des Vorjah­
res. 

• 

KOMMUNALE VERSCHULDUNG 
UM 9% GESTIEGEN3) 

Die Neuverschuldung der Krei sverwal­
tungen, Städte und Gemeinden über 
10000 Einwohner belief sich am 30. 9. 

1955 auf insgesamt 202 Mio DM. Sie log damit um 9% 
höher als am 31. 3. 1955. Die Gesamtverschuldung 
(ohne Kassenkredite und Auslandsschulden) oller 
kommunalen Gebietskörperschaften hat einen Stand . 
von etwa 272 Mio DM erreicht. 

MEHR KONKURSE, WENIGER 
V ERGLEICHSVERFAHREN 

Im 3. Vierteljahr 1955 wurden 49 Konkurse und 7 Ver­
gleichsverfahren gerichtlich erfasst. Die Zahl der 
Konkurse ist gegenüber dem 3. Viertelj ciJr 1954 um 10 
gestiegen. Von den lnsolvenzen wurden überwiegend 
der Einzelhandel (19) und der Grasshandel (12) betrof· 
fen. 

--- --
3) Vergleiche auch ckn Aufsatz •Die Verschuldung der kom-

miJIIalen Gebietskörperschaften, Stand 31. 3. I9ss• auf 
Seite 372 
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Die Veränderung der Erwerbsquoten 1> nach 1950 

In der Vorausberechnung 2
21 

wurde die Zahl der männlichen 
Erwerbspersonen (Bescb\Utigte und Arbeitslose) bis 1960 
mit Hilfe der vorgeschitzten Wohnbevölkerung und den aus 
der Berufszlihlang 1950 bekannten altersspezifischen Er­
werbsquoten errechnet. Dabei wurde dillauf hingewiesen, 
dass der Wert dieser Berechnung nur begrenzt sein kann, 
weil die F..rwerbsquoten von 1950 äusserst niedrig waren 
und vermutlieb bereits für 1955 nicht mehr stimmen. Aus 
diesem Grunde wurde auf eine Vorausberechnung der weib­
lichen Erwerbspersonen von vomherein verzichtet. Besteht 
nun die Möglichkeit, neue Erwerbsquoten zu finden, mit 
deren Hilfe es gelingen kann, konkrete Erwerbspersonen• 
zahlen zu berechnen? 

Die Höhe der Erwerbsquoten wird von zwei Seiten beein­
flusst: Von der Veränderung der Bevölkernng und von der 
Veränderung der Erwerbspersonen. Exakt errechnen lt11.11n 
man sie nur nach einer Volk&- und Berufszihlung, wenn 
sowohl Bevölkerungs- als auch Erwerbspersonenzahlen 
vorliegen. Will man sie für die gegenwlrtige oder sogar für 
die zukünftige Zeit ermitteln, so ist man auf Schätzungen 
angewiesen. Die Erwerbsquoten sind Messzahlen, die erst 
Wert gewinnen, wenn sie mit Bevölkerungszahlen verbun­
den werden und so Aufschluss geben konnen über den im 
Erwerbsleben aktiven Teil der Bevölkerung. 

Da Beziehungen zwischen der Bevölkerung, den Erwerbs­
personen und den F.~:wcrbsquoten bestehen und zwei von 
diesen drei Grossen - wenigstens annihemd - für die 
Gegenwart bekannt sind, kann man feststellen, wie sich 
die Gesamterwerbsquote von 1950 bis 1955 in Schleswig­
ßolstein verändert bat. 

Am 13.9.1950 wohnten in Schleswig-Holstein nach den 
Ergehnissen der Vollu•- und ßerufszlhlung 2 595 000 Perso­
nen, von denen 1 035 000 Erwerbspersonen waren. Die 
Wohnbevölkerung veränderte sich infolge der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung (Geburten und Sterhefllle) und vor 
a!lem infolge der Wanderungen und betrug Ende September 
1955 nach der Fortschreibung 2 284 000 Personen. Sie 
nahm von 1950 bis 1955 um rund 12 %ab. Für die Zahl der 
Erwerbspersonen gibt es keine Fortschreibung: sie musste 
von den bei der Berufszihlang ermittelten Zahlen aus fon­
geschihzt werden. Nach vorsichtiger Schätzung und unter 
Einschaltung der von den Arbeitalmtern fortlaufend ermit­
telten abhingigen Erwerbspersonen gab es am 30.9.1955 
998 000 F.rwerbspersonen, das sind 3,6 % weniger als am 
13.9.1950. 

Tlb.l 

Bevölkerung und Erwerbspersonen 1950 und 1955 

13.9.1950 30.9.1955 

in Erwerbs- in Erwerbs-
I 000 quote 1 000 quote 

Wobnbevölk erung 2 595 X 2 284 X 

Erwerbspersonen 1 035 40 998•> 44 

Dmnit hatte die Wohnbevölkerung stärker abgenommen als 
die Zahl der Erwerbspersonen, und die Gesamterwerbsquo-

1) Zahl du EriAif!rbspersonm in!!' d~r Bewlkerun1 
2) Vora1aberechnun1 2: Dte 110rauuichtliche Entwiclrlung der 

B~llrerun1 im erwrrbs{iihigen Alter bis zwn l.l. 1969 und der 
Eru-erbspenonen bi• zum 1,1. 1960. (Sralisti.•che Monarshe{re 
Schlesw•6-llolnein, Seprember 1955, H. 9.) 

te war im Laufe der fünf Jahre von 40 auf schätzungsweise 
44 hinaufgeklettert. 

Deutet diese Cesamtquote den Anstieg zwischen 1950 und 
1955 auch nur grob an, so wird durch sie dennoch der in der 
Vorausberechnung 2 gemachte Hinweis bestätigt. Eine 
steigende Gesamtquote setzt im wesentlichen steigende 
alters- und geschlechtsspezifische Quoten voraus; daher 
kann die Schätzung der Erwerbspersonen !Ur die kommenden 
J ohre auf der Grundlage der spezifischen Erwerbsquoten 
von 1950 nicht den tatsikhliehen Verb iltnissen entspre­
chen. Trotzdem ist eine Berechnung mit den Quoten von 
1950 nicht sinnlos. Man wird sie durchführen, wenn man 
wissen will, wie sich die Zahl der Erwerbspersonen aus 
demographischen Gründeo nach 1950 entwickelte. 
Wäre die Gesamterwerbsquote von 40 noch 1955 gültig 
gewesen, so bitte das bedeutet, dass die Erwerbspersonen 
- nur beeinflusst durch die Bevölkerungsverlnderung - im 
selben Verhillnis wie die Cesamtbevölkerung abgenommen 
bitte. Die dor.ch die demographiscnen Verinderungen 
bedingte negative Entwicklung der Erwerbspersonen wurde 
aber zum Teil aufgehoben durch eine erhöhte &werbsbetei­
ligung, die ihren Niederschlag in der Quote von 44 f11.11d. 

Die Erwerbsquoten sind zwar - wie bereits erwihnt wurde -
nur recbneriacbe Werte, aber sie reagieren in ihrer Höhe 
auf jeden Einfluss, der durch wirtschaftliche, soziale, ~ 
beitspolitische oder sonstige Faktoren ausgeübt wird. Um 
eine konkrete Aussage nber die zu erwartenden Erwerbs­
quoten und in Verbindung damit über die zukünftigen Er-­
werbspersonen zu erhalten, müsste man jeden einzelnen 
Falttor aus dem Zusammenhang lösen, ein Urteil bilden, 
wie er sieb weiter entwickeln wird, und seinen Einfluss 
auf die Erwerbsquoten bestimmen. Das ist eine schwierige, 
wenn nicht gar unlösbare Aufgabe. 

Es gibt noch eine andere Möglichkeit. Vergleicht man die 
Erwerbsquoten, die nach einzelnen Berufszi\hlungen und 
auch in den verschiedenen regionalen Gebieten errechnet 
wurden, so zeigt sich, dass sie sich in bestimmten Grenzen 
bewegen. F"'ur Schleswig-Holstein können die Quoten von 
1950 z, B. als Untecgrenze angesehen werden. Wenn c!'! 
gelingt anzugeben, wie hoch sie unter den günstigsten 
Bedingungen bei den gegenwärtigen Verhältnissen steigen 
könnten, kann damit die Frage gelöst werden, ob sich der 
Kreis der Erwerbspersonen wesentlich über den augenblick­
lichen Umfang binaus quantitativ vergrössem lässt. Die 
Frage nach dem exakten •um wie v i e I • bleibt auch hier 
offen. 

Da die Gesamterwerbsquote den Unterschied zwischen der 
mlnnlichen und der weiblichen Quote und auch die Abwei­
chungen in den einzelnen Altersgruppen überdeckt, wird der 
Wert der Untersuchung erhöht. wenn nach alters· und ge­
scblechtsspez.ifischen Quoten unterschieden wird. 

Der grösste Teil der M'Anner im erwerbsfähigen Alter zihlt 
zu den Erwerbspersonen. Dabei kann man die Gruppe der 
20- bis unter 55jihrigen als den •resten Dest11.11d• im Er­
werbsleben ansehen. Weit über 90 % der Mwmer in diesem 
Aher gehörten in den Jahren, für die Erwerbsquoten 
vorliegen, sowohl im Bundesgebiet als auch in Schleswig­
Holstein zu diesem Personenltreis. Die unterschiedliche 
Wirtschaftslage in den einzelnen Jahren beeinflusste die 
Quoten nur wenig. 

Es fällt allerdings auf, dass die Quote !Ur die 25- bis unter 
30jihrigen 1950 im Verhältnis zu den früheren Jahren klei­
ner war. Eine grosse Zahl der nicht mehr arbeitsfähigen 
Kriegsversehrten in Jahrgingen, die normalerweise zu den 
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Tab. 2 Die Erwerbsquoten der mbnlichcn Bevölkerung im Bundesgebiet und in Schleswi~rHolstein 

Altersgruppen 
Bundesgebiet Schleswi~rHolstein 

1925 1933 1939 1950 19391) 1950 

unter 14 Jahre 2,0 1,1 1,2 2,o•> 0,6 0,2•> 
14 bis unter 16 • 71,9 61,5 74,2 } 80,sb> 57,0 } 67,8b) 16 • .. 18 . 88,7 83,9 89,6 89,6 

18 • .. 20 .. 93,7 91,6 95,4 91,7 95,4 91,3 
20 .. . 25 . 94,9 94,1 95,9 93,4 95,5 93,7 
25 • • 30 . 97,5 97,5 97,7 94,4 98,2 94,3 

30 • .. 35 • } 96,4 } 95,8 
35 • .. 40 • 97,7 97,1 98,1 97,3 98,4 

96,8 
40 .. .. 45 .. 

} 96,6 91,1 97,0 96,9 
96,9 94,8 -

45 • • 50 • 95,3 96,7 96,2 96,7 
50 • • 55 • } 93,4 } 93,7 
55 • .. 60 .. 92,6 86,3 89,5 

87,4 
91,9 

87,6 

60 • . 65 . 80,7 68,5 71,6 73,0 76,0 71,8 
65 • • 70 • 63,3 } 70 und mehr Jahre 37,8 

34,3 32,8 26,8 28,4 17,9 

zusammen 67,8 65,6 67,7 63,2 65,9 57,9 

1) ohM die 1hrer Dienstpflicht cenüge11dtm Soldaten ..,.d Arbellnt&mer a) bis anter 15 Jahre b) 15 bis unter 18 ) alart: 

leistungsflhigsten aehören, konnte nicht zu den Erwerbs­
personen gezlhlt werden und drüclcte die Erwerbsquote 
dieser Altersgruppe auf einen niedrigen Stand. Es ist kaum 
am:unehmen, dass für die nächsten Jahre mehr als 96 % 
aller MinneT zwischen dem 25. und 55. Lebensjahr zu den 
ETWerbspersonen zählen können. Drei Gründe sprechen da­
für, dass die Quoten - auch bei guten Wirtschahsverhilt­
nissen - nicht wesentlich höher liegen werden: 1. die wlh­
rend der Zeit der schlechten Wirtschaftslage vorzeitig ins 
Rentnerdasein übergegangenen Arbeit~<losen werden kaum 
wieder heuptberuflich den Sprung zurück ins Erwerbsleben 
wagen; 2. die arbeitsunfähigen Kriegsversehrten rücken 
zwar in höhere Altersgroppen vor, verbleiben aber immer 
noch im Bereich der im allgemeinen erwerbsfihigen Bevöl­
kerung; und 3. verstlrltt sieb -nicht nur in Scbleswi~rHol­
stein - der Anteil der vorzeitig auD dem Arbeitsprozess 
Ausscheidenden. Zusätzliche Arbeitareserven werden bei 
den mittleren Jwgbgen der M1nner nicht zu finden sein, 
und dadurch ist eine Vorausberechnung der Erwerbsperso­
nen auf der Grundlage der Quoten von 1950 für diese Alters­
gruppe auch für praktische Belange ansreicbend. 

Äusserst gering war 1950 in Scbleswig-Holstein die Er­
werbsteilnahme der älteren, insbesondere der nicht mehr im 
eJ'Werbsrahigen Alter stehenden Milnner. Nur 18 % der über 
65jlhrigen Mbner waren Erwerbspersonen, wibrend der 
Dundesdurchschnitt bei 27 % lag. rur die gto88e Zahl der 
über 65 Jahre alten Vertriebenen in Schleswig-Holstein gab 
es wenig Eingliederungsmöglichlteiten in das ßeruf~leben, 
während die F.inheimischen - besonders als Selbständige -
bis ins hohe Alter tätig sein konnten. Erhielten dann die 
alten Leute Unterhaltshilfe oder eine Rente, so schieden 
sie damit aus dem Kreis der Erwerbspersonen au und wur­
den nicht weiter zu den Arbeitslosen gezihlt. Die nicht 
mehr einzugliedernden alten Vertriebenen werden aber 
langsorn weniger, und es werden Geburtsjahrginge das 65. 
Lebensjahr erreichen, die den Anschluss an das Berufs­
leben noch gefunden haben. Dadurch werden sich auch die 
Erwerbsquoten für die alten Jahrglnge etwas erhöhen. Ge-

lingt es ausserdem, die Erwerbsbereitschaft der ilteren 
Personen durch geeignete Massnahmen zu fördern, so ltann 
milD aus diesem Bevölkerungsteil noch zusitzlich Erwerbe­
personen gewinnen. In einer Vorausberechnung müsste für 
die llteren Jahrginge mit höheren Erwerbsquoten gereebnet 
werden als sie für 1950 vorliegen. 

Die Neigung, spiter ins Berufsleben einzutreten, da sieb 
die Schul- und Berufsausbildungszeit im allgemeinen ver­
llngert bat, zeichnet sich auch an der Höhe der Jugender­
werbsquoten 1950 ab. Für Scbleswig-Holstein kam hinzu, 
dass die Berufsaussichten für die jungen Menschen beson­
dem schlecht waren und viele aus diesem Gmnde linger als 
beabsichtigt auf der Schule blieben. Die Quoten fitr diese 
Altersgruppen werden für die Zukunft daher etwas höher 
liegen als 1950. 

Wlhrend die Männer bis in ein hohes Alter fast vollständig 
zu den Erwerbspersonen gehören, ist die Erwerbsteilnahme 
der Frauen in allen Altersgruppen sehr viel geringer. 
Ausserdem ist die Nachfrage der Frauen nach Arbeitsplät-
zen in Bezug auf Arbeite-. und Entlohnungsbedingungen A 
wesentlich elastischer als die der Mibmer. Eine kleine ., 
Verinderung der Verhiltnisse bewirkt schon eine starke 
Verinderung der weiblichen Erwerbsbereitschaft. Es be-
steht kein Zweifel darüber, dass sich die weiblichen Er­
werbsquoten gegenüber 1950 bereits heute erhöht haben und 
auch weiter erhöhen werden; aber noch weniger als bei den 
mlnnlicben Quoten lässt sich diese Änderung in brauchba-
ren Zahlen ausdrucken. 

Zusammenfassend muss festgestellt werden: Die Erwerbs­
quoten 1950 sind bereits 1955 für die mei ten Altersjahr­
ginge nicht mehr zutreffend. Die Ri c h t nn g der Verbde­
rung dieser Quoten nach 1950 kann BDgC8eben werden; aber 
auf Vermutungen über die tatsiebliche Höhe der 
Quoten können keine fundierten Vorschitzungen aufgebaut 
werden. Nur eine neue Volks-- und Berufszlhlung wird 
darüber Aufschloss geben. 

Dipl. Volksw. L. Kors cheya 
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Die Aktiengesellschaften in Schleswig-Holstein 1950-1954 

Überblick 

Am 31. De7.ember 1954 waren 74 Alctiengesellschaften 1) in 
Schleswig-Holstein im Handelsregister eingeuagen, das 
sind rund 3 % oller im Bundesgebiet titigen Alcticngcsell· 
schaften 2 >. Auf diese 74 Aktiengesellschaften entfallen 
jedoch nur 1,6 '7. des Kapitals der noch nicht auf DM umge­
stellten Gesellschaften und 0,8 % des DM-Kapitals der 
Aktiengesellschaften im Bunde~gebiet3 >. 
Die durchschnittliche Grundkapitalausstattung der 
schleswig-holsteinischen Aktiengesellschaften liegt we­
sentlich unter dem ßundesdurchschniu. Das durchsehnin­
liehe Kapital der RM-Cesellschaften in Schleswig-Ilolstein 
beträgt knapp die Hilfte des entaprechenden ßundeadurch­
schnius (Schleswig-ßolstein: 3,3 \lio RM; Bundesgebiet 
7 Mio ß~), da.-; cler DM-Gesellschaften nur mehr knapp ein 
Drittel (Schleswig-Holstein 2,4 Mio D~, Bundesgebiet 
7,9 Mio mt>. 
Immerbin bilden die 74 Aktiengesell scbaften, gemessen an 
Produktionskapazitit oder Kapitol mJsstattung. ihrem An teil 
am Einkommen nntürliclter und juristischer Personen usw., 
einen bedeutsamen Fak!Dr im Wirtschaftsleben Schleswig­
Ho1steins. So stonden 7.· B. nach den Ergebnissen der 
Arbeitsstättenzählung vom 13.9.1950- neut"!'e Ergebnisse 
über BcschlHtigte und Unternehmungen liegen zur Zeit nicht 
vor - von ca. 100 ReschTlftigten in schleswig-holsteini­
schen Un temehmungen ungefilhr fünf" l in Arbeit bei einer 
Aktiengesellschn{t. Der Anteil am Cesamtumsatz und somit 
ihre Bedeutung ftir das Steueraufkommen ist ebenfalls 
beachtlich, denn etwa 6 %5) des gesamten versteuerten 
Um!'latzes Potfiel in Schleswig-Bolstein auf den Umsatz 
von ,\lr.tiengcsellschaften. 

Vor dem Kriege - im J altre 1938 - waren in Schleswig­
Uolstein 786 ) Aktiengesellschaften, da!'\ sind rund 2,6 % 
der damals im Gebiet der Bundesrepublik tätigen Aktien­
gesellschaften, anslissig. Am Jahresende 1950 hatten 23 
Gesellschaften mit umgestelltem und 52 mit noch nicht um­
gestelltl"m Kapitnl, nlso insge.,amt 75 Ak.tiengesellschaf. 
ten ihren Sit7. in Schleswig-Holstein. Über die Wirren der 
Kriegs- und Nachkriegsjahre hinweg hat sich die Znhl der 
Aktiengesellschaften also erstnunlieh konstant gehalten. 

1) Kommanditcu~llschaften af Akaen bestanJ.m in d~r Zeit """' 
3 1.12.1951) bi$ .U.l2.1954 ua Scltl~swi~Holslllill n.cht. -
Da die An1oben fiir die St<Uistilr den Meldun1en tkr Amu1enc~ 
te enlllomm~n uoerd~n. ,.mfauen :ne alle du Akti~ncuelbchaf 
ten, die m&l ihrer Hnupttneckrla.5~UIII in dm lfandelsrecist~m 
schlesuo,,_holsteinischer Amugerichte ein1e17o1"" sind. 
ZW<!ipied~rlcus:u.n~n werden am Unkmehmen&SlU mlt el" 
faut. F:s bleiben also alle die Unkm.hrruua~:tm anberiJcksiclt,. 
tict, di.e ihren Hauptsits asserhalb des /,ande.< hal>en, a,.ch 
wan ihre u'irtschaftliche Tiitlllunt überwie1<md oder fOIU in 
Scloles:u:i~llol.rtein -s..:eiibt wird; u.mcekehn werdm Akli•• 
1esell:rcha{ltm noc/a1ewieun, tkren K"'ital auuerholb Schla• 
wi~Holstein~ crbeikt. 

2) emschl. Kom...-dirttesellschaften =/ Akti.m 
3) Den letebf'neta Vcrlaaltniuen entsprechend mil.-sen Aktien­

/!llUilsclaaften, di.e iAr RM-K"'Itol 11och •iclat auf DM 10mg ... 
Stf'lll hoben, ,eucnnt n.ebc:n DM-Gas:tllschoft~:a 1efilb.rt werden, 
wobe' zu beod.t= ast, dass: jet!t: Kapitolumstell""l! nn Beob· 
achtnntneatrown als z:..,,.., bei tkn DU-Gesellsclaaftm und 
Abcan1 bei dl!'l RJJ.Cesellscha{kn aa.sgeuiesf'n tLoircl. 

4) ""''l. "D,e nichtlandu:irl$ehofrlu:hen Arbeitutauen in Schle• 
W!~!·Hol.-t,.in•. Starastili: 110n '\chlesWII·Holsurn, II. I I. S. 
55 

5} IJer&f. • [),e Skuerstah•tiken JQS/1 - E,.ebnisse dar EU.Tto ..... 
man-, I.ohn-, Körp f'TSchofc. und Um&GUSUJOIIT8totistik '" 
ScltleStvl,t:·Holstf'in" Stati.<tik oon Schles:u:i~Holstern, Kir.l. 
1955, Heft 17 

6) IJCrttl. •vinteljolarcshcfte zw Stt~~istik tks Daa~sehan Reiches•, 
R erLin, J I• •18 1939 11. 1, S. 125 

Verinderungen nach Art und Grosse der Gesellschaften 
sind wabr.~cheinlich, jedoch nach dem für die Vorkriegszeit 
vorliegenden Material nicht fe!'ltstellbiD'. 

Kapitalbestand und Kapitalentwicklung 

\\ie vorstehend festgestellt wurde, ist gegenüber 1950 keine 
nennenswerte Änderung des Bestandes zu verzeichnen 
(1950 : 75, 1954 : 74 Aktiengesellschaften). Es ist aller­
dings zu berücksichtigen, dass in diesem Zeitraum 7 Alctien­
gesellschaften in Gesellschaften mit beschränkter Haftung, 
dagegen nur 2 GmbH in die Rechtsfo"" einer Alelien­
gesellschaft umgewandelt wurden. Einem wirtschafts­
strukturell gesehen •uqechten• Abgang von 5 A.lttiengesell­
~>chaften per Saldo steht ein •echter• Zuwachs von 4 
Aktienge eilschalten durch Neugründang oder Sitzverlegung 
noch Schleswig-Holstein gegenüber. 

Taob. 1 • Entwicklung der Aktien ge elll'!Chaften 
nach Zahl und 83he des Stanunk apitals 1950- 1954 

DM-Gesellschaften RM-Gesellschaften 

Bel'ltand am K opital Kapital 
Zahl in 'dio D \f 

Zahl in Mio RM 

31.12.1950 23 22,9 52 159,8 

31.12.1951 64 111,6 12 38,9 

31.12.1952 66 118,9 8 40,4 

31.12.1953 65 134,7 7 37,6 

31.12.1954 69 163,8 5 16,3 

Von den am 31.12.1950 bestehenden Ak.tiengeeellschaften 
hatten 23 ein Kapital von zu .. anune.n 23 Mio DM und 52 ein 
noch nicht umgestelltes Kapital von 160 Mio RM. Vier 
J nhre spitcr, IIID 31.12.1954, ist der Bestand an RM-Gesell­
scbaften nnr noch gering: 5 A.lttiengesellachaften weisen 
ein Kapital von 16 Mio RM nach, ihnen gegenüber stehen 
69 Gesellschaften mit insgesaut 164 Mio Dd. 

Seiton aus diesen Angaben ist ersichtlich, dass sich das 
Durr.hscbnittsltapital je Dd-Ak.tienge ellschaft Ocnapp 1 
Mio mf Ende 1950, 2,4 Mio mt Fnde 1954) dem der RM­
Gescllschoften ziemlich angeglichen hnt (sowohl 1950 als 
ouch 1954 rund 3 Mio RM). Zurückzuführen ist dies- aller­
dings verschleiert durch unterschiedliebe Kapitalumstel­
lungsverblltnisse sowie Zu· und Abginge von Kapital aus 
son tigcn Gründen - darauf, dasa die Kapitalumstellung 
in der Regel zuerst von ldeineren und erst Jahre spruer von 
den gro~n Gesellschaften durchgeführt wurde bzw. 
wJrd. 

Grossenordnung des Nominalkapitals 

Eine Obersiebt üb« die am 31.12.1954 in Scble-i~Hol· 
tcln eingeUaßt!Den Aktiengesellschaften nach Kapital· 

gt6seenlda- zeigt die Tabelle 2. 

Von den 69 Ak.tiengesellec.bafte.n mit bereits WDge!ltelltem 
Grundkapital, die Ende 1954 in Sch1eswig-Bolstein t!tig 
WID'en, gehören 33 " in die Gruppe dt"l' kleineren Gesell· 
scbaften mit einem Nominalkapitol von unter 500 000 DM. 
Sie verlügen jedoch nur über rund 4 % dc gesamten I:N­
Stmnrnkapitals. Im Bundesgebiet?) sind diese kleineren 

7} uer,l. •statistisches JtiArbucla fiir dif' »aanusrepablik Deutscl.. 
lcmJ•, hrsg. 110!11 Statistischa• B""d.uamt. Scutt1cn. Köln l9SS. 
s. 190/191 
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Tab. 2 Alctienge~ellschaften nach Kapitalgrossenlr.lassen 

DM-Gesellschaften RM-Gesell schalten 

Kapital grossenklassen Stammlespital Stammlespital 
Anzahl Anzahl 

bis 50 000 0!\1 2 
über 50 000 DM bis 1 00 000 Ili1 2 .. 100 000 • " 500 000 • 19 .. 500 000 • • I 000 000 • 14 .. 1 000 000 • . 5 000 000 • 22 .. 5 000 000 • • 10 000 000 .. 6 .. 10 000 000 DM 4 

insgesamt 69 

Aktiengesellschaften der Zahl noch mit 31 % und dem Kapi· 
tal nach mit 1 % vertreten. Es zeigt sich also, dass <fie 
Verhältnisse in Schleswig-Holstein in dieses- Beziehung 
wenig von denen des Bundesgebietes abweichen, denn hier 
wie dort gehört etwa jede dritte Gesellschaft zu dieser 
niedrigen Kapitalgrössenlclnsse. Hinsichtlich des durch· 
schnittliehen Nominalkapitals liegen die kleineren Aktien· 

Mio D\t " Mio DM " 
0,1 0 . . . 
0,2 0 . . . 
6,2 " 1 0,5 3 

10,9 7 1 1,0 6 
52,5 32 2 4,3 26 
42,4 26 . . . 
51,5 31 1 10,5 65 

163,8 100 5 16,3 100 

gesellschalten Schleswig-Holsteins sogar noch etwas über 
dem Dundesdurchschnitt (Schleswig-Holstein 282 000 DM, 
Bundesdurchschnitt 260 000 DM). 

Die Gruppe der mittleren Betriebe von über 0,5 Mio bis 
5 Mio DM ist mit 36 Aktiengesellschaften zahlenmiissig am 
stMsten vertreten, dem Kapital noch jedoch liegt das 

Aktiengesellschaften nach Gewes-begruppen 

DM-GesP.llschahen R~Gesellschaften 

Gewerbegruppen Stamm- Stamm-
Anzahl kapital Anzahl kapital 

in 1000 Dd in 1000 RM 

Binnen- und Hochseefisches-ei, Land·, ForRt· und Jagdwirtschaft l 420 . . 
Bergbau, Gewi.nng. u . Verarbeitg. v. Steinen u. Erden, Fnergiewirtsch. 3 18 896 . . 

Gt!winnung und Verarbt!itung von Stf'inen und Erden 2 3 896 . . 
Energiewirtschaft 1 15 000 . . 

Eisen- und Metallerzeugung und ·verarbeitung 13 62 300 - . 
Eisen- und Stahlindustrit! 1 16 000 . . 
Ataschi1lenbau 5 17 010 . . 
Schiffbau 4 25 640 . . 
Eisen-, Stahl-, Blt!ch- und Metallwarengewerbe 3 3650 - . 

Verarbeitende Gewerbe (ohne Eisen· und Metallvernrbeitung) 22 33 291 . . 
Chemische Industrie 2 751) . -
Feinkeramische und Glasindustrie 1 120 . . 
P apit!rerzeugung und -verarbe1tung 3 5500 . . 
Ledererzeugung und •Verarbeitung 2 9 108 . . 
?:extil- und Bekleidungsgewerbe 2 1460 . . 
Olmühlen und Margarineindustrie 1 1 020 . . 
Z uc kenndus trie 2 5 761 - . 
Brauerei, Mälzerei 2 2 464 . . 
Sonstige Nahrungs- und Genussmittelgewerbe 7 7 108 . . 

Bau-, Ausbau· und Bauhilfsgewerbe 2 2 550 - . 
Handel, Geld- und VersicheFUngswe~en 13 21 643 5 16 260 

Crossharadd, einschl. Eira- und Ausfuhrhandel 4 2 883 - . 
Einzelhandel 1 2 420 . . 
Geld-, Bank- und Börst!nwesen 8 16 340 1 3000 
Versicherungswt!sen . . 4 13 260 

Dienstleistungen I 6 000 . . 
Vermögensven.valtung 1 6 000 . . 

Verkehrswirtschaft 13 18 397 . . 
Schienenbahnen 7 15 279 . -
Schi !fahrt 6 3 118 . . 

Dienstleistungen im öffentlichen Interesse 1 304 - . 

insgesamt 69 163 800 5 16 260 
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Schwergewicht bei den 10 grösseren Gesellschnhen. Diese 
veffügen allein über rund 57 % des gesamten in Schleswig­
Uolstein titigen Aktienltnpitals. Im Durchschnitt entfillt 
auf jede dieser grossen Alttiengc!'lellschaften 9 Mio DM 
Nominallcapital. Vier dieser 10 l.esellsehaften besitzen ein 
Kapital von 10 Mio DM und mehr. Auf sie entfallen nilein 
31 % des gesamten Alctienlcnpitals in SC".hle,o;wig-Holstein. 
Während jedoch im Rundesgebiet jede achte Aktienßesell­
sehnft ein Kapital von 10 Mio DM und mehr besitzt, gehört 
in Schleswig-Holstein nur jede siebzehnte zu dieser Gcö­
ssenlclasse. Allein 80 % des gesamten Stammkapitols -
weit mehr als das Doppelte des Anteils in Schleswig-llol­
~ltein - entfällt im Bundc,.;gebiet auf derartige Gesell· 
sehaften. Das durchschnittliche Nominallc.opitol beträgt im 
BundesdurehRchnitt dieser Grossenklasse 50 Mio [1.1, in 
Schleswig-Holstein nur 13 Mio DM. Es fehlen also im Ver­
gleich zum Bundesgebiet die ausgesprochenen lc.npitalstar­
ken Grossuntemehmen, wie sie z, B. in der Montonindu· 
strie zu finden sind. 

Aufgliederung nach Wirtschaftsbereichen 

Einen Überblick über die h.ranchenmä.<~sige Verteilun$. der 
Aktiengesellschaften vennlltelt die vor,.;tehende Uber­
sicht 3 • 

Tab.4 

40 Aktiengesellschaften, also knapp zwei Drittel der in 
Schleswig-Holstein tiltigen DM-Gesellschaften. gehören 
dem produzierenden und verarbeitenden Gewerbe an, d. b. 
sind in der Hauptsache industrielle Betriebe; hiervon wie­
derum entfällt mehr als die Hilfte auf •verarbeitende Ge­
werbe, ohne Eisen· und Metallverarbeitunga. Die Verhält­
ni!!Se im Bundesdurchschnitt liegen entsprechend: 68 % der 
Aktiengesellschaften waren 1954 im produzierenden un.d 
verarbeitenden Gewerbe, von diesen wiederum die Hillfte 
in der Gruppe •verarbeitende Gewerbe, ohne Ei~en- und 
Metnllverarbeitung• tltig. 

Die Industrie ist mit 117 Mio DM oder rund 71 % des gesam­
ten Stommlcopitals führend, davon verfügte jedoch die 
Eisen- und Metallerzeugung allein über 38 %, das verarbei· 
tendc Gewerbe - das der Zahl der Gesellschaften nach an 
der ~iu:e stand - über 20 % des für 1954 in Schleswig­
Holstcin erfassten DM-Kapitals. Daneben ist noch der 
K apitalnnteil der Gewerbegruppe •uandel, Geld- und Ver­
sicherungswesen• mit 13 %von einiger Bedeutung. 

Die Verteilung des Kapitals auf die Gewerbegruppen ist in 
Schleswig-Holstein im gro88en und ganzen ihnlieb wie im 
ge!'amten Dundesgebiet. 

Die Gruppe der Grundstoffindustrie, olmlieb •Bergbau, 
Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und Erden, F..ner-

Das Stammkapital der Aktiengesellschaften nach Wirtschaftsbereichen in Schleswig-Holstein und im Band am 31.12.19!'\4 

DM-Stammkapital Durchachnittskopitnl 
in % der DM-Gesellschaften 

Gewerbegruppen des Gesamtkapitals in Mio DM 

Schleswig- Bandes- Schleswig- Bundes-
Holstein gebiet Holstein gebiet 

Binnen• u. Hochseefischerei, Land-, Forst- u. Jagdwirtschaft 0,3 0,2 0,4 2,6 
Bergbau, Gewinng. u. \'erarbeitg. von Steinen u. F..rden, Energie-

wirtschaft 
Eisen- und Metallerzeugung und •verarbeitung 
Verarbeitende Gewerbe (ohne Eisen- und Metallverarbeitung) 
Bau-. Ausbau· und ßnuhilfsgewerbe 
Hanrlel, Geld- und Versicherungswesen 
Dienstleistungen 
Verlcebrswirtschnft 
Dienstleistungen im öffentlichen Interesse -
insgesamt 

giewirtscha~t·, ist naturgerniss im Bundesgebiet von welt­
aus gro,.;sercr Bedeutung als in Schleswig-Holstein. Bier 
liegt demgegenüber der Anteil der Gruppen "'F..isen· und 
Metollverarbeitung• - zurüclczufUhren auf Schiff. und Ma­
schinenbau - •uiUldel, Geld- und Vefsieherungswesco• 
sowie •verl::chrswirtschah• höher. 

Der Anteil der einzelnen Drilllehen am Gesamtlcapita1, wie 
er bisher dargestellt wurde, ist abhiDgig einmal von der 
Zahl der in einer Gewerbegruppe tiltigeo AktiengesellsC".haf­
ten, zum anderen aber von der Höhe des Kapitals, das ein­
ulne Gewerbezweige ffir rlie nHchführung ihref l'rodnktioo 
einsetzen. Die stilrieste K apitalltonzentriltion zeigt die 
Gruppe der Grundstoffindustrie mit einem Kapitoldurch­
schnitt von 6,3 Mio DM. es folgt die Gruppe •Dienstlei· 
stungen•, die in Schleswig-Holstein allerdings nur eine 
Aktiengesellschaft der Verm5gensverwaltung, jedoch lceine 
der kapitalintensiven Beteiligungsgesellschaften enthält. 
Diese beiden Gewerbegruppen liegen hinsichtlich der Kapi­
talltonzent.ration im gesamten Bandesgebiet ebenfalls an 
der Spitze. Allerdings - und hier liegt der wesentliche 
Unterschied - iRt das durchschnittliche Stnmmkopital im 

11.5 28.3 6.3 21.0 
38.0 23.2 4.8 9.4 
20.3 22.3 1.5 5,0 

1,6 0,4 1,3 2,0 
13,2 6,7 1,7 4.2 
3.7 lS.3 6,0 11,9 

11,2 a.s 1,4 4,1 
0.2 o.1 0,3 0,3 

100 100 2,4 s.o 

Bundesgebiet etwa zwei- bzw. gut dreimal so groSB w1e an 
Schleswig-llolstein. Eine Betrachtung der obigen Gegen­
überatelluog zeigt, dass dieses Ergebnis rast au~nahmslos 
für alle Gewerhegroppea zutriUt. Wenn al~o der Anteil ein­
zelner Branchen am Gesamtkapital in Schleswig-Holstein 
über den entsp~che:nden Anteilen des Bundesgebietes 
liegt, darf nicht übersehr:n Wefden, dass die "Nive1111lage• 
des Aktienkapitals in Scbleswig-Holstein weit niedriger 
ist als im Bundesgebiet. 

Die Kapitalumstellungen 

Seit dem 31.12.1950 haben 43 Aktiengesellschaften ibr 
Nominalkapital umsestellt. 23 Aktiengesellschaften hatten 
bis zu dieBenJ Zeitpunkt bereits ihre neuen KapitalverbUlt­
nis e bekBDDtgegeben. Lediglich für 5 Aktiengesellschaf­
ten stand bei J ahresablnuf 1954 eine Umstellung des 
Nominnllcapitals noch aus. Bei diesen 5 Aktiengesellschaf­
ten h1111delt es sich um eine Bank und 4 VerRicherungtt­
gesellRchaften, also Ullternehmungen, denen durch Ge~~etz 
(DM-Bilnnz-Ge~~etz vom 21.8.1949 8 3 Abs. 6 nnd §80) die 
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Möglichkeit eingerlumt wurrle, ihr Kapital infolge gewisser 
Schwierigkeiten bei der Umstellung zu einem spnteren Zeit­
punkt umzustellen. Die Kapitalumstellung kann also im 
grossen und ganzen als abgeschlossen betrachtet werden. 

Aus den seit dem 31.12.1950 vorliegf'..nden Umstellungs­
ergebnissen errechnet sich ein durchschnittliches Umstel­
longsverhlltnis von 10 : 7. Es liegt also für Schleswi~Hol­
stein ungünstiger als für das gesamte Bundesgebiet (1953: 
10: 9,48~ 1954: 10: 9,59), selbst wenn manberück ichtigt, 
dass sich die Umstellungsquotienten von Jahr liU Jahr 
erhöht haben. 

Kapitalumstellungen der Alc.tiengesellschaften 
Tab.S in der Zeit vom 31.12.1950-31.12,1954 

Stammkapital 

Umstellung&- Zahl der vor I nach 
Gesell-

verhiltnis 
schaften Umstellung 

1 000 RM I 000 D~t 

llöher als 10 : 10 9 14 168 28 818 
10 : 10 16 39 607 39 607 
Niedriger als 10 : 10 18 94 520 34 714 

Insgesamt 43 148 296 103 139 

Da das Verhlltnis der Kapitalumstellung von RM auf DM 
nicht erkennen llsst, inwieweit der Bewertungsspielraum 
ausgenutllt wurde, stille Reserven aufgelöst, Rücklagen 
gebildet worden sind u. 'A., können Rückschlüsse auf die 
tatsichliehen Vermögensverlndernngen der Aktiengesell­
schaften nur bedingt gezogen werden. Darüber hinaus wird 
ein Vergleich der Umstellungsverhlltni se einzelner 
Branchen und Unternehmungen durch unterschiedliche 
Ausstattung mit Sachwerten, deren ganzer oder teil weiser 
Verlust durch Kriegsschäden und Demontagen, aber nicht 
zuletzt auch durch abweichende Umstellungszeitpunkte 
erschwert. 

8) ver1l. "lrHUchaf' 1111d S'4l•s,ik", M61· vom S'llli.slisch"n Bur. 
UUIJI7)l, J,. 6 N. F., 11. 3 (/1/l,z 1954), S. 135 

9) ebenda, 11. 7, N. F. , H. 3 (lllirz 1955), S. 141 

Veränderungen des Bestandes an Aktiengesell schafteu 
im Jahre 1954 

Am Jahresbeginn 1954 betrug der Bestund an Alttiengt>si-11-
sehaften 72. Er erhöhte sich im Laufe des Jahres um 4 
DM-Gesellschaften und verminderte sich infolgc Kapital­
umstellung um 2 R~Gesellschaften. 

Tab. 6 Oie Fotwicklung der Aktiengesellschaften 
nach Zahl und Höhe de~ Stammkapitals im Jahre 1954 

Akti engesell- Aktiengesell-
Bestand schalten mit schaften mit 
-- DM-Kapital R~Kapital 

Zu- und Abgänge 
Kapital Kapital 

Zahl in Zahl in 
1 000 DM I 000 RM 

Bestand am 1.1.1954 65 134 700 7 37 560 

Zugänge 6 34 010 - -
davon 
Gründung, Umwend-

lung u. ä. 3 8220 - -
Sitn·erlegung 1 I 500 - -
Kapitalumstell1.1.11g 2 20 240 - -
Kapitalerhöhung (6) 4 050 - -

Abgänge 2 1910 2 21 300 
davon 
Liquidations· und 

Konkurseröffnung - - - -
Fusion u. Umwand-

lung 2 2 600 - -
Kapitalumstellg. - - 2 21 300 
Kapitalherabsetzg. ( 2) 2 310 - . 

Bestand am 31.12.54 69 163 800 5 16 260 

Das Stallllllkapital der DM-AktiengeseJlschaften erhöhte 
sich um 29 Mio J:N, Allerdings trugen hierzu allein die 
Kapitalumstellungen zweier Aktiengesellschaften mit rund 
20 Mio DM bei. D · l V lk M V lk 'P. o sw. . o e 

Die Verschuldung der kommunalen Gebietskörperschaften 
Stand 31.3.1955-

1. Überblick 

Von insgesamt 1 63-4 Gebietskörperschaften 1) waren Ende 
des Rechnungsjahres 1954 984 in Höbe von 256 Mio DM 
verschuldet (elnschliesslicb Altverscbuldung. aber ohne 
Kassenkredite und Auslandschulden); dazu kommen noch 
2 Mio DM Kassenkredite. Diese 256 Mio DM entsprechen 
einer Verschuldung von 110 DM je Einwohner, davon wurden 
29 DM für wirtschaftliche Unternehmen aufgenommen, 5 DM 
Hir den Wohnungsbau weitergeleitet und 4 D" für den eige­
nen Wohnungsbau verbraucht, so dass die Dadehnssummt>, 
für die die Haushalle der kommunalen Gebietskörperschaf­
ten im Schuldendienst auflcommen müssen, sieb auf 72 DM 

1) 4 lr.rt~i•frei" Sc&lta, 17 Ltllldl<reiu, 222 Ämter und 1 391 krei•· 
tln1ehöri1" Cem.,inden 

je Einwohner beläuft. 

Oie Gemeinden mit mehr als 3 000 Einwohnern sowie die 
kreisfreien Städte und die Kreisverwaltungen ~<ind alle 
verschuldet; die Gemeinden mit 2 000 bis 3 000 Einwohnern 
sind bis auf eine Gemeinde, die mit 1 000 bis 2 000 Ein­
wohnern zu 90 % und die unter 1 000 Einwohner zu 60 % 
verschuldet. Oie Ämter sind mit I Mio DM am geringsten 
verschuldet, von ihnen weisen nur 23 % Schulden nach. 
Gegenüber dem Vorjahr sind im Rechnungsjahr 1954 6 % 
aller Gebietskörperschaften neu verschuldet. 

Entsprechend dem Finanzierungsbedarf, der abhlngig ist 
von der wirtschaftlichen Betltigung der Kommunen, der 
Grösse des Gemeinwesens und des davon abhlngigen 
Investitionsbed~~rfs, insbesondere für Strassen, Wohnungs-
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bau, öffentliche Einrichtungen, Schulen u. a., steigen die 
Schulden mit wachsender Gcmcindegröisenklasse erheblich 
an. Die verschuldeten G~meinden unter 1 000 Einwohner 
sind mit 32 DM je Einwohner am gtll'ingsten, die krr.isfrcien 
Süidte mit 168 DM am stärkHten verschuldet. Lediglich clie 
Gerneindegri)Hsenlclasse mit 5 000 bis unter 10 000 F:inwoh­
nem, in denen die ländlichen Gebiete der GroRRgemeinden 
des Kreises Eutin enthalten sind, unterbricht die gleieh­
m:issig ansteigende !leihe der durr.hschnittlichen VerHchul­
dung je Einwohner. 

lnnerhall• der 256 \1io DM Gesamtverschuldung spielt die 
,\lt vcrschuldung 2) in Höhe von knapp 5 Mio D\1 nur eine 
geringe Rolle. Sie hat sich im Laufe der letzten vier Jahre 
etwa hnlbiert. Es handelt sich dabei aber nicht um eine 
echte Tilgung; der Rückgang der Altverschuldung is t über­
wicgr.nd darauf zurückzuführen, dass die anfänglich in der 
Gesamtschuldverpflichtung mitenthaltenen Um. tellungs­
grundschulden :«eit 1954 nicht mehr erhoben werden. (Der 
Schuldendienst dafür findet seither seinen Niederqchlag im 
Haushalt der Gemeinden und Gemeindeverbände als Hypo­
thekengewinnabgabe.) 

Die seit dem 21.6.1948 neu aufgenommenen Schulden (Neu­
verschuldllng) sind dagegen seit dem 31.3.1951 auf mehr 

• 
als das Dreifache und gegenüber dem Vorjahre um rund ein 
Drittel angewachsen. Sie belaufen sich nunmehr auf 251 
Mio D\1 (ohne lCassenkredite). 34 % der Neuverschuldung 
wurden auf dem Kreditmarlr.t aufgenommen. Betragsmlis!lig 
spielt aber nach wie vor nie Verschuldung bei Gebiets­
körperschaften (Bund und Land) die bedeutendste Rolle. 
Ihr Anteil betrigt 43 % der Neuverschuldung, der Oc:st ent­
fällt auf die öffentlichen Sondermittel. 

2. Die F.ntwicklung cler Verschuldung 
seit der Währungsumstellung 

Von der Verschuldung am 31.3.1948 in Höhe von rund 
85 Mio RM - die als ausserordentJich gering gelten kann, 
rla sie nur knapp ein Drittel der Vorkriegsverschuldung 
erreichte - verblieben nach der Währungsreform 12 Mio DM 
{Altverschuldung). 

Die Schulden stiegen in den folgenden Jahren rasch an und 
erreichten am 31.3.1951 mit 84 Mio D\i (ohne Kassenkredi­
te} etwa wieder die Höht> von vor der Währungsumstellung. 
Die Schulden zwischen den Jahren 1948 und 1950 lassen e sich nach ihrer Art nicht einwandfrei ermitteln 31, 

Die Kassenkredite waren in den ersten Jahren nach der 
Währungsumstellung ffir dir kommunalen Gebietskörper­
schaften von erheblicher Bedeutung, da es den Gemeinden 
Schleswig-IIolsteins bei einem vcrhältni:smässig niedrigen 
Steueraufkommen und infolge der allgemein schlechten 
\Hrtschaftslage nur unter grossen Schwierigkeiten gelang, 
den unausweichlich notwendigen laufenden Finanzierungs­
bedarf zu declcen. Oie Kassenlage der kommunalen Gebiets­
körperschaften, denen nach der \\ährungsurnstellung eine 
ErstauAstauung für ihre I aufenden Ausgaben gegeben wur­
de, wor - ähnlich wie beim Land - häufig sehr angespannt. 
In dieser ~chwierigen Lage dienten die Kassenkredite der 
Finanzierung der laufenden Au:sgaben. Nach dem 31.3.1951 
erreichten sie fast den Betrag von 8 Mio DM, sanken ein 

2)vor d~m 21.6.1948 ~nutand~nl' und nt.nm~hr •n DU l<rllll~nellk 
Verschulduni 

3)eme At.s6lietkrun1 ist nicht mö&lich, da einmal 1949 keine 
besonckre SchuldenstmdserhebW.• durch&e{li.hrt wurck - die 
,1n&aben wurden einer Kurzstatistik entnommen - und zum ande­
ren in diesen be~ickn Jahren die KusenkreditCI in der Schuld. 
sa.mrne mit e~JtAalten $illd. 
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DIE KOMMUNAlEN INLANDSCHULDEN 1932, 1938, 1948-55 

Hoo QM 
760 

120 

IOD .. 
68 

41 

20 

IN MIO RM/DM 

I 
I 
r 
I 
t 
I 
t. 
I 
I 
r 
I 

Wohruf19$ • 

~~~~~~9 
I 
I 
L 

1150 !951 1952 195} 
Stond Jtl•ttl• )1 Morz 

Jahr splher auf 6 Mio D\1, schliesslich auf 4 Mio DM und 
betrugen am 31.3.1955 nunmehr knapp über 2 Mio mru. 
Aus der Abbildung 1 ist er~ichtlich, dass die Verschuldung 
am 31.3.1955 einen Höchststand erreichte, der sich be­
tragsmässig etwa dem Vorkriegsstand angenähert hat. ln 
dieser stark. gestiegenen Verschuldung spiegelt sich die 
wachsende Belebung der Investitionstätigkeit der kommu­
nalen Gebietskörperschaften nach der Währungsreform wider. 
Am Anfang dieser Entwicklung stand die besonders schwie­
rige finanzielle Lage des mit Vertriebenen überstark bellt­
steten Landes. Der durch die Kriegszerstörungen und den 
Bt-völkerungszuwachs unbedingt erforderliche Bedarf an 
neuen Schulen bzw, Schulriumen ist auch gegenwärtig -sie­
bt-n Jahre nach der Währungsumstellung - bei weitem nicht 
voll befriedigt. Viele dringende Ausgaben für Erneuerung, 
Ausbau und Neubau von Strassen mussten trotz der ausser­
ordentlich schlechten Strassenverhältnisse und des drin­
genden Bedürfnisses der ~chleRwig-holsteinischen Wirt­
schaft, die notwendigen Verkehrsverbindungen wieder 
aufzubauen, vorerst unterbleiben. Ausserdem bestand be­
reits vor der Währungsumstellung infolge des Krieges und 
der Kriegsfolgen ein lange aufgestauter ~achholbedarf, 
insbesondere auch ein hober Investitionsbedarf der wirt­
schaftlichen Unternehmen und für die öffentlichen Einrich­
tungen (Stadtentwässerung). Trotz dieses Nachholbedarfs 
sowie des durch die besonderen Verhältnisse der Nach­
kriegszeit neu geschaffenen Investitionsbedürfnisses be­
wegte sich die Darlehnsaufnahme anfänglich in recht be­
scheidenen Grenzen. Die Gemeinden und Kreise konnten 
in den der Wlhrung:sumstellung folgenden Jahren auf Grund 
ihrer geringen Leistungsfähigkeit bei weitem nicht in der 
erwünschten ßöhe Darlehen aufnehmen, insbesondere der 
Kreditmarkt konnte nur zögernd in Anspruch genommen wer­
den. Etwas besser war die Möglichkeit einer DarlehnsauE­
nahme für die wirtschaftlichen Unternehmen, da hier der 
Schuldendienst durch eigene Einnahmen gesichert war. 

4) Die Höhe der Kauenkredite bu~t fiir d•e 1110 Stichta«e aller­
du••• nicht uhr viel, da •nfol8e •hru Kurzfnstilkeit der an 
einem Sricluag fen&estell~ Retra« zufliUi& ist. Sie wurden 
hier d"slaalb an&efiihrt, um ""'" Vorscel1Wl8 dauon oru 8f"ben, m 
w,.lchen Ctössenord'lun&en derartige Kredite etwa in Anspruch 
&l!nommen wr.rden. Da ihre Bedeutung nWlmefrr &enng l.St, wur­
den .S&CI '" de1r fol&cndcn Betrachtung unbenlckst.cht&gl gelas.~en, 
es ui denn, dass sie ausdrücklich l'rwllhnt werden. 
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Erst in den letzten Jahren verlagerte sich die Darlehn~ 
aufnahme mehr auf die einzelnen Zweige der Kämmerei­
verwaltungen. Dem dringlichsten Investitionsbedarf konnte 
in steigendem Masse abgeholfen werden, allerdings ist 
dabei die Lage der Gemeinden sehr unterschiedlich. 

Bei einem Vergleich der gegenwirtigen Verschuldung mit 
der vor dem Kriege und einer Beurteilung des nunmehr er­
reichten VerschuldungRgrades ist zu berücksichtigen, dass 
die Kaufkraft, die Kreditquellen, die Fristigkeit wie auch 
die Zinsbedingungen sich gegenüber der Zeit vor dem 
Kriege entscheidend verlindert haben. 

Den Schulden stehen ständig gestiegene Steuereinnahmen 
gegenüber. Dieser Umstand ist von Bedeutung, da ja eine 
Darlehnsaufnahme zukünftig zu erwartende Einnahmen vor­
wegnimmt, die Schulden also, soweit sie nicht wirtschaft­
lichen Unternehmen gegeben oder an Dritte weitergeleitet 
wurden, auf die Dauer gesehen, aus Steuermitteln gedeckt 
werden müssen. Bezogen auf die steuerlichen Einnahmen 
des Jahres 1947 ( = 100), entwickelte sich dasSteuerauf­
kommen der Gemeinden wie folgt: 

Rj. 1947 .. 100 
.. 1949 = 103 
.. 1950 = 107 
• 1951 = 125 

Rj. 1952 .. 141 
.. 1953 • 152 
.. 1954 '" 163 

Bei Betrachtung der Entwicklung der absoluten Verschul­
dung iRt zu berücksichtigen, dass die Einwohnerzahlen in 
Schle~wig-Holstein in den in Tabelle 1 aufgeführten Ver­
gleichsjahrcn sehr starken Änderungen unterworfen waren. 
Immerhin ist bemerkenswert, dass bei einer nur um 1 % 
höheren Gesamtverschuldung am 31.3.1955 gegenüber 1932 
die Verschuldung der kreisfreien Städte um rund 10 %, die 
der Kreisverwaltungen sogar um 27 % niedriger liegt als 
1932, während die krei~angehörigen Gemeinden (einschliess­
lich Ämter) 1955 eine um 34 % höhere Verschuldung auf-
weisen. 

Die Verschuldung, je Einwohner berechnet, liisst erkennen, 
dass im Gegensatz zur absoluten Höhe der Verschuldung 
der relative Schuldenstand der Vorkriegsjahre am S 1.3.1955 
bei weitem noc h nicht erreicht ist. 
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Verschuldung über lange Zcitrliume vergleichbar macht, ist .. 
eine derartige Umrechnung im Rahmen einer Untersuchung 
des Verschuldungsgrades eine der vielen möglichen und 
auch notwendigen Aussagen. 

Die Entwicklung der Verschuldung in den einzelnen kommu­
nalen Ebenen und Grössenklassen ist der nachfolgenden 
Tabelle zu entnehmen. 

Der Zuwachs der Verschuldung ab 1949 ist für alle Gemein· 
degrössenklassen von Jahr zu Jahr betrichtlich, aber im 
Hinblick auf den ausserordentlich niedrigen Anfangsstand 
erkll\rlich. Die Steigerung der Gesamtverschuldung betrug 
gegenüber dem jeweiligen Vorjahr nach dem Stande vom 
31. 3. 5) 

1951 61 % = 32 ~io DM 
1952 34 % = 29 Mio DM 
1953 33 % = 38 \1io 0'.1 

Obwohl auch die auf den Einwohner umgerechnete Verschul- 1954 30% • 45 ~io D~ 
dung nicht ohne weiteres die tatslichliche F..ntwicklung der 1955 31 % = 61 Mio DM. 

Tab.l 
Die Verschuldung

11 
der kommunalen Gebietskörperschaften in Scbleswig-Holstein seit 1932 

nach Jahren und Grössenklassen in Mio RM/ DM 

Gemeinden und 
Gemeindeverbände 

r-1_93_2~ __ 19_3_8~ __ 19_4_8~_1_9_49~ __ 1_9_50~ __ 1_95_1~ __ l9_5_2~ __ 19_5_3~ __ 19_5_4_L_l_9_55~ ~ 
in Mio RM 

Kreisfreie Städte 

Kreisangehörige Gemeinden 
über 10 000 Einw. 
bis 10 000 
unter 3 000 " und Ämter 

(Kirchspiellandgemeinden) 

Kreisverwaltungen 

Insgesamt 2) 

absolut 
je F..inw. in m1 

dazu: Kassenkredite 

124,8 

31,4 
32,8 

19,6 

44,3 

253,0 
159 

115,9 35,6 4,8 

35,5 20,8 6,1 
28,6 7,8 2,7 

20,1 4,9 2,3 

48,1 15,6 3,7 

248,28) 84,7 19,5 
156 31 

~ I 0,4b) 

in Mio DM 

21,8 32,9 43,5 57,7 83,0 110,7 

12,0 16,6 21,2 27,2 34,7 46,5 
8,1 15,9 20,4 25,2 29,2 36,7 

4,2 8,6 13,5 17,6 22,7 29,2 

5,9 9,8 13,9 22,2 25,7 32,5 

52,0 83,8 112,5 150,0 195,2 255,7 
20 32 45 61 82 110 

8,0 6,0 3,9 3,5 2,1 

1) Je-ils St.and am H. Miirz 2) d&e Ka.ssenkredüe <ind bu 1948 111 nur geringer llöhe, in den Jahren 1949/50 nur teilwe &se, aber nicht 
ausgli~dt:rbar "' der Gesamtversclwldung f'Jithalten. Ab 1951 s&nd s&e besonders ausge~mesen 
a) e&n~chl. 4()0 000 RM Kassenkredite b) sind in du Summe v on 248,2 Mi<> RM enthalten 

5) 31,3. 1950 e&~~schl. Kassenlored&te, ab 11.3, 195 / ohne Kauenkredite 
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Das Rechnungsjahr 1954/55 weist somit absolut die bisher 
höchste Schuldenzunahme auf. 

3. Herkunft der seit dem 21.6.1948 
aufgenommenen Schulden 

a) Kreditmarktmittel 

Die gesamte Neuverschuldung ist seit 1954 um ein Drittel 
gestiegen, je Einwohner sogar - infolge der Bevölkerungs­
abnahme - um vier Zehntel, sie betri\gt nunmehr rund 
108 D\f je Einwohner. 

86 Mio DM :: 34 % der gesamten Neuverschuldung am 
31.3.1955 wurden auf dem Kreditmarkt aufgenommen. Fast 
genou die Hilfte dieser Kreditmarktschulden wurden von 
den vier kreisfreien Stidten nachgewiesen, obwohl ihr 
Anteil an der geRamten Neuverschuldung nur 43 % beträgt. 

Noch am 31. Mi\rz 1951 war nur ein Viertel der Kreditmarkt­
schuldeo (bei einem Anteil an der Gesamtverschuldung von 
39 %) von den 4 kreisfreien Stildten aufgenommen. In den 
letzten vier Jahren haben diese Städte ihre Schulden aus 
Kreditmarktmitteln mehr als versiebenfacht. Von den 43 
Mio D\1 von ihnen seit der Wlhrungsumstelluog aufgenomme­
nen Kreditmarktmitteln wurden 16 Mio DM für die wirtschaft­
lichen Unternehmen und weitere 17 Mio DM für das Bau­
und WohnungAwesen bereitgestellt. 

0·1961 
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Die Verschuldung auf dem Kreditmarkt im Laufe des Rech­
nungsjahres 1954 war verhi\ltnismässig gering, sie stieg 

Tab. 2 Die Verschuldung nach Darlf'hnsquellen in den Rechnungsjahren 1951 - 1955 

Schulden am 31.3. 

Art der Schulden 1951 1952 1953 1954 1955 
Zu- bz" · \hnahmc 

1955 geg. 1954 

in Mio m1 in ~ 

Inlandverschuldung insgesamt 83,8 112,5 150,0 195,2 255,7 +31 
davon 
Altverschuldung 9,2 8,5 8,3 5,8 4,9 - 16 
Neuverschuldung absolut 74,5 104,0 141,6 189,4 250,8 + 32 

je Einwohner in D\1 29 42 58 79 108 X 

Von der Neuverschuldung sind Schulden 
aus Kreditmarktmitteln 22,9 30,6 45,6 70,0 85,9 • 23 
aus öffentlichen Sondenuitteln 19,9 29,3 31,3 34,3 57,4 + 67 
bei Gebietsltörperscbahen 31,7 44,1 64,8 85,0 107,5 + 26 

Tab.3 Die Kreditmarktmittel nach Darlehnsgebern in den Rechnungsjahren 1951 bis 1954 

1951 1952 1953 1954 1955 Zu- bzw. Abnahme 

D..-lehensgeber 1955 geg. 1954 

in Mio DM in% 

Sparkassen 4,4 5,4 6,6 15,6 19,9 + 27 
Girozentralen 6,9 11,8 20,9 27,2 27,3 + 0,2 
Sonstige K reditinsti tute 0,6 0,9 2,0 8,0 20,4 + 156 

Pri vatversicherungs- und Bausparkassen 5,9 7,0 9,2 13,5 13,7 .. 2 
Hypotheken- und Rentenschulden 2,1 2,3 2,7 2,2 1,6 - 28 
Sonstige Schulden 3,1 3,1 4,2 3,5 3,0 - 15 

-
Kreditmarktmittel insgesamt 22,9 30,6 45,6 70,0 85,9 + 23 

davon aufgenommen von 
kreisfreien St\\du•n 5,8 9,4 15,2 33,7 42,7 • 27 
Gemeinden, Ämtern 13,5 15,3 21,0 24,3 31,3 + 29 
Kreisverwaltungen 3,7 5,8 9,3 12,1 11,9 - I 

. 
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um 23 %. Im Rechnungsjahr 1953 war die Schuldcpaufnnhme 
mit einer Steigerung von 31 % (25 Mio DM) um rund die 
Hlilftc höher gewesen. 

Die Darlehnsgeber auf dem Kreditmarlt t sind für die Ge­
meinden und Gemeindeverbände insbesondere die Giro­
zentralen und die Sparkassen. 

Die Kreditmarktmittel - ohne die Annuitiitsd111l eben in 
Höhe von 85 Wo DM "' 41 %, über deren Fälllgkcit keine 
Angnben.vorliegen -wurden den kommunalen Gebietskörper­
schaften Oberwiegend langfristig zur Vcrffigung gestellt. 
40 Mio DM = 47 % haben eine Laufzeit von 10 und mehr 
Jahren, nur knapp 2 Mio DM = 2 % sind ffir weniger als vier 

Jahre und 9 Mio DM .. 10 ~ aller Kreditmarktmittel sind 
mittelfristig gewihrt worden. Dennoch sind 63 % aller mit­
telfristig gegebenen DID'Iehen und 90 % aller kurzfristig 
gegebenen Darlehen auf dem Kreditmarkt aufgenommen 
worden. 

b) Die Schulden aus öffentlichen Sondermitteln 
und bei Gebietskörperschaften 

Als Schulde:~ aus öffentlichen Sondermitteln wer­
den die ERP-Mittel sowie Miuel der Arbeitslosenversiche­
rung und sonstiger Träger der Sozialversicherung bezeich­
net. 

Schulden aus öffentlichen Sondermitteln 

Schulden am 31.3. 
f-

1951 1952 1953 1954 1955 
Zunahme 

Art der Schulden 1955 gcg. 1954 

in Mio DM in% 

Schulden aus ERP-(ECA-) Mitteln 16,0 20,2 21,1 21,2 22,6 7 
Schulden aus Mitteln der Arbeitslosenversicherung } 3,9 a) 4,9 3,9 4,5 11,8 160 
Schulden aus Mitteln sonst. Träger der Sozialvers. 4,2 6,4 8,5 22,9 169 

Schulden aus Sondermitteln insgesamt 19,9 29,3 31,3 34,3 57,4 67 
davon aufgenommen von 
kreisfreien Stlidten 14,6 19,6 21,8 23,6 33,8 43 
Gemeinden und Ämtern 
Kreisverwaltungen 

a) 1m Jahr 1951 nicht aufK~Illi~dert 

Auch bei den öffentlichen Sondennillein ist die Laufzeit 
der D111lehen überwiegend langfristig. 39 Mio DM .. 68 % 
haben eine Laufzeit von mehr als 10 Jahren. Die kurz- und 
mittelfristigen Darlehen spielen ihrer Höhe nach eine völlig 
bedeutungslose Roll" 06,5 Mio DM = 29 % sind Annuiläts­
darlehen). 

Ocr Anteil der kreisfreien Städte an allen öffentlichen 
Sondermitteln war am 31. März 1951 noch verhültnismli~slg 
hoch, denn drei Viertel aller Sondcnniuel entfielen auf die 
vier Städte. Bis zum 31. März 1955 sank dieser Anteil auf 
drei Fünftel der gesamten Sondermittel ab. Oie litte! wur­
den namentlich von wirtschaftlichen Unternehmen aufgenom­
men, und zwar in Höhe von insgesamt rund 28 Mio DM, 
davon wiederum entfiel der Hauptteil -knapp 21 \lio DM -
auf die kreisfreien Stlidte. 13 lio D\1 wurden im Rau· und 
\'\obnungswesen verwandt, und hier wieder knapp 4,7 Mio 
DM in den kreisfreien Städten; die kreisangehörigen Ge­
meinden und Ämter erhielten 5,4 Mio D'li. Der Rest entfiel 
auf die Lnndkreisverwaltungen. 

Die Schulden bei Gebietskörperschaften sind Dar­
lehnsaufnahmen der Gemeinden und Gemeindeverbinde beim 
Lnnd bzw. Bund. Der betragsmlissig bedeutendste Teil 
dieser Verschuldung wurde für die Finanzierung von 
Schulbauten {rund 37 Mio D\1) venooiUJdt und erst in zweiter 
Linie fiir den Verwaltungsz"eig •nau- und Wohnungswesen•, 
darunter namentlich für den Bau von Strassen in llöhe von 
2i Mio DM. Auf diese beiden Verwendungsarten entfallen 
drei Fünftel dieser Schulden. 

4. Die Fö.lligkeit der SciJUiden 

Die f'lllligkeit der Schulden ist wie im allgemeinen, so 
auch für die kommunalen Gebietskörperschaften von grosser 
Bedeutung. Der weitaus grössere Teil (33 %) dt>.r Verschul-

,,7 8,3 7,5 8,3 17,4 109 
0,6 1,5 2,1 2,4 6,1 159 

dung - ohne die Annuitntsdarlehcn - ist vier Jahre nach 
dem 31.3.1955 fällig. Die Kredltmarkbnlttel belasten die 
Haushalte in diesen vier Jahren weitaus stlirkcr nls die 
Schulden aus öffentlichen Sondermitteln oder Darlehen von 
Gebietskörperschaften. 

Tab.S 

Die Neuverschuldung nach Fülligkeil und D•lehnsquelle 

Schulden der lcommunalc.n 
Gebietskörperschaften 

F'lilli gk e i 1 in Mio DM 

auf dem aus hei 

Kredit- öffentl. Cehict9- in& 

mRrlct 
Sonder- körper- ges. 
rnittcln sdaahen 

im Rj. 1955 7,5 3,7 3,3 H,5 
1956 5,1 3,5 3,3 11,9 
1957 4,9 3,8 3,4 12,1 
1958 5,5 4,0 3,6 13,1 

nach rlem 
31.3. 1959 27,8 26,0 52,1 105,8 

dazu 
Annuitlit~dll11ehcn 35,1 16,5 41,9 93,4 

Insgesamt 85,9 57,4 107,5 250,8 

45 ~ der Kreditmarktmittel - ohne Annuitätsdarlehen -
werden in den vier Jahren bis zum 31.3.1959 flillig. Von den 
Durlehen aus öffentlichen Sondermitteln werden 37 %, von 
den Schulden bei Gebietskörperschaften nur 21 % in diesem 
Zeitraum flillig. Dies ist im Hinblick ouf den Schuldendienst 
ein günstiger Umstand, da die Kreditmarletmittel durch­
schnittlich höher als die übrigen Darlehen zu verzin~;en 
sinrl. 
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Der aus der Verschuldung entstandene ordentliche und 
ausserordentliche Schuldcndicnst, ohne Berücksichtigung 
der Kasscnltredite, hclief sich uuf insgesamt 26,3 1io DM 
im Rechnungsjahr 1954; davon mussten aus Mitteln des 
eigenen Haushalts der Gebietskörperschaften 16,3 Mio DM 
aufgehracht werden. Weitere 8 Mio DM wurden von win­
schaftlichen Unternehmen und knapp 2 Mio DM von Drillen, 
also ohne Belastung des eigenen Haushalts, aufgebracht. 
Die kreisfreien Stlldte waren an diesem Schuldendienst mit 
über der lliilfte der Gesamtsumme beteiligt. vornehmlich 
aus dem Grunde, weil allein 5 Mio DM ihres Schuldendien­
stes von winschaftlichen Unternehmen aufzubringen waren. 

Es ist also bei den Angaben der Tabelle 5 zu berüd:sichti· 

gen, dass die in den verschiedenen Jahren filllig werdenden 
Betrlge nicht mit dem vollen Betrag den gemeindlichen 
Houshalt belasten. 

5. Die Zinsbedingungen 

Die Zinsbedingungen sind in der Schuldenstandserhebung 
vom 31.3.1955 nicht besondcrs erfragt worden. Die zeit· 
nnhesten Ergebnisse liegen für den 31.3.1954 vor. Bci der 
damaligen Inlandverschuldung von insgesamt lQ5 Mio DM 
vencilen sich die Darlehen auf die einzelnen Zinsgruppen 
wie folgt: 

Tab.6 

Inlandschulden nach Zinss~tzen und Schuldenarten in %der jeweiligen Schuldenart 
- Stand: 31. 3. 1954 -

Schulden der kommunalen Gebietskörperschaften 

Schulden insgesamt Seit dem 21.6.1948 

-- Bis zum 20.6.1948 aufgenommene Schulden insgesamt 
Zinssl!tze entstandene 

Inlandschulden aus aus 
K rcditmarktmitteln öffentl. Mitteln 

Verschuldung insgesamt Mio DM 5,8 83,1 106,3 195,2 
davon in " 
unverzinslich 5,3 

. 
1,6 18,1 10,7 

verzinslich miL 
mehr als 0 bis unter 3 % 9,0 1,1 21,3 12,3 
3% 12,3 1,2 5,8 4,1 
mehr als 3 bis unter 4 61, 2,5 1,9 2,1 2,0 
4% 36,2 2,7 5,9 5,5 
mehr als 4 bh~ unter 5 % 24,9 1,5 1,9 2,4 
5% 3,3 7,5 18,4 13,3 
mehr als 5 bis unter 6 % 2,9 20,1 3,6 10,6 
6% 2,9 6,0 2,5 4,0 
mehr als 6 bis unter 7 % 0,2 21,5 15,5 17,6 
7% 0,0 8,2 4,7 6,1 
mehr als 7 bis unter 8 % 0,3 18,6 0,0 8,0 
8% 0,1 7,5 0,0 3,2 
mehr als 8 bis unter 9 % - 0,2 - 0,1 
mehr als 9 ~ 0,1 0,4 0,0 0,2 ·-

Durchschnittsz.inssatz l) 3,7 6,2 3,5 4,6 

I) ceu'Ot .. ner Durcluchrull, utnomnu!n: "Schul den uon Bund, l.llndem und Gemeinden •, Statostik du Bundesrepublik Dcu1schl1J11d, 
Band 126, S. 14, H eraustcber: ~nt1stisches Bunduamtl lt utsboden 

6. Die Dnrlehnsv<>rwendnng 

Ein !'lehr erheblicher Teil der Schulden wurde, wie schon 
eingangs erwähnt, von den kommunalen Gebietskörperschuf­
ten für deren wirtschaftliche Unternehmen aufgenommen. 
1951 wurden 39 % der festgestellten Neuverschuldung für 
die wirtschaftliche ßetiltigung der Kommunen eingesetzt. 
Dieser Anteil sank Im Verlauf der nächsten Jahre, und zwar 

Die Neuschulden der wirtschaftlichen Unternehmen 
Tllb.7 1951-1955 

1951 1952 1953 1954 1955 

in Mio DM 

Neuschulden insgcs. 
(ohne Kassenkredite) 74,5 104,0 141,6 189,4 250,8 

darunter für 
wirtschRftl. Untern. 2R,9 34,2 43,9 56,7 67,0 

darunter 
K reditmarlttmi ttel 9,3 11,5 18,6 28,8 28,2 

im Jahre 1952 auf ein Drittel der Verschuldung, 1953 auf 
31 %, 1954 auf 30% und im Jahre 1955 auf knapp 27 %. Die 
Verschuldung der wirtschaftlichen Unternehmen hat sich 
jedoch seit 1951 vo11 29 Mio DM ouf 67 Mio DM erhöht, also 
mehr al verdoppelt. 

Von den Kreditmarktmitteln flossen Im Jahre 1951 35 "den 
wirtschnftllchen Unternehmen zu. Im J ohre 1953 wie auch 
1955 waren es ein Drittel der Kreditmnrlctschulden (12DMje 
F..in"-ohncr), Seit 1951 haben sich d&e Kreditmarktmittel der 
win chaftlichen Unternehmen genau verdreifacht, wobei 
interessant ist, dass diese Verschuldung sich im Rech­
nungsjahr 1955 gegenüber dem Vorjahre nicht erbl5ht bat. 

Der überwiegende Teil der Darlehen für wirtschaftliche 
tlntemehmen ist von den 4 kreisfreien Stidten aufgenommen 
worden, olimlieh rund drei Fünftel (25 DM je Einwohner). 
Die Kreisverwaltungen dagegen sind nur mit 8 %beteiligt. 
Vm der Schuldenaufnahme fiir wirtschaftliche Unternehmen 
(67 Mio DM) wurden für die Elektrizitlhsversorgung 41 %, 
für die Gasversorgung 19 %, für die Wasserversorgung 15 %, 
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Teb.8 Verwendung der Neuschulden -Stand 31.3.1955-

Gemein den und davon 
Gemeindeverbände 

insgesamt Kreisfreie Stidte Kreisangehörige 
Gemeinden u. koter 

Kreisverwaltungen 

darunter darunter darunter darunter 
Verwendungszweck 

aus Kredit- aus Kredit- aus Kredit- aus Kredit-

Ges.- marktmitteln Ges.- marktmitteln Ges.- marktmiueln Ges.- m arktmi tteln 

schul-
in " 

schul- in % schul- in% schul- in % 
den der den der den der den der abs. 

Ges.-
abs. 

Ges.-
abs. 

Ges.-
abs. 

Ces.-
ver- ver- ver- ver-

schul- schul- schul- schul-
in Mio DM dung in Mio DM dung in Mio DM dung in Mio DM dung 

Neuschulden insgesamt 250,8 85,9 34 108,5 
darunter ffir 
Schulen 46,2 7,7 17 
Gesundheit!"- und 
Jugendpflege 9,7 5,0 52 

daruntu 
Einrichtg. des Cesurni-

heitswesens 9,2 4,9 53 
Bau- u. Wohnungswesen 74,7 28,2 38 

darunter 
weitergegebenen an 
rr ohnunss bau 11,4 9,7 86 
eig. Wohnungsbau 9,0 3,7 41 
Strassen- u. Brückenbau 52,6 14,4 27 

Öffentl . Einrichtungen 27,9 7,1 26 
darunter 
Stadtentwässerung 18,5 3,3 18 

Wirtsch. Unternehmen 67,0 28,2 42 
Finanzen und Steuern 18,1 7,6 42 

DIE VERWENDUNG DER NEUSCHULDEN1J 
FÜ~ DIE VE~WALTUNGSZWEIGE : 

SCHULEN, BAU· U. WOHNUNGSWUEH UND WIRTSOlAmi OIE UNHRNEHHEN 
IN MJO DM 

·" ck·..,........ ~-"9 

12,4 

1,9 

I ,8 
28,8 

9,5 
0,3 

17,9 
13,6 

7,5 
41,1 
6,4 

81 80 80 78 ~ DoY'D<I t9ß jewdl' ln HtO DH 

a ....... mrt 
111WIIn41Dtht 

I 
I 

Kmaftao 511dlt 

tn Mt00H 1 
•r----------------------r~ 

20 

''s1 l~t m3 m~ 
Stdnd JOWtJIO )1 "''" 
•-•Scllulon -a..-• ~-n •-eWolf\CNft1 Unr.",.,_, 
"ohnt KHHIIkrcdltt 

für Hafen- und Umschlagunternehmen 6 % und ffir die •übri­
gen Verlr.ehrsunternehmen• 9 %aufgenommen. 

42,7 39 110,3 31,3 28 32,0 11,9 37 

2,2 18 25,4 3,2 13 8,5 2,3 27 

0,2 8 3,1 2,2 72 4,7 2,7 57 

0,1 5 2,8 2,1 77 4,7 2,7 57 
16,5 57 35,6 8,5 24 10,3 3,2 31 

9,4 99 1,6 0,2 13 0,3 0,1 35 
0,3 98 7,1 2,1 29 1,6 1,3 82 
6,4 36 26,5 6,2 23 8,2 1,8 22 
3,4 25 13,1 3,3 25 1,2 0,5 43 

1,5 20 11,0 1,9 17 - - -
16,1 39 20,6 9,4 ·16 5,3 2,7 50 
3,2 50 10,8 4,1 38 0,9 0,3 34 

Die wichtigsten Verwendungsarten der Neuverschuldung in 
den einzelnen kommunalen Ebenen gibt die Tabelle 8 
wieder. 

Das Schwergewicht der Verwendung der Neuschulden liegt 
im Gegensatz zu friiheren Jahren seit Ende des Rechnungs­
jahres 1954 nicht mehr bei den wirtschaftlichen Unterneh­
men, sondern im Bau- und Wohnungswesen, namentlich im 
Strassenbau, mit dem Übergewicht bei den kreisangehörigen 
Gemeinden. Betriebtliehe Darlehen wurden auch zur Finan­
zierung des Wohnungsbaues zur Verfügung gestellt. Im 
Verhllltnis zur gesamten Darlehnsaufnahme in diesem Auf­
gabenhereich ist der Umfang der Kreditmarletschulden -
insbesondere bei den kreisfreien Städten- sehr hoch. Neben 
der Schuldenaufnahme für den Strassenbau und für die 
wirtschaltliehen Unternehmen sind erhebliche Beträge für 
den Schulhau zur Verfügung gestellt worden, und zwar 
flossen ihm 18 ~ der Gesamtverschuldung zu. Der Anteil 
der Kreditmarktmittel an der Gesamtverschuldung für 
Schulen ist jedoch gering. Beachtlich ist auch die Darlehn9-
aufnahme für die öffentlichen Einrichtungen, und zwar über­
wiegend aufgenommen für die Stadtentwäs~erung sowie für 
Einrichtungen des Gesundheitswesens, namentlich ffir 
Krankenhiuser. Der Umfang der Darlehnsmittel für den 
Verwaltungszweig Finanzen und Steuern, und hier ffir das 
allgemeine Grundvermögen,ist beträchtlich. 

Der uorstehende Beitras wird mit einer Darstellung der 
reg1onalen Verschuldung, der Stellung Schleswig-llolsteins 
im Bund sowie der Landesverschuldung im Vergleich zum 
Bundessebiet in einem der nächsten Hefte fortgesetzt. 

Dip!. Volksw. J.Sach:<~e 
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Die Schädigungen des Schlachtviehs durch Krankheiten und Schädlinge 
- Ergebni&se der Schlachttier- und Fleischbeschau in Schleswig-Holstein im Jahre 1954-

In den letzten Jahren wurden in Schleswig-Holstein jihrlich 
insgesamt über 1 Million Rinder, Killber, Schweine, Schafe, 
Ziegen und Pferde geschlachtet. Jedes einzelne dieser 
Tiere wurde von einem Tierarzt oder Fleischbeschauer ge­
nau untersucht. Bei dieser Beschau wird zunächst der Ge­
sundheitszustand des lebenden Tieres beurteilt (Schlacht­
tierbeRchau). Nach der Schlachtung werden dann die ein­
zelnen Fleischteile und inneren Organe nach ganz bestimm­
ten Richtlinien untersucht (Fleischbeschau). 

Die Schlachttier- und Fleischbeschau hat besonders für die 
Volksgesundheit, dann aber auch für die Tierseuchen­
belclimpfung und nicht zuletzt für die Tierhalter erhebliche! 
Bedeutung. Durch die Beschlagnahme und Vernichtung von 
Tierteilen oder ganzen Ticrlcörpern, die flir den menschli­
chen Genuss untauglich sind, wird gewährleistet, dass die 
Bevölkerung jederzeit nur mit in gesundheitlicher Hinsicht 
einwandfreien Schlachterzeugnissen versorgt wird. Die 
zusammengestellten ErgebnisRe der Schlachttier- und 
Fleischbeschau können den Tierhaltern ausserdem wichtige 
Hinweise über den Gesundheitszustand ihrer Viehbestände 
geben und sie zu geeigneten Abwehrmassnahmen vPranlas­
sen. Der Tierarzt lcann auf Grund umfas.c;ender Kenntnisse 
über die Lebensgewohnheiten einzelner Schädlinge und über 
die Entstehungsursachen verschiedener Erkrankungen den 
Tierhaltern Ratschläge über Abwehrmassnahmcn erteilen. 

Gerade hierzu ist die Kenntnis von der Verbreitung der ein­
zelnen Schidigungen besonderR wichtig. 

Die für das Land Schleswig-Holstein zusammengesteilten 
Ergebnisse der Schlachttier- und Fleischbeschau enthalten 
alle Schi achtungen von lnlandtieren, die in Schleswig-Hol­
stein durchgeführt wurden. Damit ist nur ein Teil des in 
Schleswig-Holstein im Laufe eines JahreR bis zur Schlacht­
reife aufgezogenen Viehs (Gesamtschlachtviehaulkommen) 
erfasst. Ein bei den einzelnen Tierarten unterschiedlich 
grosser aber meist recht bedeutender Teil des Schlacht­
viehs wird über die Grenzen des Landes hinaus an andere 
Bundesländer geliefert und dort geschlachtet (übergebiet­
licher Versand). Demgegenüber ist der Anteil des in den 
schleswig-holsteinischen SchlochtzWern enthaltenen Viehs 
aus anderen Bundesländern (übergebietlicher Empfang) nur 
gering. Die folgende Tabelle zeigt, wieviel Tiere in den 
einzelnen Jahren in Schleswig-Holstein geRchiachtet wur­
den und welchen Anteil diese Tiere am gesamten in Schlcs­
wig-Holstein im Laufe des jeweiligen Jahres aufgezogenen 
Schlachtvieh einnehmen. Dabei wurde das von anderen 
Bundesländern empfangene Schlachtvieh gegen einen Teil 
des in andere Länder versandten Schlachtvieh~ aufgerech­
net. Aus dem Ausland eingeführtes Vieh blieb bei der Auf­
stellung unberücksichtigt. 

Tob. 1 Zahl der in Schleswi~Holatein durchgeführten Schlachtungen l) von Inlandtieren 

1950 1951 1952 1953 1954 

absolut in% 2 ) absolut in% 2) absolut in "
2

) absolut in "
2

) absolut in "
2

) 

Rinder 89 146 54 114 775 57 104 740 56 140 707 59 145 102 58 

Kl\lber 169 855 92 166 417 87 135 643 86 148 217 Si 136 004 83 

Schweine 542 022 66 726 935 62 793 446 63 769 749 62 748 762 59 

Schafe 67 802 64 40 208 46 40 890 45 43 301 so 40 625 35 

Ziegen 1 028 . 969 . 1 152 . l 099 . 1 105 . 
Pferde 14 347 91 14 168 92 10 935 85 9 683 84 9 041 80 

I) r~u,~rbliche und Housschloclltun.1en 2) rn ,; des ruamkn Sclalachtviellaujlcomnwons Scllluwi,.Holsteins (/nlandsclllaclltur~lt:n 
plus iiberrebietl•cllt'r Versand minus ilberrebietl•cher F.mpfanr) 

Bei der Beurteilung der Ziffern über die Erkrankungen und 
Schädigungen der Schlachttiere muss also immer bedacht 
werden, dass sie sich nur auf die in Schleswig-IIolstein 
geschlachteten Tiere beziehen. Es ist jedoch anzunehmen, 
dass dns Schadensbild bei den ausserhalb des Landes g~ 
schlachteten schleswig-holsteinischen Tieren zumindest 
in den Relationen ähnlich sein wird. 

Verstärkte Tuberkulosetilgung 
bei Schlachtungen spürbar 

Die Landwirtschaft bemüht sich in den letzten Jahren in 
steigendem Ma!4.1e, die 'Tuberlculose aus dem Rindviehbe­
stand auszumerzen. Dass hier bereits grosRe Fortschritte 
erzielt worden sind, zeigt die folgende Entwicklungsreibe 
über die Zahl der in Schleswig-Holstein anerkannt tbc-freien 
Rinder. 

Stichtag 

1.4.1952 
1.1.1953 
1.7.1953 
1.5.1954 
1.1.1955 
1. 7.1955 

Zahl der anerkannt tbc-freien Rinderl) 

3 827 
17 329 
39 190 

104 907 
144 180 
233 446 

Auf der anderen Seite macht sich die Tuberkulosetilgung 
durch verstärkte Zufuhren von tbc-erkrankten Kühen und 
f'äxsen zu den Schlachthäusern bemerkbar. Es muRs hier 
jedoch besonders darauf hingev.iesen werden, das:> alle mit 
Tuberleulose behafteten Organe voJlsti\ndig entfernt werden, 
und zwar so, dass auch die geringste Möglichlceit einer 
Schädigung oder Gefährdung der menschlichen Gesundheit 
ausgeschlossen ist. 

Die mit Tuberkulose behafteten Schlachttiere 
Tab.:! im Verhältnis zu den Gesamtschlachtungen 

Von 100 Schlachttieren 

Tierart waren mit Tuberleulose behaftet 

1929 1950 1951 1952 1953 1954 

Kl\lber 0,4 0,1 0,1 0,2 0,2 0,2 
Flirsen 10,2 11,3 10,6 12,1 12,3 12,8 

Bullen 17,8 9,3 7,5 8,9 9,7 8,4 

Ochsen 20,6 12,9 13,1 19,9 17,5 17,9 
Kühe 47,4 30,5 28,5 30,7 33,3 36,4 

Besonders bei den Scblachtlcühen ist d~r Anteil der tbc-er­
krankten Tiere von 1951 bis 1954 erheblich gestiegen. 1954 

l) Quelle: Millistuium für Emährunr, Landwit111chof' und Forstt'n, 
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wurden in Schleswig-Holstein allein 24 600 Irgendwie mit 
Tuberkulose behaftete Kühe geschlachtet. Wenn man einen 
Vergleich zwischen den letzten Jahren und dem Jahr 1929 
vornimmt, o zeigt sich jedoch lang&istig bei fast allen 
Tierarten bereits eine erfreuliche Senkung des Anteils der 
Tuben uloseerltranlcungen. Es kann angenommen werden, 
dass noch 1929 fast die Hälfte des Kuhbestandes in irgend­
einer Form an Tuberkulose erkrankt war, wllhrend diese 
Zahl heute wahrscheinlich unter den hei den Schlachtungen 
1954 ausgewiesenen 36 % liegt, da diese Zahl wegen der 
Tuberkulosetilgungsma!'.snahmen überhöht ist und somit 
nichts über die wahre Verbreitung der Krankheit aussagt. 
Wohlgemerkt handelt es sich bei den ausgewiesenen Fi\llen 
um jede Art von Tuberkulose, gleichgültig, welches Organ 
befallen war und ob das Tier als Ganzes ftir den mensch­
lichen Verzehr ungeeignet war oder ob nur einzelne Teile 
entfernt werden mussten, wie z, B. Lungen, Därme usw. 

Ein Vergleich der lliufiglceit der Rindertuberkulose in den 
einzelnen Bundesländern ist wegen der übergebietliehen 
Schlachtviehlieferungen nur bedingt möglich. 

Aus Tabelle 3 geht eindeutig hervor, dass die Tuberl::ulose 
in den süddeutschen Rinderbeständen erheblich weiter ver­
breitet ist als in den norddeutsr.hen. In Bayern waren im 
Jahre 1953 über die Hälfte aller geschlachteten Kühe in 
irgendeiner l''orm an Tuberkulose erkrankt und auch in ßa­
den-W""urttembcrg und Hessen liegen die entsprechenden An­
teile mit 45 bzw. 44 %noch erheblich über dem Bundesdurch­
schnitt. Bei den Firsen sind die Unterschiede nicht so 
gross. Da die Tiere gewöhnlich t-rst nach der Gehurt infi­
ziert werden, ist die Verbreitung der Tuberkulose im K'lll­
berbestand noch relativ gering. Auch bei den Schweinen, 
Schafen, Ziegen und Pferden kommt die Tuberkulose nur 
sehr selten vor. Mit Ausnahme der Schweine, von denen zur 
Zeit der Schlachtung in Schleswig-Holstein durchschnitt­
lich l bis 2 % an Tuherkulofle erkrankt sind, liegen die 
Anteile der Erkrankungen bei den genannten Tieren unter 
1 %. 

Ein kurzer Seitenblick auf die Schlachttiere, die aus dem 
nördlichen Nachbarland Dillemark über die schleswig-hol­
steinischen Seegrenzschlachthöfe in die Bunde!'lrepublilc 
eingeführt werden, zeigt, dass die Tuberleulose im dinl-

Der Anteil der an Tuberkulose erkrankten Tiere 
an den in den einzelnen Bundc.:llindern 

Tab. 3 geschlachteten 'liercn 1953 

Von 100 Schlachttieren 
waren mit Tuberkulose behaftet 

Linder 

Kalber Rinder 
darunter 

Kühe Färsen 

Schleswig-llol !'ltein 0,2 22,0 .33,3 12,3 
Harnburg 0,4 27,3 40,4 18,0 
NIedersachsen 0,3 20,4 29,8 12,1 

Bremen 0,6 17,8 20,5 13,3 
N ordrh ein-~ est fal en 0,3 24,9 33,0 13,2 
Hessen 0,4 30,1 44,0 19, I 

Rheinland-Pfalz 0,5 23,1 36,9 14,6 
Baden-Württemberg 0,5 26,8 44,7 15,1 
Bayern 0,5 33,5 54,8 14,1 

Bundesgebiet 0,4 26,9 JO,S 14,6 

Einfuhren nach 
Schleswig-Holstein 

0,038
) aus Dänemarlt 0,02 -

a) 1954:0,02. 1953 wurden 114 257 Schlucluk6he aus Dlln~mCJTk ,A 
eiTice{iiArt, 1954 wwen es 9.~ 185 .. 

sehen Rinderbestand bereits bedeutungslos geworden ist. 
Von den 1953 insgesamt eingeführten 137 000 Rindern wa­
ren nur 31 Tiere an Tuberkulose erkrankt. 1954 waren es 
23 von 114 000. Weitaus die meisten der eingeführten Tiere 
waren in beiden Jahren Schlachtltühe. Wenn diese Zahlen 
auch nicht repräsentativ für den gesamten dilnischen Rin­
derbestand sein können, so zeigen sie doch, dass dort nur 
noch verschwindend wenige Tiere tbc-krnnlt sind. 

0,5 % aller Schlachtrinder 
völlig genussuntauglich 

Je nach dem Grad der Schidigung sind entweder ganze Tiere 
oder nur einzelne Teile der Tiere für den menschlichen 

Tah.4 Die wichtigsten Gründe für die Genusauntauglichkeit ganzer Tierkörper 1954 

Genussuntaugliche Tier~: 
rur den menschlichen Verzehr untaugliche ganze 

-- Rinder Killher Schweine Schafe Pferde 
Krankheit 

Anzahl in Stück 

Insgesamt 754 I 1 937 I 569 I 262 I 74 
davon untauglich wegen: 

in% Blutvergiftung 
a) ohne Nachweis von Fleischvt-rgiftungserregem 9,3 13,3 9,6 5,1 23,0 
b) mit vorhandenen Fleischvergiftungserregern 12,7 23,9 2,9 1,2 6,8 

Tuberkulose 14,1 0,4 1,8 0,8 -
Allgemeine Wassersucht 6,1 4,7 2,0 17,5 2,7 
Gelbsucht 1,9 3,9 6,4 3,5 8,1 
Fäulnis und ihnliehe Zersetzungsvorglinge 15,5 22,7 24,4 37,0 27,0 
Geruch~ und Geschmacksabweichungen de"' Fleisches 6,0 2,6 13,0 1,3 10,8 

Vollstllndige Abmagerung aus nicht gesondert genannten 
Gründen 7,8 3,1 5,0 14,4 4,1 

Besondere Fälle l) 11,6 21,7 17,6 12,8 12,2 
Ver11chiedene andere Erkrankungen und Milngel t5,o•> 3,6 17,3 b) 3,5 5,4 

l) Be• Not.<chloch".nten nicht uni7Uttelbar noch tkm Tod maceu.~•dere Tiere, eine.'< natflrlichen Tode!< ,e.lorbenf! r.er~. •m Verenden 
tetöteu: Tiere, rot- oder unceborene Tiwe 

4) dcrln enrhalren 9,2 ll\ weten Geschwül•ren, 3,3 % u.'eten Milzbrand, Rtw6chbrand, Jrild- und Rillder.•euchc 
b) darin enthalten 10,0 % weten Rotltw{ 
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Genuss ungeeignet. In bestimmten Flillen können auch Teile 
von Schlachttieren \1ängel zeigen, die sieb durch eine ent­
sprechende Behandlung, z, B. durch Iingeres Kochen, beh~ 
ben lassen. Welche Schädigung in den einzelnen Fällen 
jeweils vorliegt, \'.ird von den Fleischbeschauern und Be­
schautieriirzten nach sorgfältiger Untersuchung der 1ierlcör­
per entschieden. Resondere Kennzeichen v('rhindern eine 
spi\tere v-echslung von ge:runden und minderwertigen 
Fleischteilen. Als NrdJrungRmittel unbrauchbare Teile wer­
den den 'nerkörperbeseitigungsanstalten zugeführt. 

Die Anteile der für den menschlichen Genuss volllcommt>n 
unbrauchblll'en g1111zen Tierkörper an den gesamten Schlach­
tungen hetragen bei Rindern, Schweinen, Schafen und Ziegen 
in der Regei weniger als 1 "· Bei Kilbern und Pferden lie­
gen sie in der Mehrzahl der Jahre zwischen 1 und 1,5 %. 
Eine Übersicht über die \1lingel, die diese Tiere 1954 zeig­
ten, gibt die Tabelle 4. Die Ziegen sind in dieser Tabelle 
nicht mit ausgewiesen, da nur drei Ziegen vollständig ver­
worfen wurden. 

Bei fast allen Tierarten wlll'en Flulnisse und l'lhnliche 
Zersetzungen die Hauptmängel der geschlacl!teten Tiere. 
Aber auch das Vorhandensein von Fleischvergiftungserr~ 
gern, besonders bei Rindern und Kl'Ubern, oder Geruchs­
und Geschmacksabweichungen de::o Fleisches bei Schwei­
nen und Pferden sowie allgemeine Wassersucht bei Schafen 
wlll'en in vielen Filllen die Gründe dafür, dasa ganze Tiere 
für die menRchliche Ernährung unbrauchbar waren. 

Starke Schäden durch Leberegel 

Während es verhältnismässig selten ist, dass gleich das 
ganze Tier für den menschlichen Genuss untauglich ist, 
kommt es dagegen recht häufig vor, das!'! einzelne Organe 
so weit geschlidigt sind, da:ss bei ihrem Genuss Gesund­
heitsschiidigungen zu befürchten sind. In diesen Fällen 
werden die betreffenden Organe so von den übrigen Tier­
teilen entfernt, dass jede Schädigung für den Menschen 
ausgeschaltet wird. 

Tab.S 
Für den menschlichen Verzehr untaugliche einzelne Organe und Teile von Schlachuieren, 

die 1954 in Schleswig-Holstein ge::;chlachtet wurden 

Von dieRen TierE'n Wlll'en für den menschlichen Verzehr untauglich 
Insgesamt 

Sämtliche Sonstige geschlachtete 
Tierort Tiere Lungen Lebern Därme .Bauch: l) einzelne Teile 

emgewe1de und Organe 

in% 

Rinder 145 102 28,4 13,0 2,9 1,4 4,2 
Kälber 136 004 2,1 1,1 0,5 0,9 0,7 
Schweine 748 762 11,6 1,0 0,5 0,2 1,2 
Schafe 40 625 17,6 10,6 0,2 0,3 0,6 
Ziegen 1 105 5,0 2,6 0,2 0,2 0,5 
Pferde 9 041 3,3 3,3 1,7 1,8 1,8 

1) II enn ~iJMtliche ßaz.claeinteu.~ide entfernt werden mussten, so wurde d•e.t nur in d•eser Spalte ousgewiesen. Lebern und D4rme s•11d 
dann al10 11iclat in den lai.erfii.r spetiell wrgese/aenen Spaleen nocla einmal enthalten 

Von jedem vierten 1954 in Schleswig-Holatein geschlach­
teten Rind waren die Lunge und von jedem achten die 
Leber für die menschliche Emll.hT1mg nicht zu gebrauchen. 
Bei den Schafen muqsten von jedem sechsten Tier die I un­
ge und von jedem zehnten die Leber entfernt werden. Auch 
bei den anderen Tierarten standen Lungen- und Leberschil­
digungen im Vordergrund, wenn auch - abgesehen von den 
Schweinen, bei denen LungenschlidigungE'n weit verbreitet 
sind -nicht annihemd in rlem Umfang wie bei den Rindern 
und Schafen. Die Schädigungen der übrigen Organe und 

Teile treten gegenüber den Lungen- und I.eberschliden fast 
vollkommen zurüclc.. 
Alle einzelnen Gründe für die Schi\digungen an diesen 
Organen la!'lsen sich hier nicht für jede Tierart und jedes 
Organ aufführen. Teilweise sind auch in den Nachweisun­
gen der Beschauer und Beschautierllrzte so starke Zusam­
menfassungen enthalten, dass die FJnzelgründe nicht mehr 
eindeutig zu erkennen sind. Immerhin treten aber die Haupt­
gründe noch in aller Deutlichkeit hervor: Tuberkulose, 
Leberegel und Lungenwürmer. 

Teb.6 Die wichtigsten Gründe für die Genussuntauglichkeit einzelner Organe 1954 

Für den menschlichen Verzehr untaugliche ein :reine Organe von 

Beanstandungsgründe Rindern Knlbern Schweinen Schafen Ziegen Pferden 

in %aller untauglichen Einzelorgane je Tierort 

Tuberkulose 57,5 
Leberegel 19,5 
Lungenwürmer 1,3 
Akute Entzündungen 4,6 
Andere Erkranlc.ungen und Milngel 17,1 

Über die Hllfte aller Einzelorgane, die bei den 1954 g~ 
schlachteten Rindern entfernt werden mussten - und hier 
sind es in erster Linie die Lungen -mussten wegen Tuber­
kulosebefall vernichtet werden. Auch bei den Schweinen 
steht die Tuberkulose zahlenmäsRig im Vordergrund. Neben 

5,3 15,9 0,3 9,7 1,8 
0,8 0,1 31,5 23,7 0,5 
3,0 0,3 52,8 33,3 

42,0 5,8 3,5 7,5 39,4 
49,0 77,9 11,9 25,8 58,3 

den Lungen sind in starkem Umfang auch die Leber und 
Därme befallen. Bei Kälbern und Pferden sind auch akute 
Entzündungen, besonders Lungenentzündung, verbreitet. Die 
Lungenschiidigungen bei Schafen werden fast ausRchliess­
lich durch Lungenwürmer hervorgerufen. Be!'londers verbrei-
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tet ist bei Rindern, Schafen und Ziegen der Leberegel· 
befall. 

Tab. 7 Durch Leberegelbefall 
genussuntaugliche Lebern von Rindern und Schafen 

- Inlandschlachtungen 1950 bis 1954 -

Ourch Leberegelbefall 
genussuntaugliche Lebern von 

Jahr 
Rindern Schafen 

absolut in % l) absolut in %1) 

1950 6 561 7,4 3 516 5,2 
1951 7 274 6,3 2 035 5,1 
1952 8 941 8,5 2511 6,1 
1953 10 637 7,6 2 775 6,4 
1954 13 285 9,2 3 757 9,2 

I) aller im je-iligen Jahr im lnl011d geschlachteten IF!lOlldtiere 

Da die Leber eines der wertvollsten inneren Organe ist, 
werden durch den Leberegel jährlich grosse Schiiden ver· 
ursacht. Besonders verbreitet ist der Leberegel in Gebie­
ten mit nassen Weiden, er tritt in feuchten Jahren stärker 
als in trockenen auf. Im Jahre 1954, mit dem ausgesproche­
nen Regensommer, war fast jede zehnte Rinder- und Schaf· 
leher wegen Leberegelbefall für die menschliche Erdhrung 
nicht zu verwenden. Oie Verhütung dieser Schiiden ist stark 
von den Fortschritten in der Melioration ungenügend ent· 
wässerter Grünländereien abhängig. 

Mehr Notschlachtungen als im Bundesdurchschnitt 

Bei plötzlich eintretenden heftigen Erkrankungen oder bei 
schweren Unfällen ist es dem Tierhalter meistens nicht 
mehr möglich, einen Tierarzt herbeizuholen, bevor das 
Fleisch des Tieres in seinem Wert für die menschliche 
Ernährung erheblich vermindert oder das Tier sogar veren­
det ist. In solchen Fällen werden Krank· und N otschl ach· 
tungen vorgenommen, ohne dass vorher eine Beschau des 
noch lehenden Tieres durch einen Fleischbeschauer oder 
Tierarzt stattgefunden hat2l. Solche Notschlachtungen sind 
besonders in den Marscbk.reisen, den Hauptscblachtvieh· 
überschussgebieten des Landes, relativ häufig. Durch die 
besonderen Verhältnisse in diesen Hauptscblachtvieh­
erzeugungsgebieten er!Uärt es sich, dass der Anteil der 
Notschlachtungen am Gesamtschlachtviehaufkommen in 
Scbleswig-Holstein teils erbeblich höher ist als im übrigen 
Bundesgebiet. 

1) 
Tab. 8 Notschlachtungen ) 

im Verhältnis zum Gesamtschlachtviehaufkommen 2 

Notschlachtungen 
in % des Gesamtschlachtviehaufkommens 

Tierart 
Bund 

1950 1951 1952 1953 1954 
1953 

Rinder 6,8 6,2 5,9 4,2 4,4 3,3 
Kälber 3,7 3,4 4,5 4,3 5,1 1,1 
Schweine 1,7 1,3 1,1 0,9 0,9 0,6 
Schafe 5,6 3,0 4,1 3,7 3,3 1,2 
Pferde 19,2 14,5 15,5 14,2 11,5 9,4 

1) SchlachtUllgen, bei denen eine Schlachuierbeschau vor der 
SchlochtiAIIg nicht stattgefunden hat 

2) SchlochfUII/len wn Inlandtieren und über1febiedicher Versand 
obzülllich übergebietlicher Empfang 

In den Marsebiereisen selbst wird normalerweiRe im Verhält­
nis zu dem dort aufgezogenen Schlachtvieh nur wenig Vieh 
geschlachtet, weil die Tiere über die Märkte den grossen 
Schlachtzentren zugeführt werden. Dadurch sind die Anteile 
der Notschlachtungen relativ hoch. So betrugen im Jahre 
1954 die Anteile der Rindernotschlachtungen an den insge­
samt in den jeweiligen Kreisen durchgeführten Rinder­
schlachtungen in Südtondem 37 %, in Eiderstedt 32 %, in 
Norderdithmarschen 27 % und in Süderdithmarschen 19 %. 
Bei den Kälbern betrug der Anteil in Norderdithmarschen 
sogar 60 % und in Siiderdithmarschen 44 %. Auch die Hälfte 
der in Norderdithmarschen 1954 geschlachteten Schafe 
wurde notgeschlachtet. In Südtondem war es ein Drittel. 
Bei den Pferdeschlachtungen waren die Anteile der Not· 
schlachtungen an den Gesamtschlachtungen in diesen· Krei· 
sen sogar noch weit höher, sie erreichten 1954 in Eider­
stedt 100 %und in Sidtondem 90 %. Dabei sind die Anteile 
dieser Kreise an den Gesamtschlachtungen im ganzen Land 
keineswegs gering. 

Abgesehen von den regionalen Besonderheiten sind die 
Lebensdauer und die Nutzungsrichtung der einzelnen Tier­
arten ausschlaggehend für die lfäufigkeit von Notschlach· 
tungen. So ist der Anteil der Notschlachtungen am Ge­
samtschlachtviebaufkommen bei dem nicht von vorn­
berein als Schlachtvieh bestimmten Nutzvieh, also bei~ 
den Kühen und besonders bei den Pferden (vergleiche . 
Tabelle 8) viel höher als heim reinen Schlachtvieh. Einmal 
ist die Lebensdauer dieser Tiere länger als die des 
Schlachtviehs, zum anderen sind diese Tiere durch die 
Beanspruchung zur Milcherzeugung oder als Zugtiere stär­
keren Gefahren ausgesetzt. Für die Kühe lässt sich dies 
zahlernnissig nicht belegen, da die Kühe beim Gesamt· 
schlachtviehaufkommen nicht gesondert ausgewiesen wer-
den und somit nur in der Gesamtzahl der Rinder enthalten 
sind. 

1954 rund 1,6 \1illionen DM Schaden 

Die durch Parasiten und Krankheiten hervorgerufenen Wert· 
minderungen unseres Schlachtviehs lassen sieb nur schwer 
abschätzen. Neben den hier aufgeführten Schäden gibt es 
noch Flille, in denen das Fleisch für die menschliche 
Ernährung zwar nicht untauglich, aber doch nur bedingt 
geeignet oder minderwertig ist. Hierüber lassen sich keine 
Wertangaben machen. Der Leistungsabfall der Tiere bei der 
Schftdigung einzelner Organe und die wirtschaftlichen 
Verluste durch verkürzte Nutzungsdauer lassen sich zab- . 
lenmässig nicht erfassen. Ferner sind einige Krankheiten 
und Schädigungen wie z. B. durch Dasselßiegen oder 
Bang'sche Krankheit usw. in der hier wiedergegebenen 
Aufstellung nicht enthalten. 

Wenn man nur die bei der Schlachttier- und Fleischbeschau 
als für die menschliche Ernährung ungeeignet beurteilten 
Schlachttiere und Schlachttierteile bzw. Organe berück.sich· 
tigt, so ergibt sich das in Tabelle 9 wiedergegebene Ge­
samtbild. 

Bei einer überscblligigen Berechnung mit groben ßicht· und 
Durchschnittspreisen ergibt sich daraus ein Gesamtscha­
den von rund 1,6 Millionen DM; davon entfallen allein über 
200 000 DM auf durch Leberegelbefall für die menschliche 
Emlibrung ungeeignete Lebern von Rindern und Schafen. 
Der über die Tierkörperbeseitigungsanstalt erzielte Erlös 
für die ausgeschiedenen Tiere und Tierteile dürfte dem-

2) Bei den in diesem Abschnitt angegebenen Zahlen hOlldelt es 
steh um Höch$tzahlen, da be• einigen Schlachtungen au.ch aus 
anderen, nicht nMer belcOllnten CründenJ die Schlachtti"beschau 
unterblieben sein kann. 
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Für den men!'Jehlichen Verzehr untaugliche ganze Schlachttiere und einzelne Organe und Teile von Schlachttieren 
Tab. 9 bei den iin Jahre 1954 im Inland ge~chlachteten Tieren 

Von diesen Tieren waren für den menschlichen Verzehr untauglich 
Insgesamt Muskel-

Tier an 
geschlach- Köpfe Sonstige Sibntliche fleisch, 

tete ganze (ohne Zungen Lungen Lebern Därme einzelne Bauch-
1 

Knochen, 
Tiere Tiere . "d I Zungen) Organe emgewe1 e Fett und 

Hauptteile 

Stück . kg 

Rinder 145 102 754 175 167 41 243 18 919 4 253 5 795 2 073 19 994 
Klil ber 136 004 1 937 52 28 2 917 1 502 708 930 1 204 907 
Schweine 748 762 569 151 50 86 584 7 271 4 092 8 551 1 346 10 187 
Schafe 40 625 262 21 51 7 138 4 319 94 182 135 694 
Ziegen 1 105 3 1 - 55 29 2 4 2 9 
Pferde 9 041 74 16 12 297 300 152 139 167 2 743 

1) lrt>nn s/Jmuiche ßm.cheintt:weide entfernt u~trden mussten, so wurde da.. nur in dieser Spalu austewiesen. Lebt>m und Donrte find 
dann al~ rucht in tkn hierfiir spez.iellvortesehenen Spalten noch einmal enthalten 

gegenüber nur sehr gering sein. 

Die Bundesergt*bnisse der Schlachttier- und Fleischbe­
schau, zum Teil gegliedert nach Ländern, werden jährlich 

in den Statistischen Berichten des Statistischen Bundes­
amtes unur der Arbeitsnummer 3 - 21 verÖffentlicht. 

Dipl.-Landw. D. Mohr 

Kurzberichte 
Die klassifizierten Straßen 

Zu Beginn des Rechnungsjahres 1954 besass Schleswig­
Holstein rund 6 400 km kla~sifizierte Strassen. Davon Wlt­

ren gut ein Fünftel Dundes,.tra~sen, zwei Fünftel Land­
stra~!len 'I. Ordnung und gnt ein IXittel Landstrassen II. 
Ordnung. Innerhalb eines Jahres hat sich die Gesamtli\nge 
dieser Strassen um 166 km oder 2,6 % erhöht. Fast die 
H!lfte dieser Zunahme kam den Landstrassen I. Ordnung 
zugute. Sie beruht jedoch nicht nur auf Neuanlagen, son­
dern auch auf Umklassi Cizierungen bestehender Strassen. 

Mit der Ausdehnung des Strassennetzes ging Hand in Hand 
eine Verbesserung der Fahrbahnarten. So nahmen die leich­
ten Decken, das sind lciesgebundene und Klinkerdeckeo, um 
3 % ab, und zwar vor allem bei den Landstrassen I. Ord­
nung. Die Länge der oberfliehenbehandelten Decken wuchs 
um 3 ~ .. wobei besonders die L110dstrassen II. Ordnung 
begünstigt waren. Den grossten Zuwachs, nimlich um 12 %, 
gab es bei den mittelschweren Decken, die aus Tri\nk-, 
Streu- oder '1ischmakadam oder Beton unter 6 cm Stärke 

Oie klassifizierten Strassen in Schle~wig-Holstein 

davon 

Unterhaltungsllnge 

Orts- der davon 

Gesamt- durch- fremde Strassenbauämter 

lilnge fahrtcn Strassen-
Strassenkla~sen teile einrunter 

<!er Orte 
(Eisen- Orts-- Ober-mit 6 000 mittel-

und mehr bahn, durch- leichte Ui\chen-
schwere 

~chwere son~t. 

sonstige) insges. fahrten Dcck.en behand- Decken Decken Einw. 
der Orte I uns 

Decken 

unter 6 000 
Einw. 

km 

Bundesautobahn 64,3 - - 64,3 - - - - 64,3 -
Bundesstrassen 1 366,4 103,7 3,2 1 259,4 195,2 0,2 374,1 428,3 456,5 0,4 
Landstrassen 

I. Ordnung 2 788,5 81,6 6,1 2 700,8 489,0 607,1 l 213,7 512,5 366,1 1,3 
Lan dstrnssen 

11. Ordnung 2 203,9 80,7 2,4 2 120,8 381,7 1 241,8 516,2 123,2 235,0 4,8 

insge~nmt 6 423,0 266,0 11,8 6 145,3 l 065,9 1 849,1 2 103,9 1 064,0 1 121,8 6,5 

-383-



bestehen. F.r kam zum grössten Teil den Landstrassen 
I. Ordnung zugute. Die schweren Decken, unter denen man 
solche au,o; Beton über 6 cm Stärke, altes Kopfsteinpflaster, 
Cross- und Kleinpflaster und Zementbeton versteht, nahmen 
um 5 % zu, und zwar fast ausschlie•licb bei Rund~ 
strassen. 

Von der Ge!'l4mtlinge der klassifizierten Strassen des Bun­
desgebietes entfallen 4,9 %auf Sch1eswig-Holstein. Dieser 
Anteil liegt niedriger bei den Autobahnen und den Land­
strassen [J, Ordnung, wo er nnr 3,0 bzw. 4,3 ~ erreicht. 
Dafür liegen im Land 5,5 % der Bundesstraasen und 5,3 % 
der Landstrassen I . Ordnung. Während im Strassennetz 
des Bundesgebietes die BundesstrMsen 18,8 % ausmachen, 
betriigt ihr Anteil in Schleswig-Holstein 21,1 %. Mit diesem 
Prozentsatz nimmt das Land die 2. Stelle dicht hinter 
Bayern ein, wenn man von den Stadtstaaten absieht. Am 
Ende rangiert Baden-w-uruemberg mit einem Anteil von 

15,2 "· 
Ein Vergleich der Linder untereinander, der sich nur auf 
die Anteile an den Strassen stützt, kann nicht befriedigen. 
Diese hingen nlmlich in starkem Masse von den durch die 
geographische Lage bedingten Fernverbindungen und von 
der Siedlungsweise ah. Aber auch Bezugszahlen haben 
immer nur eine bescbrinkte Aussagcf'llhigkeit, da sieb die 
Besonderheiten der Linder auch in der Bezugsgösse wi­
derspiegeln. Man muss deshalb schon verschiedene Be­
zogszahlen nehmen, damit das Bild sich rundet. 

Im Bundesgebiet gibt es auf 100 000 Einwohner 260 lern 
klassifi zierte Strassen. Die Hansesti\dte mit ihrem relativ 
hohen Bevölkerungsstand drücken diese Zahl nach unten, 
so dass man sie besser herausli\sst. Dann ergibt sich für 

D 1946 

die übrigen Länder ein Durchschnitt von 271 km. Scble~ 
wig-Holsteln liegt mit 269 km ziemlich gcnnn im Durch­
schnitt. Wie die vorhin genannten Anteile der Strassen­
kla!<mm vermuten lassen, liegt die auf die Einwohnerzahl 
bezogene Linge bei den Bunde Strassen und den Land­
strassen I. Ordnung im Londe über dem Bundcsdurchechnitt, 
bei den beiden anderen Strassenklassen darunter. An der 
Spitze der BundesHinder steht Rhein Iand-Pfalz, wo 389 
Strassenkilometer auf 100 000 Einwohner entfallen. Am 
geringsten ist die Linge mit ISO km in Nordrbein-Westfalen, 
da sieb dort die Bevölkerung stark wsmnmcnballt. 

Das Bild ändert sich vi'lllig, wenn mon die Strassen auf die 
Fläche bezieht. Im Durchschnitt des Bundesgebietes ent· \ 
fallen auf 1 000 qkm fläche 522 km Strasse. Dabei sind die 
Unterschiede der Länder bei den Bundesstrassen verh11lt· 
nism~sig klein. Schleswig-Holstein liegt mit 85 km unter 
dem Durchschnitt von 98 km. Oie grossten Unterschiede 
zeigen sich bei den Landstrassen ß, Ordnung, von denen 
in Schles.,.,ig-Holstein 138 km nuf 1 000 qkm Fliehe entfal­
len. Fast genau so gross ist die Zahl in Bayern, da.q des­
halb auch mit 379 km insgesamt die kleinste flächenbezo.. 
gene Stras!'lenlinge hat. Scble wig-Holstein liegt mit 400 
km nur wenig darüber. Hessen dagegen hat je 1 000 qkm 
Fliehe 332 km Landstrasse 11. Ordnung. Dies trägt wesent­
lich dazu bei, dass es mit insgesamt 710 km Strasse je .A 
1 000 qkm F1i\che an der Spitze der L'lmdcr steht. W' 

AufRcblussreich ist es auch, dns Kraftfahrzeug als den 
Ra.,ptbenutzer zu den Strassen in Deziehung zu setzen. Im 
Durchschnitt des Bundesgebietes kommen 37 Kraftfahrzeu­
ge auf I km Strasse. Die Hllfte davon sind Motorräder. 
Sch1eswig-Holstein schneidet hinsichtlich der Strassen-

STRASSEN UND KRAFTFAHRZEUGE IN DEN BUNDESLÄNDERN 
- STAND 31 3 1955-
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belastung recht günstig ab, da nur 27 Kraftfahrzeuge auf 
den Kilometer ent(nllen. Das ist in erster Linie eine Folge 
des verbültnismissig niedrigen Kraftfahrzeugbestlllldes. 
Rheinland-Pfal:r. bot je Einwohner we<;entlich mehr Fahr­
zeuge als Schleswig-Holstein. Da her auch sein Stras cn-

netz verzweigter ist, ergibt sich mit 25 Fahrzeugen je km 
eine noch niedrigere Bezugs:~:ahl, mit der es an erster Stelle 
unter dP-n Llindem steht. Am grös.<Hen ist die Stra senbel&­
stung in Nordrhein-We~dalen mit 55 Kraftfahrzeugen je km. 

Sb. 

Die öffentlichen Straßenverkehrsmittel 1
> im Jahre 195 4 

In den Städten Kiel, Lüber..k und Flensburg bildet die Str~t­
ssenhahn das Rückgrat des öffentlichen Personenverkehrs. 
Obus und Autobus haben ihnen ihren Rang noch nicht strei· 
tig machen können. Als viertes Strassenbahnunternehmen 
gesellt fiich zu den gen1111nten die S)·lter Inselbahn, die ein 
Betrieb eigenen Charakters ist. Die vier Unternehmen 
befuhren im Dezember 1954 Strecken in einer Gesamtlänge 
von I 16 Kilometer. Mit einem Wagenparlc von rund 180 
Triebwagen unoi 140 Anhi\ngem wurden im Laufe des Jahres 
13,1 \tillionen Wagenkilometer zurückgelegt· Die Benutzung 
d('!' Bahnen war ziemlieb gleicbm1i!'4Sig. Zwischen 4,9 und 
5,4 Millionen Personen wurden monatlich befördert. Ledig­
lich im Dezernher stieg riie Zahl au( 6,2 Millionen. Damit 

• 
fuhren im ganzen Jahr 63,4 \1illionen Personen mit der 
Strasscnbahn. Da die mittlere Fahrstrecke etwa 4 Kilometer 
beträgt, ergibt sich eine Transportleistung von rund 250 
Millionen Personenkilometcm. Die Grösse dieser Zahl wirr! 
einem erst bewusst, wenn man sich überlegt, dass das 
einer llelsc der gesamten Bevölkerung Schleswig-IJolsteins 
Yon Kiel nnch llamburg entspricht. 

Gegenüber rler Stra~;senbllhn ~ind die Leistungen der in 
Kiel un•l fo1ensburg betriellcnen Ohusvcrbindungen be&:hei· 
dr.n. Mit 18 Obussen und 5 Anhängern wurde eine Strecken· 
länge von 17 km bedient. Immerhin wurrlen 1,1 Millionen 
Wage.nldlometcr gefnhren, b i denen 5,5 lillionen Personen 
belördert wurden. Genllll wie hci der Stra~sen bahn hetrug 
uuch hic-.r die mittlere Fnhrstrecke etwa 4 Kilometer. 

W"'uhrend Strossenbahn und Obus dem Ort.«vcrkehr dienen, 
stellt der Autobus daneben auch noch Verbindungen im 
Nachbarorts- und Überlandverkehr her. Ln Dezember 1954 
wa:en 8 kommunale und gemischtwirtschaftliche und 59 
privnte Unternehmen zum Linienverkehr zugelas"en. 23 von 
ihnen betrieben Ortslinienverkehr auf einem Streckennetz 
von 300 km. Im I.nufe des Jahre.: wurden hier 31,7 Millionen 
Personen hcionlert, die dabei im Ourchschnill 3,2 km weit 

e !uhren. Im Nachbarortsverkehr waren 29 Unternehmen mit 
65 Linien t'iltig, die eine Länge von I 130 km hatten. Sie 
wurden von 11,2 Millionen Personen benutzt. Im allgemei· 
nen wird hier weiter als im Ortsverkehr gefahren, nämlich 
rund 5 Kilometer. Üherlandverkehr betrieben 42 llntemeh· 
men mit 145 Linien. Diese waren insgesamt 4 760 km lang, 
auf ihnen fuhren 14,8 Millionen Persontm. Da man anneh­
men darf, dass sie im Durchschnitt 15 km weit fuhren, 
liegt im Überlandverkehr die grösstc Transportleistung <ler 
Autohusuntemehmen. Neben den genannten Unternehmer-

gruppen betrieben die Post und die Bahn zusammen 105 
Linir.n mit 4 390 km Streckenlängc. Auf ihnen fuhren im 
Laufe des Jahres 11,1 Millionen Personen. 

Die gesamte Streckenlänge aller schleswig-bolsteinischen 
Autobusunternehmen betrug im De7.ember 1954 11 000 km, 
das ist mehr als ein Viertel des Erdumfanges. Auf oiiesen 
Linien wurden im Laufe des Jahres 68,9 Millionen Perso­
nen befördert, und zwar durch kommanale und gemischtwirt­
scha(tliche Betriebe 28,0, durch private 29,7, durch die 
Post 9,6 und durch die Bahn 1,6 Millionen. Jlir.rbei wurden 
über 500 Millionen Personenkilometer geleistet. Im Laufe 
des Jahres fuhr also jeder Einwohner Schleswig-Holsteins 
im Durchschnitt weil über 200 km mit einer Autobuslinie . 
Um diese Leistungen zu ermöglichen, wurden <Iurch dif' 
kommunalen Uetriebe 7,3 \tillionen Wagenkilometer (Motor­
wagen- und ,\nhängerkilometer zusammen) gefahren. Die pri­
vaten Betriebe brachten es auf 18,8 Millionen Wagenkilo­
mcter, die Po:<~t leistete 9,3 und die Bahn 2,.i Millionen. 

Neben dem Linienverkehr spielt der Gelegenheitsverkehr 
eine Holle. Hier?.u zählen z. ß. Ausflugs- und G~scll­
schaftsfahrten. Insgesamt nahmen im I.uuff' des Jahres 
2,1 Millionen Personen an solchen Fahrten teil. 1,9 Millio­
nen wurden allein von privaten Unternehmen gefahren, clic 
hierzu 6,9 Millionen Wagenkilometer leisteten. Alle anderen 
ßetriebc fuhren zusammen nur 0,7 Millionen \'\ngf'nkilomcter 
im Gelegenheitsverkchr. Im Gegenantz zum Linienverkehr 
hnt der Gelegenheitsverkehr einen ausgesprochenen Höhe­
punkt im Sommer. Es werden dann rund 300 000 Personen 
im \fonat heiordcrt. Die Fahrten führen oft über "c.ite 
Strecken, so dass eine durchschnittliche Entfernung von 
100 km angenommen werden darf. Damit ergil.t sich die 
beachtliche Leistung von über 200 Millionen Personcnkilo­
metem. 

Zllhlt mon die Vt.-rk.ehrsleislungen aller öffentlichen Stra­
ssenverkehrsmittel zusammen, so kommt ma.n auf rund 
I Milliarde Personenldlometer. Jeder Einwohner des Lan­
des bt also im Laufe des Jahres im Durchsc:hnilt übl'!r 
400 km mit Bus oder Strassenbahn gefahren. Da hierzu 
insgesamt 140 Millionen Fahrten nötig waren, fuhr jeder 
F.inwohner rund 60 mal. Sb. 

I) stehe dt~ch: •nie l.eistunKen der öffentlichen Strcusent,,.rlellrs­
mlt~l· 111 StdtiSicsclle Monaulce{tc Scllluu•c~t-llolnein, 4. lK. 
1/eft 7, lul.• 1952, S. 252 

Die Verbreitung des Rundfunks 
Über oiie Verhrcitung des Ton- und Fernsehrundfunks geben 
die von der Bundespost erteilten llundfunkgent>hmigungen 
Aufschluss, deren Anzahl jedes Jahr run 1. April im gesam­
ten Rundesgebiet ermittelt und nach Ländern, Kreisen untl 
Gemein dcgrössenkla!isen aufgegliedert wird. 

Zum Zeitpunkt der letzten Frmittlung, wn 1.4. 1955, waren 
in Srhleswir.rllolstein 605 000 Genehmigungen für drn 
Tonnmrlfunk, ausscrdcm 5 200 Tonrundfunkgenehmigungen 
für lladiogeräte in Kraftfuhrzeugen usw. utul 3 100 Genrh­
migungc.n für da!:> Fernsehm erteilt. Damit hat rlie Zahl der 
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Tah.l Rundfunkgenehmigungen und Rundfunkdichte am 1. April 1955 nach Ländern 

TonrundiunJtgenehmigungen Fernsehrundfunk-
(ohne Genehmigungen für Kraftfahrzeuge usw.) genehmigungen 

Zunahme 
Länder 

je je der Genehmig. 
je 1 000 100 in% insgesamt 1000 

Baus- 1.4.1955 insgesamt Baus-
Einwohner 

haltungen gegenüber haltungen 

1.4.1954 

Bundesgebiet 12 087 453 243 75 4,1 121 319 7,5 
davon 
Schleswig-Bolstein 604 863 263 78 1,4 3 145 4,1 
Harnburg 539 037 308 76 3,1 6 502 9,2 
Niedersachsen 1 579 422 240 77 3,0 8 885 4,3 

Bremen 172 595 277 74 4,2 781 3,4 
Nordrhein-Westfalen 3 687 842 253 79 4,6 62 210 13,2 
Hessen 1 100 330 243 73 3,2 13 009 8,6 

Rheinland-Pialz 684 686 210 68 5,4 8 858 8,8 
Baden-Württemberg 1 581 337 226 69 5,0 9 924 4,3 
Bayern 2 137 341 233 75 4,3 8 005 2,8 

Tonrundfunkgenehmigungen (ohne Kfz, usw.) gegenüber dem 
Vorjahr um 1,4 % und die fiir Kfz. usw. um 18,3 % zugenom­
men. Oie Genehmigungen für Fernsehrundfunk haben sich 
dagegen vervier facht. Da infol ge der Vertriebenenumsied­
lung die Einwohnerzahl gleichzeitig weiter zurückging, 
nahm die Rundfunkdichte noch stärker zu, und zwar beim 
Tonrundfunk (ohne Kfz.) um 3,5 %. Wie in den letzten Jah­
ren war die Zunahme der Tonrundfunkdichte (ohne Kfz,) 
auch von 1954 auf 1955 geringer als im Vorjahr. Daraus 
kann gefolgert werden, dass die Tonrundfunkdichte in 
Schkswig-Holstein sich bereits der Sättigungsgrenze ge­
nähert hat. Eine stärkere Ausdehnung des Tonrundfunks 
dürfte daher kaum mehr zu erwarten sein, wenngleich ein 
gewisser Bedarf an Rundfunkgeräten für Kraftfahrzeuge nsw. 
noch offen ist. Demgegenüber besteht für den Fernseh­
rundfunk noch eine grosse Ausweitungsmöglichkeit, da für 
dessen Verbreitung erst in neuerer Zeit durch Schaffung 
günstigerer Empfangsmöglichkeiten ein Anreiz gegeben ist. 

gert. Dieses Gefälle wird nur insoweit unterbrochen, als . 
die nicht sehr zahlreichen mittleren Städte von 20 000 bis 
50 000 Einwohnern eine geringere Rundfunkdichte aufwei-

Die Tonrundiunkdichte in Schleswig-Holstein liegt mit 
263 Genehmigungen je 1 000 Einwohner bzw. 78 je 100 
Haushaltungen über dem Bundesdurch schnitt. Sie wird je 
1 000 Einwohner lediglich von Harnburg und Bremen und 
je 100 Haushaltungen nur von Nordrhein-Westfalen über­
troffen. Schleswig-Rolstein hatte übrigens auch schon vor 
dem Kriege eine über dem Bundesdurchschnitt liegende 
Rundfunkdichte. 

Tab. 2 
Rundfunkgenehmigungen nach Kreisen 

-Stand: 1.4.1955-

Tonrundfunk- ) 
h . 1 gene m1gungen 

Kreisfr. Städte je l 000 Einw. 

u. Landlcreise Verän-
insges. 

derung 
in l 000 

Stand 1.4.1955 
geg. 

1.4.1954 

Flensburg 27,0 283 + 15 
Kiel 80,4 312 + 9 
Lübeck 66,5 289 + 15 
Neumünster 21,1 291 + 10 

Eckernförde 16,9 240 + 10 
Eiderstedt 4,8 228 + 7 
Eutin 23,8 261 - 8 
Flensbg.-Land 14,8 232 - 3 

H zgt. L auenbg. 35,1 265 + 4 
Husum 14,5 223 + 9 
Norderdithm. 15,1 240 + 12 
Oldenbg./H. 19,8 236 + 9 

Pinneberg 51,0 268 + 7 
Plön 26,8 245 + 6 
Rendsburg 39,0 245 +11 
Schleswig 24,7 236 + 6 

Segeberg 23,2 245 + 6 
Steinburg 33,9 265 + 9 
Stonnarn 35,1 261 + 5 
Süderdithm. 18,6 239 + 12 
Südtondem 12,9 218 + 4 

insgesamt 604,9 263 + 9 

Die Verbreitung des Ton- und Fernsehrundfunks ist in den 
Landkreisen unterschiedlich und hat sich zudem gegenüber 
dem Vorjahr uneinheitlich entwickelt. lm allgemeinen ist 
die Rundfunkdichte im Landesteil Schleswig niedriger als 
in Holstein. Abgesehen von den kreisfreien Städten haben 
nur die an Harnburg grenzenden Landkreise Pinneberg 
(268), Bzgt. Lauenburg (265) und Steinburg (265) eine 
über dem Landesdurchschnitt (263) liegende Tonrundfunk­
dichte. Am niedrigsten ist sie mit 218 Genehmigungen je 
I 000 Einwohner im Landkreis Südtondern, am höchsten mit 
312 in Kiel. Einen Rückgang der Genehmigungen verzeich­
nen 1954/55 die Landkreise Eutin (-3 %) und Flensburg• 
Land (-1,3 %), die stärkste Zunahme haben die Städte 
Flensburg und Lübeck sowie die beiden Dithmarscher 
Laudiereise mit etwas mehr als 5 %. Die Aufgliederung nach 
Gemeindegrössenklassen ergibt, dass mit abnehmender 
Grösse der Gemeinden sich deren Rundfunkdichte verrin- 1) ohne Genehmigungen. für T<mftfahrzeulfe 

-386-

Fernseh-
rund funk-
genehmi-
gungen 

1 
142 
516 
123 

13 
3 

162 
1 

297 
8 

64 
24 

542 
75 

144 
16 

270 
291 
344 
107 

2 

3 145 
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DI9H 

OANEMARK 

NIEOERSAC HSEN 

sen als die Gemeinden der nächst kleineren Grossenklasse. 
Bemerkenswert ist dabei, dass in diesem Jahr die Rund-

DIE VERBREITUNG DES FERNSEHENS 
IN SCHLESWIG- HOLSTEIN 

FERNSEHRUNDFUNKGENEHMIGUNGEN AM 1 4 1955 

s 

• funkdichte in den Gemeinden mit weniger als 20 000 Ein· 
wohnern relativ schwächer gestiegen ist als in den grosse­
ren Gemeinden, wlhrend es im Vorjahr umgekehrt war. 

vorhandenen Fernsehsender ein emagennassen günstiger 
Empfang gewährleistet ist. Es sind dies vor allem die in 
dem Sendebereich von Harnburg liegenden Landkreise, unter 
denen Pinneberg und Lübeclc mit mehr als 500 Empfangs· 
geräten die Spitze halten. Es folgen dann die im Kieler 
Bereich liegenden Landkreise, von denen Eutin mit 162 
Fernsehgenehmigungen an erster Stelle steht. 

Die Verbreitung des Femsehrondfunks hat erst in jüngster 
Zeit einen stärkeren Aufschwung genommen. Er ist vor 
allem in den Gebieten an zu treffen, in denen durch die jetzt A ltm. 

Schleswig-Holstein und der Bund 

Fürsorgeausgaben in Ländern und Gemeinden 1) im Rechnungsjahr 1953 

- Regionale Unterschiede in der Aufgaben· und LRStenverteilung-

Die Monatszeitsehn ft des Statistischen Bundesamtes, ·~irt­
schaft und Statistik•, bringt in der Septemberausgabe 1955 
auf Seite 472 ((, einen Beitrag aus der Finanzstatistik der 

öUentlichen Haushalte über "Die Ausgaben de11 Bundes, der 
Länder und Gemeinden ffir das Für!lorgewesen im Rech· 
nungsjahr 1953", Dort kommen auch die Unter!lchiede zur 
Sprache, die zwischen den Ländern hinsichtlic h der Aus­
gabenverteilung zwischen Land und Gemeinden bemehen. 
Sie kommen in der folgenden Tabelle zum Ausdrock: 
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Die unmittelbaren Ausgaben un<l die I-:igennusgahen der Fürsorge nach Land und Gemeinde{verbllnde)n im Rj. 19!'3 

Unmittelbare 
Eigenausgahen 

Gebietskörperschaft 
Aussahen 

! DM je Land Gemeinden (Gv) zusammen 
\tio DM 

1-:inw. fllio D\1 " 1io DM ,. 1io DM 

Schleswig-Holstein 109 46 19 25 57 75 75 
Niedersachsen 236 36 41 28 107 72 148 
N ordrhein-\~c,.,tfalen 626 $4 150 31 337 69 $87 
II essen 155 35 9 ß 100 92 109 
Rheinland-Pfalz 75 23 1 I 19 47 8 I 58 
Baden-\\ ürttemberg 278 11 41 I 23 13~ 77 174 
Bayern 322 35 35 16 187 85 222 

Zusammen 1 802 39 305 24 969 76 I 274 

llamburg 100 59 - - - - 92 
Bremen 31 52 - - - - 26 
West- Berlin 300 134 - - - - 199 
Bund 7 0 - - - - 607 

Zusammen 2 240 44 - - - - 2 197 

ße:>.üglich der absoluten Höhe der Beträge ist zu bemerken, 
dass <iie in der Finanzstatistik nachgewie~enen Ausgaben 
begrifflich hetri\chtlich über die in der speziellen Fürsorge­
statistik nachgewirqcnen Leistungen hinausgehe-n {nicht 
nur dir! eigentlic-hen Fürsorgeleistungcn, sondern nuch die 
bri drn Anstalten und Heimen der rursorge anfallenden 
sonstigen Aufwendungen gehören dazu) und dnher nicht mit 
den Angaben der Fürsorgestatistik übereinstimmen können. 

den {Gv) trägt das Land Nordrhein-Westfalen mit 31 ~: das 
beruht vornehmlich auf gewissen Sonderleistungen in der 
Kriegsfolgenhilfe, die das Land über den allgemeinen Rah­
men hinaus gewährt. Die stärkste Beteiligung der Gemein­
den findet sich in Hessen, wo das Land nur mit 8 ~ der 
F:igenausgahen belastet ist. ln Schlcswig-llolstein ist die 
Verteilung dem Bundesdurchschnitt sehr ä.hnlkh, der 24 % 
für die LW1drr und 76 % für die Gcmeint!en und Gemeind~ 

Den höchsten Anteil an den Lasten gegenüber den Gemein-
verbände ausweist. 

fJ hed~utet Durchschnitt 

p vorläufigP. Zahl 

r berichtigte Zahl 

s .. geschützte Zahl 

Zeichenerklärung 

x in einer Tabelle: Angaben aus !'lftchlogischen Gründen nicht möglich 

Zahl~nwert genau null 

0 .. 

.. .. .. 
mehr als nichts aber weniger als die HälftP. der kleinsten 

dargestellten Einheit 

Zahlenwert nicht bekannt 

Zahlenwert noch nicht bekannt 

ln Klammern gesetzte Zahlen in Tabellen haben eine eingeschränkte Aussagefähigkeit 

/Iei. 

Kleine Differenzen bei Additionen erklären sich durch Rundungen; allen Rechnungen lit"gen die ungekürzten Zahlen 
zugrunde 

Zahlen ohne besondere Quellenangabe sind im Statistischen Landesamt erstellt 
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TABELLENTEIL 
SCHLESWIG·HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

a) Monats- und Vicrtd)ahruuhlcn 

Yta.- bzw. VtJ.-• 1954 
Art dar A!lf;abe Einheit Durchschnitt 

1950 1954 Juli August 

BEVÖLKERIJNG 
Bevolkaru!lf;Batand 

WohQbevölkerung inageaaat 1000 2 611 2 }25 2 }22 2 }19 
darunter 1) 
Vertriebene 

e'beolu~ 1000 856a) 65} 651 648 
in ~ dar Wohnbevölkerung }} , 0 28,1 28,0 21,9 

Zugewanderte2 ) 
1}5a) absolut 1000 132 1 }2 1 }2 

in ~ der Wohnbevölkerung 5,2 5.7 5 . 7 5,7 

NatUrliehe Bev61Keru~abawegung 
&heaohließungan } 

abaolut 2 078 1 423 1 685 2 156 
J• 1000 Einw. und 1 Jahr 9,6 7.3 8,5 10,9 

Lebendgaborene4 ) 
a'baolut } 447 2 721 2 783 2 646 
je 1000 ~inw. und 1 Jahr 

Ceatorbene5) (ohne Totgeborene) 

15,8 14,0 14,1 1},4 

abaolu~ 2 059 2 101 1 724 1 701 
je 1000 Elnw. und 1 Jahr 9,5 10,8 8,7 8,6 

Kehr(+) oder weniger(-) geboren 
als gestorben 

aboolut + 1 }88 . 620 + 1 059 + 945 .. 
je 1000 ~inw. und 1 Jahr + 6,4 + },2 . 5,4 + 4,8 + 

Wanderungen 
ZuzUge Uber die Landaagren:oe 5 }2} 4 675 4 598 4 921 

darunter 
Vertriebene 2 17} 1 5}6 1 543 1 616 
Zugewandorte 843 861 940 

FortzUge Uber die Landesgrenze 14 284 8 729 8 668 9 245 
darunter 
Vertriebene 9 662 4 215 4 503 4 766 
Zugewanderte 914 875 1 044 

1955 

Sept. Juni Juli l Aupat 

2 }15 2 290 2 289 2 287 

645 6}1 629 628 
27.9 27 , 5 27,5 27 , 5 

1 }2 1 }2 1}} 1n 
5,7 5,8 5,8 5,8 

1 140 1 213 1 745 2 567 
6,0 6,4 9,0 1},2 

2 680 2 769 2 620 2 658 
14,1 14,7 13,5 13,7 

1 751 1 993 1 914 1 819 
9 , 2 10,6 9,8 9,4 

929 • 776 + 7o6 • 8}9 
4,9 + 4,1 • ,,6 + 4.J 

4 605 4 54} 
I 

4 588 4 624 

, 484 , 36; 1 }73 1 442 
894 907 837 982 

9 776 7 005 7 104 7 459 

4 771 2 909 3 174 ' }42 
1 037 644 725 759 

Wanderungacawinn(+) bzw.-verluat(-) - 8 961 - 4 054 - 4 070 - 4 }24 - 5 171 - 2 462 - 2 516 - 2 8}5 
darunter 
Vertriebene - 7 489 - ;.> 679 - 2 960 - ' 150 - } 287 - 1 546 - , BOl - 1 !100 
ZUgewanderte - 71 - 14 - 104 - 14} + 263 + 112 + 223 

UmzUge innerhalb dea Landea6) 11 614 10 766 9 2}8 9 0}2 9 215 8909 8 21' 7 722 
darunter 
Vertriebune 4 786 3 485 3 254 3 104 3 082 2 724 2 619 2 }40 
Zugewanderte 

Wlt.llderungatille6) 
. 617 581 579 507 454 528 478 

insgesamt 
abaolut 

und 1 Jahr7) 
31 221 24 170 22 504 2} 198 23 596 20 457 19 905 19 805 

je 1000 Einw. 200 18} 160 16} 172 156 145 142 
darunter 

Sept. 

... 

... ... 

... .. . 

... ... 

... ... 

... ... 

. .. . .. 

... 

... ... 

... 

... ... 

... 

... ... 

... 

. .. ... 

.. . ... 
U;naiadler 6 }29b) ; 51' 3 1}} 5 247 ; 698 2 908 I 774 3 525 1 906 

davon nach 
Mordrbein-Weattalen 511 2 4}5 2 091 3 968 2 505 2 448 1 128 2 577 1 044 
Badon-WUrttcmborg 2 602 514 670 682 496 105 144 }81 123 • Rheinlan\1-P!alz 2 928 80 80 96 ;6 57 21 107 58 
lleaaen 238 60 57 84 }6 22 10 38 40 
Uaaburg 41 405 226 400 616 253 471 418 6}7 
Bremen 9 19 9 17 9 2} - 4 4 

ARBEITSLAGE 
Arboitneb•ar8 ) 

. 
Boachll.!tie;h 1000 624• • 65}* . 683 716 

d!>YOD 
lllänner 1000 429* e 446• . 468 489 
Frauen 1000 194* e 207• . 215 . 226 

Arbeitaloae 1000 210 104 82 78 75 10 62 55 57 
darunter 
XU.nner 1000 146 70 51 49 45 38 34 29 }0 
Vertriebene ) 1000 119o) 43 34 }} ,, 28 24 21 22 
Dauerarbe1taloae9 1000 35 . 26 . 

A.rbeitaloiWl je 100 ArbeitnehEar 25 , 2 13,7 10,7 10,} 9.9 9.3 8 , 2 7.3 7 , 4 

LANOYfl RTSCHAFT 
Beetand an Schweinen 1000 St 9424) 985e I 187 1 104 . 1 201 

darunter 
Zuchtsauen 1000 St 104d) 116o . . 119 122 . 117 

1) Vertriebene eind Personen, die aa 1. September 1939 in den (•~r Zeit) unter treader Verwaltung stehenden deutseben Oatgebie­
ten (Cebietaatand vom }1.12.1937) oder im ÄUeland gewohnt haben, einechl . ihrer naoh 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne Aua-
lKnder und Staatenloo. 2) Zugewanderte aind Personen, die a. 1. September 1939 in Berlin, der aowjetiuchen Beoata~ngaaone 
oder im 8aargeb1et ~wohnt haben, ainacbl. ihrer nach 19}9 &eborenen Kinder, Jedoob ohne Aualander und StaM~enloae 
3) nach iaa Ere1gn1eort 4) naoh der Wohngemeinde der ~tter 5) naoh dar Woh!lf;ameinde daa Veratorbenen 6) ohne UmaUga 
innerhalb der Gemeinden 7) unter Beruokaichtigung dae geaaaten Wanderungevolw.ene (Zu- und Fortauge iru•erbalo dea Lan4ea 
und über die L&ndea~ranze) 8) Arbeiter, Angestellte und Be .. ta 9) über 52 Wochen in dar A1fu Unterstütate 
a) .. 1}.9. 1950 (VZ) b) ohne Anroehnunga!alle c) Vertriebene und Zugewanderte d) September 1950 e) Juni 1954 
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nodl. o) Mon~tS· und Vscrtchahrcwhlrn 

Mto.- bzw.Vtj.-• 
1954 1955 

Art der An&abe Einholt Durc haclmit t 

1950 1954 Juli AUI'!St .. ept. Juni Juli Auguat Sept. 

noch: LANDWIRTSCHAFT 
SchlachtuDßen von Inlandtieren 

Rinder (ohne Kälber} StUck 7 4::09 12 092 10 811 11 861 15 on 8 578 8 961 12 499 13 147 
Schweine Stück 45 169 62 397 41 }48 47 052 46 096 55 887 52 596 60 08} 57 848 

darunter 
Haueschlachtungen 

Fleiacbänfall10) aua gewerblichen 
Stück 35 150! }1 541g 54} 610 994 915 688 740 1 069 

Schlachtungen von Inlandtieren t 4 999 1 1)} 6 847 1 468 8 258 7 }o6 6 917 8 734 8 569 
darunter 
Rindfleisch (ohne Kalbflsiach) t 1 609 2 685 2 392 2 475 ' }04 1 817 1 882 2 774 2 812 
!ichwe1nefle1ach t 2 64} 4 }80 ' 958 4 458 4 375 5 00} 4 672 5 519 5 281 

Milcherzeugung (Kuhmilch) 
ineaeea•t 1000 t 1 }0 1}7 169 148 114 188 171 144 105 
je ltuh und Taa k& 9,9 10,0 12,1 10,6 8,4 13,9 12,7 10,7 8,0 

INDUSTRIE 111 

Beaohä!Ugte 1000 109 1 }6 1}8 141 14} 147 150 154 154 
darunter 
seibliche Beechattiste 12 ) 1000 ,, 40 40 42 44 42 44 46 47 
Arbeiter und Arbeiterinnen 1000 91 114 116 119 121 123 126 1}0 1}0 

Geleistete Arbeiteratundan13) llio 18,1 ::'2,6 22,} 2}, 1 24,2 24,2 2},7 25,5 26,5 
Löhne (Bruttoaumae} llio llM 20,4 35.3 ,5'6,3 36,1 )7,2 40,8 40,8 42,6 4},6 
GehÄlter (Brutto.usae) Mio '1111 } 5,6 9,8 9,5 9,6 9,8 10,9 11 ,1 11,0 11,2 
Brennetottverbreuch 1000 sn:14 81 78 75 14 77 77 75 75 75 
Gasverbrauch 1000 11m' 8 468 8 482 8 882 8 248 8 973 10 807 9 925 10 616 
He13lllvorbrauch 1000t . ,, 13 14 15 21 21 21 22 
StrOilverbragch Mio kl'h }0 51 51 52 53 58 58 6o 6 
Induatr1euaeata15} Klo Dll 201 }12 344 .HB :n7 371 }41 372 }81 • darunter 

Aual&ndeuaaata Mio 111 10 46 54 45 48 51 60 48 44 
Index der industriellen Produkt1on 

Geeaatinduatrie .tt Enersie-
eraeugung (ohne Bau) 19~6-100 108 151 146 158 158 174 161 r 176 177 

darunter 
&rdölgeriMuDß und Mineral-
ölverarbeituDß }15 840 879 875 736 1 062 , 0}~ 1 0}9 1 082 

!nduetrie d.Ste1ne und ~rden 119 164 201 198 210 255 251 241 255 
Eieenuchat!ende Indllutrie 100 125 1 0~ 125 1 ~1 148 11} r 1}6 1,59 
NE-Metalle 70 108 92 108 106 128 115 115 115 
Sägewerke und Holzbearbeitg. 79 58 63 59 55 17 71 

661 
71 

Papier- und Pappeerzeugung 122 282 278 291 280 }40 }41 r 3.57 )50 
Gu-.iverarbeitung 104 135 183 171 115 156 156 182 186 
Scbittbau 54 98 91 96 101 109 102 r 10} 110 
KaechinenbBll 109 117 165 170 173 215 194 r 192 200 
F&brzeugbau 158 185 224 169 103 222 190 1 }1 128 
Elektroindustrie 4}6 728 6~5 823 82~ 816 746 916 978 
FeinAechAnieche und 
optische Inauetrie 88 204 179 196 217 242 211 r 231 258 

Eisen-, Blech- u.Ketallwaren 107 146 149 144 158 172 140 r 155 157 
Ledereraeueende lnduatrie 52 45 42 46 50 46 46 48 55 Schuhindustrie 4U 716 393 701 787 846 507 661 799 
TnUlinduatrie 126 122 110 144 15} 126 121 r 147 148 
Bekleidungainduatrie 366 463 290 532 563 }91 415 r 58~ 571 
Flaiechwaren1ndustrie 49 86 85 8} 92 96 96 102 102 
Fieohverarbeitende Innuetrie 56 93 66 120 141 60 77 111 1}1 
Milchverwertung 140 161 216 178 122 27} 190 140 1(). 
Tabakverarbeitende Industrie 4 440 4 061 3 806 4 011 4 148 5 554 5 420 5 719 6 519 

ENERGIEVERSORGUNG 
Stromeraeuguna der öffentlichen 
Xratherke 16) Mio klh 61 89 78 69 94 78 82 78 86 

Stro•verbrauch 17} IUo kl'h 10 100 91 98 10} 97 97 104 109 
Gaeeraeusuns (brutto) der örtent-

Mio Na} liehen Werke 18) 11 15 14 15 14 14 14 16 16 

BAUHAUPTGEliERBE 191 

Beachilrtigte 1000 2},2 }2,} 39.1 39.4 40,4 44.5 «.6 44,6 43.9 t<lhne und Gehälter (Bruttoewoce) MiollM 5.9 11,1 1},9 1},9 14.4 17,2 17,6 18,4 17,8 
Geleistete Arbeitestunden Mio Std 4,2 5,8 7.4 7,5 7.7 8,4 8,5 8,9 8,4 

darunter 
!Ur Wohnbauten Klo Std 1,9 2,2 2,7 2,7 2,8 },1 },0 ,,, 3,2 

Baugewerblicher Umsatz lUo llll 14,9 28,5 36,1 36,7 }7,6 39,2 <C5,0 49,9 52,0 

10) Gee .. tschlachtgewicbt einechl. Schlachtratte aller nach den ~eldungen dar Schlaohttler- und Pleiachbeacbau ta gewerblicher 
Schlachtung angalieterteo Tiare1 ohne Ziegen 11) nach den Ergcbniaaen dar aonatl. lnduatriebarichtaratattuDf (ia allgemei-
nen »&triebe .tt 10 und mehr Beechnftigten) 12) einochl. Lehrlinge 13) ainschl. Lehrlingestunden 14) eine Stein-
konlaeinheit • 1 t ~teinkohla oder Sta~ohlenkoka oder -briketta • 1,5 t Braunkohlenbrikette oder ballastreiche Steinkohle 
• 3 t Rohbraunkohle 15) aineohl. Verbrkllchsteuarn 16) ohne Eiaenverbraucb 17) ainaohl. Verluste 18) etn.chl, 
dea voa Metallbuttenwerk LUbeok erteugten Stadtgases 19) nach den Ergebnieaen der •onatlichen Bauberiobteratattung (Ba-
triebe ait 1• allgeaeinen 20 und ••hr Beachattigten) 
t) Durchschnitt Oktober - Dezember 1950 und Januar·- Kare 1951 g) Durcbechnitt Oktober - Daaeaber 1954 und Januar - Xära 
1955 
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noch: a) Monats- und V l<rtdjahrcwhlcn 

Kte.- bzw. Vtj.-• 
19~4 1955 Durchachni t t Art der Anenbe Einheit 

1950 1954 Juli August 5ept. Juni Juli 

WOHNUNGSWESEN UND BAlJTATIGKEIT 
Baupolizeilich genehaiate BauTorhaben 

~ohnßabhude (ganse) 726 874 992 1 541 1 067 1 240 1 175 
NichtwQhngebaude (~anae) }47 555 404 -40} 411 462 :H5 
Veranschlagte reine Baukosten für 
alle ganzen Gebäude llio Dll 22,2 }0,5 }4,0 45,2 }2,} 4},2 5},2 

d&rllnter 
für Wohngebäude llio DK 16,9 21,8 26,7 }6,} 24,4 35.5 44,8 

Umbautar Raum in allen ganzen 
G~bau<Hon 1000 Cbll 757 744 896 1 072 818 1 055 1 140 

darunter 
in Wohnsebäuden 1000 -b· 556 497 621 806 581 761 912 

Wohnungen (Normal- u.Notwohnunsun) 2 }06 1 7}5 2 241 2 796 1 92} 2 626 } 284 
darunter 
in ganzen Wohng•bGuden 2 061 1 622 2 027 2 568 1 694 2 405 5 047 

Baufartigatellu~an 
Wohnungen 20 1 478 1 661 1 220 1 9}2 1 871 1 0}5 1 2}4 
Wohnraume 21 4 926 5 82} 4 }54 6 501 6 618 } 628 4 701 

HANDEL 
Inde>: der EinzalbandeleuiiSii tze 1950-100 100 120 126 11} 112 118 1 }1 

darunter 
llahrunga- und Cenu.ll4.1thl 100 11} 121 114 111 116 125 
BeKleidung, Taache, Schuhe 100 110 111 84 89 97 1?0 
Hauerat und Wohnbedarf 100 135 1}4 1 }0 1}} 125 1}0 

Auefuhr llio Dll 7,2 42,5 }5,2 56,9 40,6 52,8 69,8 
da-.on 
Erniihrungewirtech&!~ lilio llll 0,7 2,8 2,2 2,8 2,2 },6 5,0 
Gewerbliche Wirteehaft Kio Dll 6,5 }9,6 }2,9 54,1 38,4 49.1 64,8 • 

davon 
Rohstoffe llioDll 0,2 1,1 1,2 1,2 1,1 1,} 1,6 
Hdbwuren llio Dll 2,3 4,0 }, 1 5,2 4,4 6,} 4.9 
Fertigwaren llio Dll 4,0 34.5 28,6 47,7 32,9 41,5 58,} 

dllvon 
Vor11rzeugnioee Kio Dll 0,5 2,2 2,0 2,4 1,8 1,7 1,9 
Ender~eugniaaa Kio ml },5 }2,4 26,6 45,} }1 ,1 }9,8 56,4 

VERKEHR 
Seuch11'fahrt 

angokOCIIIIBnY GUter 1000 t 141 :?44 286 251 279 357 417 
abßellall8ene GUter lCXIO t 86 122 98 137 169 119 10B 

Blnnenachiffanrt 
angekommene GUtor 1000 t 65 100 108 108 108 108 
abgcgnnge~e GUter 1000 t . 147 192 181 200 219 225 

Nord-Oetaeo-Kunul 
Scbiffavorkehr 

SchUh } 959 4 724 6 354 5 880 5 390 5 766 7 02} 
dnrur.tttr 
deuteehe " 64,0 62,1 6},6 64,0 64,5 64,8 62,8 

Jlaumgcbal t 1000 NRT 1 481 2 145 2 470 2 }66 2 244 2 552" 2 858 
darunter 
deuteober Anteil " 2},} 27.' 28,4 29,5 }0,1 }0, 1 29,7 

Gütervorkehr 
Goaamtvwrkobr 1000 t 2 492 3284 } 821 3 8}1 3 444 ' 881 4 }4} • darunter 

auf deuteeben Schiffen " 20,1 251,6 }0,1 :n,1 }2,9 }2,9 }2,7 
Richtung Wqet-Oet 1000 t 1 122 1 660 1 770 1 64} 1 661 1 928 2 000 
Richtung Oat-;Jaat 1000 t 1 }71 1 624 2 051 2 188 1 784 1 95} 2 }4} 

Zulaesung tabriknouer Kr&!tfanrzauge 1 244 2 407 2 950 2 241 2 556 2 867 2 792 
darunter 
Kra!trl<dar 449 822 1 122 711 627 945 952 
Personenkraftwagen }98 939 982 825 1 07} 1 274 1 150 
Lastkraftwagen 247 227 279 

Stra0enverkehrsun!fille22) 
17} 268 241 265 

1nsß8eamt 826 1 494 1 818 1 914 1 7}} 1 675 2 264 
davon 
nur 1111 t Poraonanacbaden I 411 7}4 147 174 146 1 }} 165 
mit Personen- u. Sachachadon 796 859 767 781 1 126 
nur llli t S..chocbaden 409 761 875 881 820 761 9B 

Gatutete Personen2~~) 17 }0 27 }} }6 40 41 
Verletate Personen 49:5 897 1 224 1 }0} 1 098 1 11} 1 60} 

Fremdenvar~ohr 24 ) 
Fremdenneu11eldungen 1000 61h} 10}h) 178 160 7} 1 11 226 

daruntur 
Auslander 1000 }h) 17h) }5 24 10 21 46 

Fremdenübernachtungen 1000 }77h) 674h) 1 4}0 1 }85 }66 56} 1 6o6 
darunter 
Aualan<ier 1000 Bh) 40h) 92 70 20 40 108 

20) 1950• ~ormal- und Notbau; 1954- 1955• Hor~lbau 21) Zic=er mit 6 und mehr qm Plache und alle lllchen 
angabon 1955 -vorläufige Zahlen 2}) ab 195} warden ia Gaguneatz zu den Vorjahran auoh die naoh dea Unfall 
}0 Tagnn an den Unfallfolgen Verstorbenen zu den Verkehretoten gezahlt 24) 1955 - yorliufige Zahlen 
h) Durchschnitt Sommerhalbjahr 
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Auguat ~·pt. 

1 0}8 1 154 
550 }9} 

}9,6 45,6 

50,} }6,1 

871 1 006 

62} DB 
2 178 2 460 

1 946 2 256 

1 216 1 570 
4 471 5733 

126 121 

126 118 
85 88 

1}7 144 

35,1 41,2 

},9 2,9 
}1,2 }8,} 

1,4 1 ,6 
4.4 5,9 

25,4 32,8 

2,0 ,,, 
2},4 29,5 

495 435 
98 96 

111 119 
225 202 

6 551 6 176 

62,7 62,1 

2 91} 2 881 

29,1 30,6 

4 }79 4 445 

}2.3 }2,6 
1 901 1 875 
2 478 2 570 
2 496 2 484 

690 474 
1 044 1 255 

284 2B 

2 }79 2 057 

162 155 , 148 916 
1 069 986 

44 42 
1 100 1 290 

200 90 

~2 15 
1 684 458 

78 28 

22) lilonah­
innarhlll b Ton 



nod!: a) Monats- und ViertcljahresZ<~hlen 

Mts.- bzw. Vtj.-* 
1954 1955 

Art der Angabe Einhsit Durchschnitt 

1950 1954 Ju.li August Sept. Juni Juli August Sept. 

GELD UND KREDIT 
Geacbättabanken 2 ) 

Kredite an Hiebtbankenkundschaft 5 Mio I:l.t 565 1 559 1 605 1 609 1 6~6 2 009 2 042 2 082 ... 
davon 
Kurafristige Kredite W.o Dll 405 696 725 711 710 844 654 647 ... 

darunter 
an Wirtschaft und Priw•te ltio llll 389 6B7 711 699 700 8}8 849 842 ... 

Mittel- und langfristige Kredite llio DV 161 861 880 898 926 1 165 1 188 1 2}4 ... 
darunter 
an Wirtschaft und Private l.!io Dlol 144 756 775 790 814 1 015 1 028 1 067 ... 

Einlagen der Nicbtbanken-
kundschaft 25) .llio Dll. 391 997 995' 1 024 1 035 1 1 }} 1 160 1 206 ... 

derunter 
Sicht- und Termineinlagen von 
Wirtschaft und Privaten llio Dll 216 396 393 403 410 443 471 502 ... 

Sparverkehr bei den Kreditinstituten 
Einlagenbestand am llonatsanfang ll.io DM X X 443 450 459 557 562 566 ... 
Gutschriften ll.io Dll 9 37 29 29 }4 28 32 31 ... 
Laatacbriften llio Dl{ 7 23 22 20 27 23 28 20 ... 
Eilllaganbestand am Monatsende llio DU X X 450 459 465 562 566 577 ... 

darunter 
bai Sparkaasen llio DM X X 315 321 323 }8} 385 3'12 ... 

Konkurse (eröffnete und lllllngels 
Masse abgelehnte) 2} 20 12 1} 14 17 20 1:! 16 
Vergleic~sverfahren (aröf!nete) 8 4 2 8 1 2 1 } 3 
Wechaelproteste Anzs.hl 682 1 2}9 1 430 1 289 1 177 1 478 1 453 1 }18 ... 

ll'art 1000 Dll 517 620 658 651 591 754 718 578 ·-
ÖFFENTLICHE SOZI.t.L.L.EISTUNGEN 26 ) 

Soziale Krankenversicherung 
W.tglleder der allgem. KV 1000 r 675 550 560 558 551 544 545 546 541 

darunter 
Versicherungspflichtige 1000 r 589 474 465 482 476 469 471 471 466 

Versicherte der KV der Rentner 1000 220 }09 311 }05 }05 299 301 302 }01 
Krankenstand der Vers.-pflichtigen ~ 2,54 2,69 2,}4 2,43 2,54 2,40 2,54 2, 71 2,96 

der Vere.-bereohtigten 1, 52 0,96 0,93 0,90 0,90 0,88 0,93 0,92 0,90 
Soziale Rantenversicherung27) 

Renteneml'fällger 1000 20} 297 295 295 295 291 290 290 290 
davon 
Invalidenversicherung 1000 151 222 221 221 221 216 215 215 215 
Ango&talltenveraicherung 1000 52 75 74 74 74 75 n 75 75 

Ausgezahlte Renten llio Dll 11,3 19,7 19,5 19,6 19,6 21,9 21,9 22,0 22,0 
davon 
Invalidenversicherung llio Dll 7,7 1!,5 1},4 1},4 13,4 14,8 14,7 14,8 14,8 
Ange&telltenversicherung llio Dll 3.5 6,2 6,2 6,2 6,2 1,2 7,2 7,2 7,} 

Arbeitslosenhilfe 
Arbeitelosenver3icherung 

ffauptunterst~tzungsempfänger 1000 45 }1 18 17 16 16 14 12 12 
Auegezahlte UnterstUtzungen 28) W.o Dlo! 4,}i)j) 5,11) 2,9 2,6 2,4 2,6 2,2 2,0 1,8 

Arbeitsloeenfürearga 
Hauptunterstützungsempfänger 1000 146 63 56 52 50 44 40 37 35 
Ausgez~~lte Unterstützungen 28) ll.io Dll 12,31) 7,31) 7,4 6,6 6,1 5.5 4,9 4,4 3.9 

Öffentliche Fürsorge 
La~end unterstützte Personen in 
der of~enen PUrsorge 

absolu1: 1000 94k} 72k~ . 71111~ 63nj . 
je 1 000 Einwohner }6, 11< 31 ,1k . 30,5• 27,6n . 

Gesamta~wand29) 
absolut llio D.ll 15,5" 19,}" 11,0p) 1},8q) . 

darunter für 
lfd, Unterstutzung der 

offenBll Fürsorge ll.io Dlt 7.4" B,O* . 7,6p) 6, 7q) . 
einmalige Unterstatzung der 

ot:fenen FUroorge llio Dlo! 4.,. },2* 1,6p~ , • 1 <i.~ . 
geschlossene PUrsorge ltio llW },9• 1, 1* . 7,0p 5,}q . 

je Einwohner Dlol 6,02• 8,33* . 7.33p) 6,01q) . . 
Kriagaopf~arsorgung 

Vereorgungsbereoht1gte (nach 
du BVG) 1000 207 r 219 218 218 215 208 208 208 207 

darunter 
!!in terbliebane 1000 1}6 163 161 161 160 154 154 154 153 

Auage:ablte Renten llio DU 8,9 10,7 10,7 10,5 10,6 11 ,2 11,} ".4 11,6 

25) lolonatezabl8ll: Bestand am &nde das Barichtszeitraumee 26) P~licbtkraokenK&seen ohne Poetbetriebakr.nkenk&sean 
27) nach d&n Angaben d.er Oberpostdirektion I!8lllburg 28) ainschl. Krankenversicherungsbeitrage für die Unterstütz~ 
29) einechl. Sonderleistungen 
1) ll.onatedurohechni tt bezogom au! Rechnu.n«ejahr j) ainechl, Kurzarbei te:runterstu.tzung k) auo 5 Stichtagen 
m) Stand• 30. 9· 1954 n) St&.nd • }0. 6. 1955 p) 2. Recluw.ngsvierteljahr 1954 q) 1, Rectuu.ngeviertelja..b.r 1955 
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nodt: a) MoJUtt• und V tcrtc)Jahrruahlcn 

Wte.- b&w, Vtj.-• 1954 1955 
l.rt 4er Acgabe Einheit Durohacbnitt 

1950 1954 Juli August Sept. Juni Juli Auguet Sept. 

STEUERN101 
Iün4e:Jateuern llio llll 44,7 53,1 54.4 53,1 52,1 56,} 66,5 6),6 64,9 

4arunter 
Ocaataeteuor einaohl. Umsatz-
aua&leicbateuer IUo llll 14,6 2},9 25,2 24,1 20,7 2},0 28,8 24,9 26,0 

Zölle und Vorbrauchsteuern l.!io DU: 28,9 26,8 26,4 26,9 27.3 28,8 34,6 35.9 34,1 
darunter 
Zölle ll:io :llol 1 .4 4,6 },9 },5 4,7 4.3 5,2 4,4 s. 1 
'l'ab&keteuer ll:io Dll 22,3 14,3 15,2 15,6 1 },7 16,1 18,6 19,6 18,4 

Notopfer Derlin31) lolio Dll 1,0 2,4 2,0 1,4 3,4 },7 2,} 1,8 4,0 

Lan<luateuern lolio Dll 14,3 }0,5 27,1 19,1 41,5 }8,6 2},8 20,5 42,4 
daruntor 
Lohneteuer llio Dll },5 9,0 8,6 8,8 9,0 7,6 10,6 10,4 10,6 
Veranlagte Einko~ensteuer llio Dll 6,3 12,4 10,2 4.4 20,} 21,0 6,6 2,9 19,9 
Körper achattoteuer llio Dll 1,8 4.5 J,S o,8 8,6 4,9 0,6 1,1 6,6 
Ver110genateuer llio DW 0,3 0,9 o,s 1,4 0,3 1 ,o o,6 2,2 o,8 
Kraftfahr&eugatouer lolio llll 1,2 1.9 2,0 1,7 1 ,e 2,4 2,4 2,4 2,4 

Gemeindesteuern ltio Dll 29,8• 45,5• 44 0 6r) . . 45,3r) . 
darunter 
GrWidateuer A llio Dll 6,2• 6,5• 6,6r~ . 6,7r~ 
Grundeteuer B llio Dlt 9,3• 10, 7• 10,7r 10,9r 
Gewerbesteuer nach Ertrag und 
&apUal llio Ill 9, 1• 21 ,o 19,6r~ . 20, 1r~ . 

:awerbeateuor naob Lohrun1&118 lolio .tlf 1 ,8• 2,9• 2,9r . } 10r 

• ASTENAUSGLEICHSABGABEN lliollll 5,6 7.5 7.7 9,0 },0 4,3 4,0 11,0 3.1 

PREISE 
Proisindexziftern im Bundeagabiet 

Einkaufepreioo für Aualande~ter 1950-100 100 10} 10} 10} 102 10} 102 10} p 10} 
Grundatot'f'praiae 19}8-100 207 252 254 r 252 253 262 266 :>66 265 
Erzougerpreioe 

industrieller Produkte 1950-100 100 116 116 116 116 119 119 119 119 
landwirtacb~ftl. Produkte 1949/50 

- 100 100 108 114 1,, 109 114 118 p 114 p 112 
Wohnungabaupreiea 19}6-1 00 191 229 r 229 250 
Verbrauchcrpraiae der eichliehen 
Betriebemittel der Landwirtachkft1936•100 162 208 207 214 

Einzelhendolapraiae , 2 ) 1950.100 100 104 104 I 104 104 105 106 105 104 
Preisindex für d. Lebenshaltung' 1950·100 100 106 108 106 108 109 111 110 110 

da.runtGr 
ErniUlrull€ 1950-100 100 114 114 11} 114 115 117 115 115 
Wohnung 1950-100 100 107 107 107 107 106 108 106 108 
Heizung und Beleuchtung 1950-100 100 127 126 128 129 1}0 1}0 ,,0 1}0 
Bekloidulll! 1950-100 100 97 97 96 96 97 97 97 97 
Hauerat 1950.100 100 102 102 101 102 103 10} 10} 10} 

LÖHNE DER lNOUSTRIEAR8EITERm 
11 Bruttoetundenverdienete 

Alle Ar bei tor Dlf 1 ,19• 1 ,62• 1 ,64 . 1,77 
da.runtar 
lolännlicbe Pa.cbarbeiter lll( 1,40" 1,900 1,91 . . 2,04 
lolünnlicbe anaelernte Arbeiter Dll 1,27• 1 ,71* 1,71 1,82 . 
L!ännlicbe uuro~rbeiter Dll 1,1 }• 1 .54" 1.57 1,74 
Hilfaarboi torinnen Dll o, 77• 1 ,o2• 1,02 . 1,11 

~ Drutto~ocbenvordienate 
Alle Ar bei tur lll( 57,68• 60,78• 82,}4 . . . 80,}9 

darunter 
IIMnnliohe Facharbeiter DK 68,90• 96,98• . 98,27 . 04,59 
~nnliche an~elernte Arbeiter Dlol 62,68* 87. 35" 87,92 . 9}.40 
l.tänn11cbe l!il!aa.rbeiter Dll 54.74" 76,12• . 78,41 . . 86,52 
Hilfaarbei torinnen :D)I 35.90" 46,66• . 48,80 52,81 

~ Wochonarbaiteseit 
Alle Arbeiter Std 48.4" so,o• . 50,4 . . 50,1 . 

daYOh 
Wänner su 49,2• 50,6• . 51 ,2 . so,8 
Frauen Std 45,9• 47,4" . I 47,} . . . 47,0 . 

}0) Reohnun&aja.hr }1) ohne Abgabe ur Posteendungen }2) 4-Pereonen-Arbeitnehmerbauabaltungen; mittlere Verbraueber-
gruppe mit conatlich r4. }00 ~ Lebenahaltungaaueßnben bzw. }60 D~ HauebAltungeeinnahaen 3}) Effektivverdienste 
r) 1. 7. bio 30. 9. 
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b) )ahrcwblcn 

.lrt der inp.be 1) Einheit 1950 1951 1952 1953 1954 

WOI+lBEVÖUCERUHG JD 1 000 2 611 2 521 2 458 2 }85 2 }25 
darunter 2) 
Vertriebene 

699 abaolut JD 1 000 912 8}9 754 653 
in ~ dar WohnbaTölkarung }4,9 ''·' 30,7 29,3 28,1 

Zqawanderta 3) 
131 1}2 abaolut JD 1 000 104 101 131 

in ~ dar WohnbeYölkerun~ 4,0 4,0 5,3 5,5 5.7 

SCHOLER AN DEN ALLGEMEINBILDENDEN SOiULEN'151 

abaolut 1.5. 1 000 467 436 407 }84 359 
je 1 000 Einwohner 177 172 165 160 154 

BESCHÄFTIGTE ARBEITNEHMER }0. 9. 1 000 650 63} 65} 667 68} 
darunter in den Wirteoh&ftabereichen 
Land- und Foratwirtechaft 30.9. 1 000 104 97 95 92 ee 
Induatrie und Handwerk (einechl. Bau) }0.9. 1 000 260 249 264 279 294 
Handel und Verkehr }0.9. 1 000 121 12} 130 1}4 140 

ARBEITSLOSE 
inageaaat 

abaolut 30.9. 1 000 178 157 119 90 75 
ja 100 .lrbaitnehmer }0.9. 21,5 19,9 15,4 11,9 9,9 

darunter 
Dauerarbeita1oaa 6) 30.9. 1 000 58 72 58 44 35•) 

INOUSTRIE11 

B .. oblftigta 
abao1ut JD 1 000 109 115 119 126 136 
je 1 000 Einwohner 41,7 45,7 48,2 52,7 58,4 

Löhne ( Bru ttoau=e) JS Kiom& 245 301 334 318 424 
Gehllter (Bruttcaumme) JS IUo .IIK 6B 80 92 103 117 
Industrieumsatz 8) JS JlioiJII 2 416 3 054 ' 212 3 311 ' 141 darunter 

Aualandswua tz JS llio Dll 115 258 322 }6} '351 
Index der industriellen Produktion JD 1936·100 lOB 12} 127 1}6 151 

ja Einwohner berechnet JD 19}6-100 60 11 75 84 95 

8AUFERTIGSTELWNGEN91 

Wohnungen 
abao1ut JS 1 000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 
je 1 000 Einwohner 6,9 e,1 7,4 8,8 e,6 
Anteil dee aozia~an Wobnungebauee JS 'I> 70,8 67,1 

Wohnriuma 10) 
abao1ut JS 1 000 59,1 69,5 60,5 69,4 69.9 
je 1 000 Einwohner 23,1 27,9 25,0 29,6 }0,} 

EINlELHANOELSUMSÄTZE INSGESAMT 1950.100 100 107 110 117 120 

AUSFUHR 
abeolut JS lliom.l 87 2" }14 375 510 
in "du Blinde• 1,0 1,6 1,9 2,0 2,} 

KRAFTFAHRZEUGBESTAND 
Krattfahrzeuge inegeaamt 1. 7. 1 000 

darunter 
66b) BBb) 112 139 167 

Kraftrdder 1.7. 1 000 22b~ Hb~ 41 52 6~ 
Pkw l. 7. 1 000 20b 27b ~4 42 54 
Lkw 1. 7. l 000 16b l9b 2} 26 28 

SPAREINLAGEN 
ebaolut :51.12. llio Dll 1}1 154 223 "1 507 
je Einwohner Dll 51 62 92 144 220 • STEUERN 
Bund ua tauern Rj, 

inegeaamt (JS) 
abaolut " llio JJJ.I 5}6 617 682 647 645 
ja Einwohner Dll 210 246 271 271 217 

darunter 
Umeatsateuer 11) " llio.Dil 175 2}5 260 272 2B6 

Landeaatauarn 
abaolut . llio ml 171 251 }29 345 366 
ja Einwohner Dl! 67 101 1~4 145 158 

Oemaindeateuern 
ina&eaamt 

abeolut . lliolll 119 140 158 170 182 
ja Ein•ohner Dll 47 56 64 71 76 

darunter 
Cawerbaatauer nach Ertrag und lapital 
und Lobnauame . Jlio Dll 4} 59 76 es 96 

1) JD • Jabraadurehaehnitt, JS • Jabreaeumaa, Stand • Stichtag (llonat), Rj • Rechnungejahr 2) 1950 und 1951 Inhaber Yon 
LandeatlUchtlingaauewe>aen A, ab 1952 Paraonan, die am 1. Septeaber 1939 in den (zur Zeit) unter fremder Verwaltung etabenden 
deuteoben Oltgabiaten (Cabiatastand Tom }1.12.1937) oder ia Aulland &•wohnt haben, einlch1. ihrer nach 1939 geborenen Kinder, 
jedoch ohne AueliDder und Staatenloae }) 1950 und 1951 Inhaber von LandeaflUchtlingeauawaiean B 1, ab 1952 Pereonen, die 
am 1. September 1939 in Ber11n, dar •oejetilcben Beeataungazona oder 1a Saargabiet gewohnt haben, einachl. ihrer nach 1939 ge-
borenen Kinder, jedoch ohne Auallnder und Staatenloae 4) Stand 1950 - 1952• 15.5. 5) ohne M!nderhaitsachulen 
6) über 52 Wochen in dar Alfu UnteretUtzta 7) nach den Ergabniaeen der monatlieben Induetrieberichtaratattung (1• allgem. 
~etriebe mit 10 und mehr Beacbaftigten) 8) ainaohl. Verbrauchetauern 9) 1950/51• Normal- und Notbau, 1952/54: Normalbau 
10) Zimmer mit 6 und mehr qm Fläche urA alle KUohan 11) ainaohl. Umaatzeueglaichatauer 
a) Standr }l.B. b) im Verkehr befindliebe Kratttahraauga; dar Geeamtbeetand, a1eo ainachl. der etilliegendan, wurde in 
dieaen beiden Jahren nicht gezählt 
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c) Kreaszahlen 

Wohr.bovölkerung am }1 . 8.1955 Industrie.)) Kra.ftf,J:.r&aug-
Arbeite- beatand. 

darunter Verunderur.g lose Be- Uc- ) 8.111 1. 7 . 1955 
Krebf'reie 

in" &II achaf- Blitz4 
Stli.dt und ins- Ver- l) Zugo- ) geg.,nüber }0. 9 .1955 tigte in 
U.n.U.roiea gesamt triebene wallllerh.Z 

Volknählg . ina- &II lllo Dlol Kraft- Pkw LI<• geeaat }0. 9 . ia Sept . rli.dor 
aba . in" aba. in " 19}9 1950 1955 1955 

Flaneburg 94 568 21 603 22 , 8 6 028 6 , 4 • :n . 4 - 8 , o 3 876 7 251 25 , 8 1 538 2 748 1 1}7 
JCiel 256 879 48 911 19 , 0 15 077 5 . 9 - 6, 2 + 1, 0 8 691 }1 68} 51 , 1 5 065 7 978 4 004 
l.Uback 229 246 68 121 29 , 7 18 985 8,' + 48 , 1 - }, 8 9 305 31 126 6e , o 4 009 6 157 2 89} 
lleumiilllltur 72 187 18 976 26 , ) 4 052 5 , 6 .. }}, 4 - 1, 8 2 414 11 565 22 , 2 1 5}2 2 101 966 

Eckernförde 68 966 22 0}1 }1 ,9 ' 711 5 .4 + 61 , 2 - 20, 4 1 994 1 467 2 ,} 2 41 1 1 B59 793 
Eiderstadt 20 762 4 022 19,4 1 165 5 , 6 + 37 . 2 - 20, 7 168 }76 1 , 5 91 1 640 200 
Eutin 90 905 30 860 34 , 0 7 212 7 . 9 + 76,5 - 15 , 2 2 290 3 729 10, 0 2 672 2 445 1 060 
Fl ... nsburg-Land 63 000 15 4~3 24 , 6 2 521 4 , 0 + 41 , 0 - 20, 1 1 116 926 1 , 9 2 6}6 2 097 670 

Hsgt . U~:enburg 1 }2 093 45 481 34.4 11 165 8 , 5 + 81 ,4 - 12 , 1 2 790 B HO 14, 2 5 }12 } }51 1 }19 
l!ueum 6} 987 12 275 19,2 2 }61 }, 7 + }4 , 8 - 18, 4 1 026 817 2,0 2 }69 1 936 747 
!:01rderdl tlurmraohen 61 699 16 110 26,1 2 670 4,7 .. }9,1 - 20,4 1 198 1 0}9 2 , 0 1 921 2 07} 828 
Oldencurg/Holetein 62 960 25 116 30, ' 7 242 6, } + 56, 7 - 16, 7 2 3}} 1 222 6 , 9 ' 125 2 483 8}8 

Pinneberg 190 8}2 59 136 }1 , 0 9 075 4 , 8 .. 71 , 3 - 4, 5 2 591 17 081 44 , 5 5 609 4 807 2 473 
Plön 108 357 2~ 661 27 . 4 5 918 5 . 5 + 60 , 7 - 12,8 2 011 1 698 4,6 3 828 2 681 1 247 
Randsburg 157 }11 44 0}6 28,0 7 }98 4 , 7 .. 58, 4 - 15,1 3 372 8 944 15,2 5 127 4 196 1 916 
Schleewig 102 297 24 593 24 , 0 4 813 4 . 7 • 31 , 8 - 20,0 2 652 3 685 19,0 3 }60 3 300 1 192 

Segeb&rt; 93 427 29 277 }1 . 3 5 394 5,8 + 7},9 - 16,1 1 571 4 305 10,0 4 672 3 029 1 }92 
Steinburg 126 616 }7 9}5 30. 0 5 697 4 r5 .. 47 , 0 - 10, 9 2 }61 8 053 26 , 4 4 497 ' 216 1 440 
Star=rn 1 33 7 }4 43 252 32.3 7 864 5 . 9 + 97 , 0 - B,1 2 216 4 957 35 , 0 4 059 ' 0}1 1 397 
wüderditr~achen 76 589 19 280 25,2 2 992 , ,9 • 41 r9 - 22 , 0 1 OB} 4 190 17,1 2 771 2 404 622 
wildtondern 60 088 11 474 19 , 1 3 }12 5 . 5 + 29 , 9 - 16 , 4 588 975 1, 5 2 24} 1 809 724 • Schleawis- Holetein 2 286 505 627 663 27,5 1}2 872 5 , 8 + 43 r9 - 11,9 57 }44 154 459 }81 ,1 69 667 64 }41 27 878 

Bau fertig-
Baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben atellurl8en Einnahmen an Cecaindeeteuern 

1m }. Vierteljahr 1955 •o• 1. 7.1955 1m 2. RochnungeviertelJabr 1955 
bh }0. 9 . 1955 

Vorlinachlat;te U.bautor R&UJD 
durunter 

Kreia!r ie rein" Bnukoaten in allen Tobnungen Ce•erbeateuer 
Städte und !Ur alle ganzen Gebäuden nach Ertrag und Ka~ital 
Landkreise ganzen ,-;ebiiude 

llor~~&l- !IOr lll&l- ine- und. Lohnau11111e 
dar. dar. d .. r . woh- wohn- ir88BCt 

je Einwohner 
in11- ina- raume5) in 

für in ins- in nungen 1000 lii( absolut Verii.nd. . geew:lt WohL- gesamt Wohn- f!OOilllt ganzen in aboolut in~ 
lgebiiude l~bli.uc!on lwohne;e- 1000 Dl! in Illol gagenilbar 

1 000 DJ.l 1 000 eba lböuden 2. Rvj . 1954 

~leneburg ' 540 2 194 61 40 156 147 90 374 2 1 8} 1 329 1 }, 94 .. 23 • iel 20 272 17 2}3 407 346 1 270 1 158 608 2 073 6 832 4 4o6 17 , 08 - 4 
:.ubeck 22 279 17 OH 472 345 1 299 1 24 3 422 1 642 6 767 4 342 18 , 91 - 2 
llouc!lrulter 2 921 2 567 65 55 157 154 110 380 2 052 1 327 18,28 + 2 

Eckernfdrde 2 516 2 156 I 66 49 17} 157 79 284 976 332 4. 73 .. 16 
Eidorotodt 1 625 1 1~0 31 21 74 • 67 19 ~ ~ 442 98 4 , 65 - 7 
EuUn 4 }60 3 319 I 98 70 239 2}0 14} 523 1 704 67} 7 , }') + 4 
Flen burg-Land 1 818 1 554 49 38 96 9} 90 339 881 276 4. :n .. 2} 

Hzgt . Lauenburg 5 424 } 867 1}1 64 277 236 1}} 538 2 171! 965 7.27 + 7 
Bus um 3 }82 2 995 78 6} 166 •53 114 446 1 020 310 4. 77 . 7 
Nordord.th~rach•n 5 228 } 760 121 75 }14 257 97 375 1 088 359 5,72 + 4 
Oldenburg/Holstein 4 109 ' 667 97 79 289 271 94 }15 1 }61 419 5,00 - ;{4 

PiMoberg 20 118 16 7}2 384 310 I 2}9 1 145 378 1 }26 3 794 2 192 11 , 52 + 8 
Pllln 5 .554 4 2}6 1 31 86 319 289 156 572 1 553 502 4. 59 + ' Rondeburg 8 815 7 242 208 150 458 426 279 1 048 2 629 I 219 7.65 + 7 
Schles•ig 2 099 1 Oß} 52 2} 92 66 172 656 1 590 684 6 , 53 -
Sageberg 4 ~00 4 089 108 91 270 252 124 478 1 22} 410 ,," - 14 
Steinburg 7 402 6 451 164 130 :393 .568 201 746 2 }OB I 161 9 , 06 + 9 
Stormarn 6 89} 5 44! 142 11'3 3041 .509 328 1 214 2 195 1 040 7 . 76 + 25 
SUderdithcarochen 2 227 1 704 49 '' ~!~I 

102 122 406 1 218 473 6 , 06 + 9 
S dtondorn } 610 2 675 103 70 126 261 1 079 1 }51 582 9,82 + 40 

Schleawig-lloletoin 1}8 394 111 151 } 017 2 273 7 922 7 <?49 4 020 14 !105 45 }45 2} 099 10 , 0} .. 4 

1) Vertriebene sind Personen, die aa 1. ~dptecber 19.59 in den (zur Zuit) unter fremder Verwultung stehenden deutschen Os t ge­
bieten (Cobietaotnnd vom 31 . 12.1937) oder im Ausland gewohnt haben , einschl . ihrer nach 19}9 geboronen }~ndvr , jedoch ohne 
Ausländer und Staatenlose 2) Zugewander te sind Per~onen, d1u an 1. Se~tember 1939 in Berlin, der sowjetiechen Basat ~ungo-
~or.e oder liD Saarp;ebiet gewohnt h .. ben , einachl . ihrer n ICh 1~•39 scboronen Kinder , jed.och ebne AueHinder uml ... tautenloae 
}) nach den Ergabnie en der o~nntlichen Induatri~berichterntnttung (1m öllgomunen Betriebe mit 10 und mehr Deoohuftigt en) 
4) einochl. Verbro.uchotuucrn 5) Zimmer mit 6 und mehr ~m Fl~che und alle KUchen 
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SCHLESWJG-HOLSTEIN IM BUND 

Zeh Sdsleo-lr !'II oder- l'fordrl.el .. ß ~ Rhclahacl- ßa<leo-
ßazelch .. as - Saad 

Hol01ola B~ .......... s- Wootfoloa - Pfol• llintbs• B•yen. 
Sund 1 I 

I!IS:. i I 

I Bevlll~eru"il 
Fona...,hneb..,e Be'OISihnms 

10n ID 10<>0 II),Jul 491195 2 290 1764 6~2 629 14 693 4544 3284 9 161 

donAter II 
Vertriobn• 

ln 1000 . 8 656 631 181 1680 78 2019 803 257 I 176 I 833 
ID ~der jow. &v6lkenan1 . 17,3 27,5 10,3 2M 12,4 13,7 17,7 7.8 16,6 20,0 

davoa 
lrcaBfrtae Stld&e 

•• 1000 . 19 215 653 I 764 I 762 629 7445 I 477 782 1626 3 078 
ln !Ii dor &v81k•s·""'P· . 38.4 28,5 100,0 26,9 100,0 50,7 a2,5 23,8 23,0 33,6 

d.-unt• 
V•trlobue 11 

Ia 1000 . 27U 158 181 392 78 9,0 216 61 219 519 
Ia ~der -lk"""'l . 14,1 24,1 10,~ 22,3 1%,4 12,6 14,6 7,9 13,4 16,9 

l..an6~1•• 
Ia 1000 . 50 779 1637 • 4 790 • 7 249 a D67 2 502 6452 6083 
Ia ll d'f n..Y&Ik .. ,. lnopa. . 61,6 7t,S . 73,1 . 49,3 67,5 76,2 77,0 66,4 

clannalt!'f 1} 
Vorulei>Qe 

lo 1000 . 5 90S 473 . I 287 . I 090 587 19S 958 I 313 
Ia ll dor Bn&lk-s . 19,2 28,9 • 26,9 . U,O 19,1 7,8 17,6 21,6 

Ia lld .. ß•de• . 100 4,6 a.s 13,1 I,S 29,4 9,1 6,6 i',2 18,3 

v ............. s . Jal 19SS pplbe VZ 1939 •27,1 • •••• •3.0 •44,3 +11,7 •23,1 ol0,6 •10"11 •29,2 •29,3 
Jonl I!IS:. l"ß""llb• VZ 1950 . • 4.8 ·11,7 o9"1l -3,6 ·12,6 oll,.l • S,l • 9.3 •10,1 -0,3 

Arbeilamarl.t 

3029 . 
liesdllhlst• Arbeit•-• 

Ia 100011 30. Sept. 17004 716 707 2 208 241 5 732 I 557 m 2 618 
d_..Diflf 

IUaaor 
hl 1000 . 12 0211 489 453 I 515 161 4 002 

I 
I 076 710 1660 1959 

Ia ll oll• ßea<bUUJI• . 67,$ 68,4 64,1 68,6 66,9 69,8 69,1 71,1 63,4 64,7 
Ia,. dow Ba:ndH . 100 4,0 4,0 12,4 1,4 32,2 8,7 5,6 14,7 17,0 

Arbelteloae 
io 100021 81.0kt. 510 62 48 102 13 89 aA 16 25 118 
J• 100 Arbeitnohmer2l l) 2,8 8,0 6,S 4,4 5,0 I.S 2,4 I,S I 0,9 1,8 
Ia ll d .. llwldoo . 100 12,1 9,4 19,9 2,5 17,5 7,$ 3,0 4,9 23,1 

ln ... a!roe 
DoaclllltiiJ'• 

41 

Ia 1000 8 L_A•K· 6729 154 200 604 94 2 6SI 541 316 I 187 999 
JO 1000 f.l ... ober ISS 67 114 92 ISO 179 120 96 168 109 

u ..... l.l laapaant 
Ia M.o Dl! AUftll!lt 14 211 872 692 1462 294 s 700 I 000 680 2 1119 1813 

!:t':';'dau_u 5i 
ialllo Oll . 1713 48 65 180 45 687 156 ll 265 103 

ProciU.doaahulez-6) 
(•beitot.lßliclo; 1936 • 100) . 198 176 166 ISS 200 19~ 

a ....... rtachaft und 8aut8toghit n 
D•.,.Wtlp ,., Deohooptc•worbe 

ID 1000 3LA•~· I 041 45 !8 129 18 349 85 63 136 179 

Ce1Phlt~tte ~o\thehuna._ I• 
Beoh••Ptr-be 71 

Ia 1000 A•p•t 201 760 8911 69n 25 342 I 673 67532 16140 12 180 26 142 
34863 . 

diU'Ualer 
fit Wohnuophauteo 

lo ~ aller rlelatelell Arb~h .... 
•tundrm . 40,1 37,4 41,2 40,0 42,4 39,8 38,0 S4,5 89,9 43,9 

fllr Bffnlliche •· Verlr:ebn~be,uea 
Ia " .tler p1"latola Arbt!'lttt--
•111lU~ . 33,9 46,5 u,s 36,3 34,8 29,2 86,5 42,5 36,7 31,6 

Wokauapa an bapoliteillc& reneb· ...... --~ol>n . •baolal 58 17J 2 178 2 712 7 419 I 144 18$59 5 112 3 332 8 796 8841 
I• lo ooo Eb...,h•• . 11,6 9.~ 15,4 11,4 18,2 12,6 11,3 10,1 I 12,4 9,1 

renJue-olho .... '"" ,"....,_!·) . 41 264 I 216 2209 5 710 737 12~ 5 411 2083 6 534 4 ':99 •bsohat 
Je 10 000 Elawoho .. . 8,3 5,3 12,5 8,7 11,7 8,S 11,9 6,1 9,2 5,2 

Au11enhanO.I 
A .. luhr 

Ia Mio Dll Ao~IH 2 003°1 35 102 183 29 7n 168 97 316 225 
ia Sdn thtttl- 100 1,8 S,l 9,2 1,5 111.6 1,4 4,9 15,8 11,2 

Geld und KNdit 
o ..... d .. liparelalap 

18395•> lo !ollo D11 31.!'"& sn 9!9 2 138 290 5 919 
I 566 I I 048 2799 ! 118 

la. DM Jf: FJowaiJa• 252 ~32 326 462 403 34\ 319 a96 ~40 

I) v .. tn.~on~ alad Pwoonoa, die .. I. 9, 1939 in cl• (z. Z.l unter ltemclcr Varwoi•""S .....,." ..... t .. b .. Ootj~eblet." (Cebi .. IIOied ""m Jl. 12. 1937) oder loo Aaalond se-hnt h• 
ben, eln-=hht!-.llth Ihrer na~ 1939 rbon:noa Kiad•. Jr.•lodl oba~J Aual'bd• und 511l4tealoec 2) •• ,,~.n.., Zohloa 3) n,..,n.lft,ste und ArlorJta1ose 4\ t)ß"bcol- d.r hlduattl ... 
betriehtt mh Im •lltmneiD• 10 ud mehr ~adtlltlt:tPn ohn~ htCTfll!brtrifobe w.d ßauwtnech•ft 5) elnocbl, Empll>l~ot ho 5-rblot 6) Ceaamtlndrt• (ohne Bau) 71 &tnehe Wl 

20 und mebr Bnchlfhatra 
a) t~ut.achl. d• ••• dar Bundearts~•blfk flegtdled u.d Sn~• Bstin au•r......ßllarten ....... clie iD •d"a ala dm aach"'alaead lf'BIUUIIN Llndem h«ptrUt odft' ~w011a• Wlilrdea odn 
der" flcnttolhalllpi.od alchl feM!INtt>lh .,....dn kouto b) einachl. df'f EiaJ-«eoft Nt Krodithuc.hutea nsh $.Jadert~UI8*"-• Jf'ldodt obno Po .. ached.lmlef ud. Poc-P-rk..e~en 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes Schleswig-Holstcin 

Im Oktober 1955 sind erschienen: 

Bevölkerung 
Natürliche Bevölkerungsbewegung- Juli 1955-
Wanderungsbewegung -Juli 1955-

Sonderdien st: 

Fortgeschriebene Wobnhe\'ölkerung- Stand 31. Juli 1955-

Gesundheitswesen 
N euerkmnkuogen an den wichtigsten meldepflichtigen Krankheiten - September 1955-
K rankentUistalten und Heil- und Pflegepersonen in Scbleswig-ßolstein - Stand 31.12.1954 -

Preise 
Einzelhnndelspreise (Landesdurcbschnitl)- Stand 15. September 1955-
Preisindex für die Lcbensbnltung- September 1955-
Prcisindcxzlffetn für den Wohnungsbau in Kiel und Lübeclc (1936 • 100) (vorliiufige Zahlen) und Preise filr Baustoffe 

und Baunrbclten in 10 Gemeinden des Landes- Mitte August 1955-
Erzeuger- und Grossbandelspreise für Agrarerzeugnisse - Stnnd 21. August 1955- e 
Ho:ndel 
Einzelhandelsumsätze-August 1955-
Schnell bcricht zur Ein zelhandclsumsotzstatistik - September 1955 -
tl;orcnvcrkehr mit den Westsektoren Berlins und lnterzonenhiUidel -August 1955-
Auasl'nhandel (Vorlilufiges Ergebnis) -Juli 1955 -

Verkehr 
Strassenverkehrsunf1Uie (Vorl\\ufiges Ergebnis}- September 1955-

Fürsorge 
Öffentliche ~ürsorge - ßechnungsjnhr 1954 -

Krankenversicherung 
Soziale Kranlcemersichernng - 2. Vieneljahr 1955-

Industrie 
Industriebericht - August 1955 -
Kreisergebnisse der lodustriebcrichtcrstnttung- August 1955-

Bnuwinschaft 
ßnuwirtschnftsberieht- August 1955-

Lundwins<~aft 
Nutzung des Bodens 1955 - EndstJhigcs Ergebnis der Bodenbenutzungserhebung -
Kartoffel-, Hülsenfrucht- und Raubfutterernte- Vorschiitzung Ende August 1955-
Getreide- und Getreidestrohernte 1955 
Ernte des Gemüses - Ende September 1955 -
Obsternte - September 1955 -
Schweinebestand am 2. September 1955 
Schlachtungen und F1eischunfall -August 1955-
Milcherzeugung und -verweodung -August 1955 -

FiniDizen 
Pers!!nliche Ausgaben der Gemeinden und Gemeindeverblode- I. Rechnungsvierteljahr 1955-
Stm~d und Bewegung der kommunalen lnliiJidschulden - 1. Rechnungsvierteljahr 1955- . 
Personal der LIDidesverwaltung- aufgegliedert nach Onslclassen unter Berilc.lcslchtigung der Änderungsverordnung 

vom 13. 12. 1954- Stand 2. 10. 1954-

Herausgeber: Statistisches Landesamt Scbleswig-Holstein - Bezugspreis: Einzelheft 2,- Ur!, Vierteljahre~ 
bezug 5,- DM, Jahresbezug 15,- DM. -Bestellungen nimmt entgegen: Statistisches Landesamt Schleswig-Holatein 

Kiel, Meclclenburger Str. 54, Fernruf: Kiel 31 671, Hausapp. 371 

Nacbdruclc, auch auszugsweise, nur mh Quellenangabe gestattet. 
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